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II .

Der ganze Religionsunterricht und darauf fußend die Geschichts¬
legende unsrer Volksschulbücher spitzt sich , wie wir gesehen , in der

allerunverhülltesten Weise auf dynastische Interessen zu. In Wahr -
heit aber soll der Patriotismus , den nwn unsrer Jugend mit so
viel Eifer einzutrichtern sucht , nur den Ausbeutergelüsten der

herrschenden Klassen dienen , deren notgedrungene Vertreter die

jeweils Negierenden sind . Das zeigt sich in voller Klar -

heit , wenn wir die Legendenbildungen näher ins Auge
fassen , die in unsren Volksschul - Lesebüchern gerade über
die neueste Zeit im Schwange sind . Der Dynastenkult vereint sich

hier nicht nur mit dem Kult marinistischer und kapitalistischer Interessen ,
eS macht sich selbst bewußte politische Tendenz , eine unzweideutige
und schroffe Gegensätzlichkeit gegen eben jene Arbeiterschaft geltend ,
deren Söhne die preußische Volksschule dort erziehen soll .

Natürlich steht auch hier wieder die Charakteristik der Herrscher -
persönlichkeiten als der Repräsentanten unsrer besten aller Gesell -

schaftsorduungen an erster Stelle , finden das Glück und die Wonne ,
daS Recht und die Gerechtigkeit , von denen wir in Deutschland triefen ,
in ihnen mit innerer Notwendigkeit ihre wahlverwandte Vor -

körperung . Daß dabei in serviler Anlehnung an gewisse Hof -

strömungen Wilhelm I. und Wilhelm IL besonders in den Vorder -

grund treten , nimmt weiter nicht wunder . Die durchweg in einer

Reihe von Einzelzügen gegebenen Darstellungen vom Wesen und den

Eigenschaften dieser beiden Männer sind so sprechend , daß wir cS

uns daran genügen lassen können , einiges aus den vorliegenden

Charakteristiken im AuSzuge aneinanderzureihen , ohne eine besondre
Kritik daran zu verschwenden .

Schon das Lesebuch von Warmholz und Kurths vom Jahre 188V

Magdeburg ) wußte Wilhelm I. wie folgt zu schildern : „ Was die

Zeit ihm inzwischen an Jugend nahm , das hat sein Antlitz und sein

Wesen an jener hehren und doch heiteren , Ehrfurcht und Liebe er -

weckenden Majestät gewonnen , lvelche mit dem Gefühle der Würde

eine Leutseligkeit zu verbinden weiß , deren Quelle dem edelsten und

treuestcn aller Herzen entspringt . Dies offene , ruhige Auge und

wohlwollende Lächeln , das schimmernde Silberhaar von Locke und

Bart , dazu seine frische , rosige Gesichtsfarbe machen ihn zu einem

Sinnbilde deutscher Jugendkraft im Greisenalter . "
Die neueren Schilderungen übertreffen diese Ueberschwenglich -

leiten um ein Beträchtliches . Dabei verlieren sie sich meist in das

Bulgär - Anekdotenhafte . so daß , selbst sofern die zum besten ge -
gebenen Einzelziige wahr wären , doch ein Urteil über die Persön -

lichkeit nicht nur nicht möglich ist , sondern in der Gesamtheit
ein direkt falsches Bild entstehen muß , ganz davon abgesehen , daß
die Lektüre solcher Dinge die Zeit der Schule mit dem allerunnvtigsten

geisttötenden Krimskrams totschlagen heißt . Man lese :

„Unerschrockenheit des Königs Wilhelm I . Am 3. Juli 1866

führte König Wilhelm bei Königgrätz seine Soldaten selbst in den

blusigen Kampf . Er achtete gar nicht darauf , daß Kanonenkugeln
dicht nebe » ihm vorüberflogen und in die Erde einschlugen . . . Es

war mittags 1 Uhr geworden . Der König hatte noch nichts ge -

gessen. Er fragte seine Umgebung , ob ihm niemand etwas Brot

geben könne . Aber seine Diener hatten nur etwas Wein . Da be -

merkte der König , daß ein Soldat , der in der Nähe stand , aus

einem Kasten ein Stück grobes Brot herausnahm . Er sagte zu
seinem Reitknecht : . Geh ' einmal hin und frage den Mann , ob er

uns ein Stückchen Brot ablassen kann . " Der Soldat war glücklich,
seinem König etwas geben dürfen . Dieser ließ sich das trockene

Brot gut schmecken . Dazu nahm er einen Schluck Wein , welchen

ihm ein Diener reichte . " ( Schulze , Deutsches Lesebuch I, Güters¬

loh . Seite 130 . )
Oder :

„ Kaiser Wilhelm I . am Krankenbett eines deutschen Soldaten .
Eines Tages durchschritt ( der alte deutsche Kaiser Wilhelm die

Lazarcttsäle zu Versailles , wie er häufig zu thun pflegte . Uebcrall

tröstete er , und oft war es schonZder bloße Anblick feines lieben

freundlichen Gesichtes , daS die armen Verwundeten auf Augen -
blicke ihre Schmerzen vergessen ließ . So trat er diesmal auch an
die Lagerstätte eines jungen verwundeten Infanteristen . Der war

infolge eines Schlafpulvers eingeschlummert und hatte ein Album

von Gedichten auf dem Bett offen liegen lasten . Der König trat

leise , um den arnren Verwundeten nicht zu stören , hinzu , nahm
den neben dem Album liegenden Bleistift und schrieb die wenigen
Worte hinein : „ Mein Sohn , gedenke deines treuen Königs !
Wilhelm . " Der Soldat erwachte und . Thränen perlten ihm beim

Anblick dieser Zeilen aus den Augen . " ( Earstcnsen u. Schulz .
Lesebuch für die Mittelstufe . Seite 247 . Leipzig , Braimschweig und

SchleSlvig - Holstein . )
Diesen beiden Beispielen ließen sich zahllose gleichen Schlages

anreihen . ES entspricht durchaus der ni ihnen liegenden Tendenz ,

wenn zwar Wilhelms I. „ Verdienste " um die sogenannte Heeres -

organisation über den Schellendaus gelobt , der Berfassnngskonflikt

dagegen kaum mit einem Worte gestreift wird , wenn die „ Handlanger " stark
im Hintergründe verschwinden , während man die von Bismarck in die
Welt gesetzte Benedetti - Legende um so ciftiger propagiert . Wie man
in den Lesebüchern die sogen . Arbeiterschutz - Gesetzgebung dazustellen
beliebt , werden wir weiter unten sehen .

Die tollsten Purzelbäume schlägt das loyale Lakaientum natürlich
bei der Charakteristik Wilhelms II . Es ist unnötig zu betonen , daß
auch hier die schwülstige Anekdote sich breit macht . So findet sich

z. B. in den Lesebüchern von Hübner und Schwochow - ( II 133) ,
Schulze ( I 136 ) und vielen andren die geistreiche Erzählung , wie
der jetzige Kaiser als Knabe sich einmal nicht habe wollen

waschen lassen . Bei der nun wie üblich folgenden Spazier
fahrt hätten dann die Posten nicht die gewohnten militm

rischen Ehren erwiesen . „ Dies fiel dem jungen Prinzen sehr
auf , aber er behielt die Verwunderung für sich, bis er nach Hause
kam . Sogleich ging er zu seinem Vater und beklagte sich bitter

darüber , daß die Wache nicht : Heraus ! gerufen und der Trommler

nicht getrommelt habe . Da sagte aber der Vater : „ Ja , mein Sohn .
vor einem ungewaschenen Prinzen tritt keine Wache in das Gewehr !
Seitdem hat dieser sich immer gleich waschen lassen . "

Auch die berufsmäßigen Erzählungen aus der Kinderstube , ans
die in Deutschland jeder Kronprinz und jeder Regent ein erbliches
Anrecht besitzt , fehlen nahezu nirgendwo . Unerreicht aber sind die

Charakterschilderungen Wilhelms II . gerade aus der allerletzten Zeit .
So heißt es z. B. in dem bekannten Hirtschcn Lesebuch , das freilich
in Ostelbien das Licht der Welt erblickt hat ( IV. 1. 197 ) u. a. :

„ In unscrm Kaiser Wilhelm II . erscheinen all ' die Herrscher
tugcnden , die wir an seinen Vorfahren kennen gelernt haben , auf
wunderbare Weise vereinigt . Er ist zunächst die Verkörperung
einer echt deutschen , zähen und eisernen Willenskrast . Rastlos
und unermüdlich arbeitet er für das Wohl des großen Vater -
landes : er begnügt sich nicht damit , den Willen kund

zu geben , sein Volk zu beglücken , sondern er zeichnet
mit durchdringendem Geiste selber bisher zum Teil noch nie bc -
tretene Wege und Bahnen vor . auf welchen dies Ziel erreicht
werden soll . Gründlichkeit , Sachlichkeit und beharrliche Thatkrast
im Bunde mit überall erkennbarer HerzenSgüte hat der jugendliche
Kaiser bei all seinen RegierungShandlungcn erwiesen . Die glück -
liche Verbindung unerschrockener Kaltblütigkeit mit tief innerlicher
Willenskraft , unerschütterlichen Gottvertranens mit größter körper¬
licher Widerstandsfähigkeit ermöglicht es dem Kaiser , in alle Ge -
biete der Verwaltung , mag es daS Kriegswesen oder die Werke
deS Friedens , die Gewerbthätigkeit , den Handel , den Bergbau ,
die Erziehung der Jugend oder die Sorge für das Wohl der
arbeitenden Klassen betreffen , einzudringen und das Richsige zu
finden . Der Kaiser ist gerecht und mißt alle seine Untcrthanen
mit gleichem Maße . Den hohen Ansprüchen , die er an alle

Staatsbürger und namentlich an seine Beamten stellt , verleiht er

dadurch besonderen Nachdruck , daß er als wirkliches Vorbild die

höchsten Anforderungen an sich selbst stellt und sie treu erfüllt .
Vor allen Dingen ist sich der Kaiser der Aufgabe bewußt ,

seinem Volke den Frieden zu sichern und zu erhalten ,
weil daS neue Reich » ur unter dem Schutze und den Segnungen
des Friedens emporblühen kann . Deshalb zieht der Kaiser von

Land zu Land , deshalb reist er unermüdlich und opfert

monatelang sein inniges Familienleben . . . u. s. f. u. f. f . "
Dem Kaiser zur Seite steht eine liebende und geliebte Gattin ,

„sein herrlichster Edelstein " , welche den Morgenschlaf flieht , um in

frühester Dämmerung die Arbeitsfreuden und Sorgen dcL

Gemahls zu teilen , welche — eine zweite Königin Luise — mit

wahrhaft königlicher äußerer Gestalt die edelsten Tugenden
deutscher Weiblichkeit und Mütterlichkeit verbindet , die sie an

den lieblich aufsprossenden sechs Prinzen unermüdlich bethätigt . "
Tritt in diesen Schilderungen bereits die polisische Tendenz zu

Tage , so noch mehr in allem , was sich auf die „Arbeiter -
Versicherung " bezieht . Allerdings scheint es — so locit wir das

Material zu überblicken vermögen — vorwiegend das seltene Ver -

dienst Ostelbiens zu sein , die politische Tendenzmacherci und damit

den Klassencharakter der heutigen Schule als eines Machtmittels der

Herrschenden in nicht mißzuverstehender , widerwärttgster Nacktheit

selbst dem kindlichen Auge bloß zu legen , und man muß gestehen .

daß die pädagogischen Söldner des Junkersilms sich dieser erzieherischen
Aufgabe mit vollendeter Dreistigkeit zu entledigen verstanden haben .

Wir citieren auch hier wieder nach dem oben angezogenen Hirtschen

Lesebuch , Teil V ( Seite 346 ) . Hier heißt es in der Neubearbeitung
vom Jahre 1897 :

„ MS auf die Gründerzeit ( 1870 —1873 ) der „ Krach " folgte .
der Tausende in Annut brachte , als nach der llcbertteibimg der

Handels - und Gewerbethätigkeit ein Stillstand der Geschäfte ein -

trat , wodurch zahllose Lebensstellungen zu Grunde gingen , da be -

kam die Welt der Unzufriedenen neuen Zuwachs . Waren diese

auch nach Stand und Erziehung , politischer und religiöser Ge -

sinnung unter sich sehr verschieden , so wandten sie sich doch mit

ihren Wünschen und Hoffnungen mehr und mehr derselben Richtung

zu , dem Socialismus , dessen haupffächlichste Ziele sind : „Alle
Arbeitsmittel ( Grundeigensinn , Maschinen usw . ) sollen dem Staate ,
d. i. der Gesamtheit der Bewohner , gehören , die Produktton soll

von : Staate geregelt werden , jeder Arbeiter gleichen Anteil an
den erzeugten Gütern und Werken empfangen , allen gleiche

Erziehung zu teil werden . Dazu ist nötig , daß der bestehende
Staat in die Gewalt der Volksmehrheit , d. i. des vierten Standes ,

kommt , um von ihr gründlich umgestaltet zu werden . " Was den

vorhandenen Staat schützte und auftecht erhielt , Monarchie .

Religion , Vaterlandsliebe , war den meisten ein Greuel : manche
wollten sogar die Grundlage alles ZusannnenlebenS , die

Ehe , beseitigen und das Eigentum abschaffen . Die Ehrfurcht
vor jedweder Autorität in Staat , Kirche und Gesellschaft
Ivich , die Ausschreitungen im Reden wurden maßlos , die Roheit
im Handeln nahm überhand . Die Arbeiter ivurden innner

anspruchsvoller , ihre Leistungen immer geringwertiger . Ein

Angriff auf die geheiligte Person des greisen Monarchen ( im
Sommer 1878 ) zeigte , daß den eifrigen Anhängern der neuen

Lehre nichts mehr heilig fei . Die Regierung verkannte die Gefahr

nicht , welche dem Staat und der Gesellschaft von der Partei drohte .
Sie brachte einen Gesetzentwurf ein „ gegen die gemeingefährlichen
Bestrebungen der Socialdemokratie " ( Oktober 1373 ) , der die Zu -
stimmung des Reichstages fand . "

Die Volksschüler müssen also lernen , daß ihre eignen Väter

Mitschuldige von wahnsinnigen Menschen seien , mit deren „ Attentaten "
die Socialdemokraten so wenig oder noch weniger zu thun gehabt
haben , wie der Verfasser dieser „historischen " Lehrbücher .

Den Hinweis auf die „sociale Fürsorge " Wilhelms II . leitet ein

Lesebuch ein mit dem Ausruf : „ Wie wann schlägt des Kaisers Herz
für die arnren Arbeiter I" Es wird dann hingewiesen auf einen

Passus in der Thronrede vom 25 . Juni 1883 sowie aus die wesent -

lichften Stellen der bekannten Februar - Erlasse , und man ist schamlos

genug , zu verstehen zu geben , daß den hier aufgestellten Forderungen
mit der Alters - mrd Jnvaliditätsgesetzgebung vollauf genügt sei :
denn „für einen geringen wöchentlichen Beitrag , den sie zahlen
müsten , erhalten die Arbeiter mit Beginn deS 71. Lebensjahres eine jähr -
liche Unterstützung von 165,46 bis 191 M. und wenn sie vorher invalide ,
d. h. arbeitsunfähig geworden sind , jährlich 114,70 bis 415,56 M.

Ein klassisches Beispiel pädagogischer Unverftorenheit bietet

auch daS öfters angezogene Lesebuch von Hübner und

Schwochow . Es schreibt ( Hl . 117 ) :

„ Durch gute Gesetze sucht Kaiser Wilhelm II . zu bewirken , daß
eS allen seinen Unterthanen tvohl ergehe . Ganz besonders
nimmt er sich der Armen an . Er hat eine großartige Versicherung
eingerichtet , zu welcher alle Arbeiter vom 16. Jahre an Beiträge
leisten . Der Arbeitgeber zahlt ebenfalls wie der Arbeiter . Wenn

nun ein Arbeiter nicht mehr arbeiten kaim , so erhält er ein Jahr -
geld ( Rente ) . Ebenso bekommt jeder Arbeiter eine Rente , der bis

zum 76 . Jahre arbeitet . Auch sorge der Kaiser dafür , daß die
Arbeiter am Tage ruhen können , und daß Frauen und Kinder

nicht zu lange arbeiten müssen . "

Doch mit solch blusigen Verhöhnungen der chronischen Rot , die
die Arbeiterjugend in der Proletarierfamilie durchweg von frühester
Kindheit au zu kosten bekommt , ist es nicht genug . Die Arbeiterschaft
muß sich in den ftir ihre Kinder bestimmten und mit ihren sauer
verdienten Groschen bezahlten Lehrmitteln auch noch gröbliche Bc -

schimpfungen an den Kopf werfen lassen . So läßt sich das oben

angeführte Hirffche Buch , das vorwiegend für Schlesien bestimmt
und in Breslau erschienen ist , Uber die oberschleftschcn Arbeiter in

folgender Weise aus ( Seite 193 ) :
„ Wie in allen industriellen Gegenden , so sind auch hier die

Gegensätze von ungeheuerem Reichtum und bitterer Armut stark
ausgeprägt ; doch suchen die großen königlichen und privaten
Verwaltungen durch Erfüllung der gerechten Forderungen und

durch thatträstige , opferwillige Fürsorge für das körperliche und geistige
Wohl ihrer Arbeiter diese Gegensätze zu mildem . . . Wo auf so
engem Räume so viele vorwiegend dem Arbeiterstande ungehörige
Menschen vereinigt sind , da kann eS nicht wunder nehmen , wenn
hier häufiger als anderswo AnSschreisimgcn und Uebersiewngen der

Gesetze vorkommen . Wer im großen und ganzen ist der ober -

schlefische Arbeiter bester als man annimmt . Doch kann dem

Arbeiter , namentlich dem polnischer Slbkunft , der Vorlvurf einer

gewissen Leichtlebigkeit nicht erspart werden . Diese ist auch der

Grund , daß viele das nicht haushälterisch zusammenzuhalten ver -

stehen , was sie mühsam und unter Gefahren für Leib und Leben

sich erworben haben . "
Es entspricht ganz der Höhe sdieser socialpolittschen und erziehe -

rischen Einsicht , wenn daS erwähnte Lesebuch den Arbeitern August

Borsig , den Begründer der Tegeler Werke , als nacheifernswertes

Muster vorhält , wenn es misre Kolonien in aller Breite behandelt ,
wenn es dem Marinismus Rechnung trägt und mit den Bibel -

gescllschaften , der inneren und der Heidenmission abschließt .



Ein nahezu allen Volksschul - Leseöüchern gemeinsamer Byzan -
timsmus besteht ferner in der Verwertung einzelner Kaiser -
Worte . Hier ein paar Proben aus den Registern Wilhelms IL :
„ Mein ganzes Streben und meine ganze Arbeit ist darauf
gerichtet , mein Baterland groß , mächtig und geachtet zu
machen . — Ich wollte nur , der europäische Friede läge allein in
meiner Hand ; ich würde jedenfalls dafür sorgen , da ?; er nimmer

gestört würde . — Meine Thür ist allezeit jedem meiner Unterthanen
offen , und willig leihe ich ihm Gehör . " Glaubt man in der That ,
mit dieser Methode bei der heranwachsenden Arbeiterschaft Worte
wie von der Rotte Menschen , die nicht wert ist den Namen Deutsche
zu tragen , von den Tieren , die an der Wurzel der deutschen Eiche
nagen und die man ausrotten muffe , von der Pflicht des Soldaten ,
auf Vater und Mutter zu schießen , von der Zuchthansstrafe für die

Behelligung sogenannter Arbeitswilliger u. s. f. abzuschwächen oder
gar in Vergessenheit bringen zu können ?

Wir haben im Vorstehenden nur einen einzigen Unterrichts -
gegenständ behandelt und zwar in der Form , in der er sich im Lese -
buch der Volksschule dargestellt findet . Das Bild , das sich uns bot
und das mehr oder minder als ftir den gesamten Unterricht in
unsren Volksschulen typisch gelten kann , ist nicht nur das einer
absoluten Verwahrlosung und eines rapiden Verfalls . Gewaltsam
versucht man unter dem Deckmantel des Patriotismus den Geist
unsrer Jugend in die Interessen und die Knechtschaft der herrschenden
Klassen mehr als zuvor zu drillen , den politischen und socialen Fort -
schritt durch die Lüge und die Dummheit hinterrücks zu meucheln .
Der Eintritt der Socialdemokratie in die Landtagswahl wird nicht
nur die Frage des Wahlrechts in Preußen in Fluß bringen , sondern
auch die der Schule , und zwar nicht in letzter Linie .

Landtagswahl .
Geborene Notleidende .

Die preußische Regierung hat vor einiger Zeit den Entwurf
eines Fideikommißgesctzes publiziert , der geradezu als
Musterbeispiel ftir die Bevorzugung , Macht , Anmasgmg und den
Einfluß der preußischen Junkcrkaste auf die Regierung dienen kann .
Dieser Gesetzentwurf , der zur Gründung neuer Fideikommisse auf
Kosten der preußischen Bauern und kleineren Gutsbesitzer geradezu
aufruft,� obwohl schon am Ende des Jahres 1300 fast 6>/ „ Prozent
der Gesamtfläche Preußens aus Fideikommissen bestand , und obwohl
seit Jahrhunderten , kann man sagen , außerhalb der preußischeil
Junkerklique und ihrer Regierung kein Zweifel mehr über ihre
Gemeingefährlichkeit besteht� dieser Gesetzentwurf wird jetzt auch
einer vernichtenden Kritik von dem bekannten Hallenser Agrar -
Ökonomen Professor Dr . Conrad in dem neuesten Hefte seiner
„ Jahrbücher f. Rat . u. Etat . " unterzogen .

Diese Kritik selbst , so sehr sie sich auch durch besondere Sach -
kenntnis auszeichnet , kann zu den alten Arguinenten gegen die
ökonomische und politische Gemeingefährlichkeit der Fideikommisse
doch kein neues beibringen und sie würde deshalb auch keine außer -
gewöhnliche Beachtung verdienen , wenn sie nicht noch gerade
kurz vor den preußischen Landtagswahlen zugleich
eine so außergewöhnlich gerechte und scharfe Kritik der preußischen
Regierung und derjenigen Klasse brächte , der sich diese Re -
gierung auf Gnade und Ungnade ergeben muß . Und diese Kritik
verdient die weiteste Verbreitung , und um so mehr , als sie von
einem Manne kommt , der für Agrarzölle eintritt und der erst vor
kurzem auch aus seiner Socialistentöterei kein Hehl gemacht hat ,
obwohl sein Vorleben andres erwarten ließ . Hören wir ihn also I

Ein höchst richtiges Urteil , Ivenn auch gewiß ein keineswegs
neues , giebt der Hallenser Professor zunächst über die heutige
preußische Klasienrcgierimg ab . Zu dem Grunde in den Motiven
des genannten Gesetzentwurfs , daß für die Fideikommisse auch der
Umstand spräche , daß sie trotz wiederholter gesetzlicher Verbote doch
immer wieder nachher gesetzlich zugelassen worden seien , zu diesem
merkwürdigen „ Grunde " für die Fideikommisse sagt Herr Conrad
ganz unzweideutig :

„ Uns will scheinen , daß diese Erscheinung allein darauf
zurückzuführen ist , daß die Gesetzgebung bisher von der
Klasse resp . den Familien beherrscht wurde , welche von der
I n st i t u t i o n den eigentlichen Nutzen hatten und zu deren
küustlicher Erhaltung sie dienen s o l l . "

Ebenso offen spricht Herr Conrad über die Intelligenz
dieser Klaffe , die die Regierung in ihren Händen hat , und über ihren
besonderen Beruf zur Landwirtschaft . Er sagt :

„ Wenn in den in Rede stehenden Kreisen noch heutigen Tages
die Auffassung besteht und danach gehandelt wird , daß die an -
gemessene Ausbildung für den Gutsbesitzer im
Husarensattel gefunden wird , und daß nachher ein Jahr genügt ,
um hoch vom Rotz herab als Volontär die Land -
Wirtschaft sich anzusehen , und Ivenn es hoch kommt ,
noch ein weiteres Jahr auf irgend einer landwirtschaftlichen Hoch -
schule oberflächlich einige theoretische Lehr -
an schauungen aufgenommen werden , so kann nicht nur
keine höhere Leistung erwartet werden , sondern
cS versteht sich ganz von selbst , daß in diesen so aus -
gebildeten Herren geborene notleidende Landwirte groß -
gezogen werden , die allerdings nur durch Staatshilfe
auf Kosten der übrigen Bevölkerung in den gegenwärtigen Zeiten
zu erhalten find , auf die Dauer aber nur , wenn
sie mit gefetzltchen Ketten an die Grundstücke ge -
fesselt werden . Wenn der preußische Staat glaubt , diese nicht
entbehren zu können , so wird man sicher zu einem solchen Fidei -
tömmißgesetz seine Zuflucht nehmen müssen , uni sie zu erhalten . "

Auf diesen letzten Gedanken kommt der Hallenser Oetönom dann

noch zurück , wo er davon spricht , daß der Besitzer eines solchen
Fideikommisses sein Besitztum nicht werde austeilen und zerlegen
wollen oder können , um es , wie die Dinge nach Conrads Meinung
heute liegen , rationeller zu bewirtschaften und auszunützen . Er
werde , da ihm das Gesetz ja geradezu zwänge , schlecht zu wirt -

schasten , dann auch den Gesetzgeber , den Staat daftir v e r -

antwortlich und ersatzpflichtig machen . Conrad drückt sich
darüber also aus :

„ Wenn dann naturgemäß die Rentabilität abnimmt , so wird
er ( der Fideikominißbesitzer ) nun mit einer besonderen Berechtigung ,
was jetzt ohne solche Berechtigung schon ganz allgemein geschieht ,
den « taat für verpflichtet halten , für diese Rentabilität zu sorgen .
Hat doch der Staat das Gesetz geschaffen , durch welches der
momentane Inhaber in den Besitz gelangt ist , ja ihn gezwungen ,
diesen Besitz zu übernehmen , in der Meinung , sich hierdurch die

nötige Zahl von Gutsbesitzern als AmtSvorstrher ; c. erhalten
zu müssen , er hat nun auch dafür zu sorgen , daß die Fidei -
kommißbesitzer standesgemäß leben und die künftige » Heerführer ,
Landräte je . liefern können . Hierfür wird dann allerdings wohl
imr noch der Antrag Kanitz ausreichen ( der durch
eine Art Handelsmonopol für Getreide dem Landwirt

gleichmäßig hohe Preise garantieren wollte ) , und nicht
mehr ein Schutzzoll , und die Phalanx der g e b o r e n e n not -
leidenden L a n d Iv i r t e , die inzwischen erheblich vergrößert
ist , wird dann allerdings andre Chancen haben , den¬
selben zu erreichen , beim man wird den Antrag Kanitz mit
vollen : Recht als die logische Konsequenz dieses Fidei -
lömmihgesetzes ansehen müssen, "

Wir haben schon angedeutet , aus welchem Grunde wir diese
Urteile gerade jetzt für wichtig und brauchbar halten ; gespannt sind
wir nur , waS die Regierung dazu sagen wird , die sich in den

Zollwucherdcbatten sogar auf die Autorität dieses „ gemäßigten "
Hallenser Getreidezöllners berief . Aisi die Anwürfe der Junker und

Agrarier sind wir nicht neugierig , sie lieben Herrn Conrad schon
lange nicht besonders brünstig , und — wie man sieht aus ganz
natürlichen Gründen . —

Fortschrittliche VerleumduugStaktik . Der altjüngferlichen Tante
Voß ist es nicht recht , daß im dritten Berliner Landtags - Wahlkreise
Bebel als Kandidat aufgestellt worden ist und nicht irgend ein ihr
unbekannter Genosse , den sie in der ihr eignen eingebildeten Ueber -
legenheit der politischen Unerfahrenheit hätte zeihen können . Sie
fürchtet , daß der Nmne Bebel nicht nur auf die Arbeitermasse ,
sondern auch auf die von der „ Vossin " als „ Mitläufer " bezeichneten
bürgerlich - demolratischcn Elemente . ' die der cugenialen Führung
längst überdrüssig sind , seine Wirkung nicht verfehlen wird und sucht
deshalb die Dresdener Debatten und speziell die Aeußerung Bebels
über die „ Akademiker " gegen diesen auszuspielen . „ Ohne Zweifel",
erklärt sie , „ist Herr Bebel die bedeutendste Persönlichkeit jenes
Flügels der Sodaldcmokralie , der , im Gegensatz zu dem revisionisti -
scheu , als der radikale oder revolutionäre bezeichnet werden muß .
Herr v. Vollinar ist ihm an Bildung , au Besonnenheit , an Humor
überlegen ; aber Bebel verfügt über eine hinreißende Leidenschaftlich -
keit und ein impulsives Temperament , und deshalb ist er des Er -
folges über seinen süddeutschen Nebenbuhler überall dort sicher, wo
nicht der Verstand , sondern das Gefühl den Ausschlag giebt . Bebel
ist ein Schwärmer , v. Vollinar ein Skeptiker : Bebel glaubt felsenfest
an den Zukunftsstaat , an das Endziel , v. Vollmar hat dafür nur ein
überlegenes Lächeln . . . .

„ Die „ Genossen " wollen ihm l Bebel ! nicht inchr glauben : sie
setzen ihre Hoffnung nicht inehr auf die „ im besten Sinne revolutionäre "
Taktik , und deshalb wird Herr Bebel , dessen theoretische Kartenhäuser
zusammenzubrechen drohen , zornig , fanatisch , unduldsam , wie es nur
je ein Schwärmer wurde , der sich in eine falsche Idee verrannt
hatte ; für ihn kann es keinen Frieden mit den Revisionisten geben ,
ehe er sie vernichtet hat , er müßte denn sich selbst aufgeben . „ Ich
will der Todfeind dieser bürgerlichen Gesellschaft und dieses Staats -
wesens sein , so lange ich lebe , sie untergraben und wenn möglich
stürzen " , so rief er ' in Dresden . "

Schließlich wird gar noch das Urteil des Schiedsgerichts in
Franksurt - Lebus gegen Bebel ausgespielt und hinzugefügt : „ Aber
Herr Bebel ist gerade jetzt , nach seinem offenherzigen Bekenntnis
zum Umsturz , Landtagskandidat in Berlin , und Herr Ledebour , der
seinen Spuren folgt , neben ihm , und Herr Singer desgleichen . Ob
wirklich die Berliner Wählerschaft ihnen , gerade ihnen zu Landtags -
Mandaten verhelfen wird , während maßvollere und minder fanatische
Mitglieder der Socialdemokratie bei der Aufstellung socialdemo -
kratffcher Kandidaten in Berlin übergangen wurden ? Wir sehen der
Entscheidung ruhig entgegen und können der liberalen Wählerschaft
nur wiederholt dringend ans Herz legen , ihre Pflicht zu thun . "

Das ehrsame Blatt kennt die Aurfasnmg der Berliner Arbeiter¬
schaft und besonders der des dritten Landtags - Wahlkreises recht
schlecht , wenn es meint , mit der Beschuldigung , Bebel halte am
Endziel und an den alten Parteitraditionen fest , gegen diesen
Stimmung machen zu können . Die Wahlen werden das beweisen .

politifcde ( Zebersic ! ? t .
Berlin , den 10 . November .

Die preußische Justiz für den Zaren .
Als ein Bild aus Preußens kieffter Erniedrigung wird die Ge -

schichte
'

einmal die Liebesdienste Preußens für den Zarismus
malen , die in immer unwürdigerer Form geleistet werden .
Es ist zugleich eine Verfallserscheinung der preußischen Justiz und
der deutschen Bourgeoisie , daß derlei Dinge nicht nur möglich sind ,
sondern auch — außerhalb des Proletariats — keinen Widerstand
unwiderstehlicher Empörung finden . Man sollte denken , daß die Be -

freiung Rußlands aus dem Knutenabsolutismus ein gemeinsames
Kulturinteresse des civilisierten Europa ist . Das Gegenteil von Entrüstung
ist zu beobachten . So weit ist die barbarische Solidarität der kapita -
listischen Reaktion gediehen , daß die internationale Spitzelpolitik
Rußlands in allen Ländern offizielle Förderung findet , am schlimmsten
in Preußen - Deutschland .

Wenigstens aber , sollte man meinen , würden sich die Schergen
Rußlands begnügen mit der polizeilichen Menschenjagd auf die

tapferen Russen , die im Ausland für die Befreiung ihres Volkes zu
wirken suchen . Preußen geht weiter . Es verfolgt sogar die eignen
Staatsbürger — ohne jeden Grund , auf irrige Anwendung
eines Strafparagraphcn — , bloß weil sie russische Schriften beziehen
und vielleicht auch gelegentlich verbreiten .

Die Geheimbündelei der ostpreußischen Behörden mit Rußland
artet nachgerade in einer Weise aus , daß die finstersten Zeiten der

heiligen Allianz wiedergekehrt scheinen , nur daß die deutsche Jntclli -

genz sich gegenwärtig um derlei Dinge nicht mehr kümmert .

Zu dem Ernnttelungsverfahren wegen „ Geheimbündelei " meldet
die „ Königsberger Hartungsche Zeitung " : Gestern und heute wurden

ans Requisition der hiesigen Staatsanwaltschaft bezw . der Kriminal -

Polizei in Mcmcl der dortige socialdeniokratische Vertrauens -

mann Treptau sowie die Arbeiter Klein und Kugel verhaftet .
Die Verhaftungen erfolgten auf Grund des § 128 des

Reichs - StrafgesetzbucheS sTeilnahme an geheimen Verbindungen ) .
Die Meldung von der unter derselben Beschuldigung erfolgren Ver -

Haftung deS KönigSberger socialdemokratifchen KassenführerS Braun
und des Arbeiters Nowagrotzky bestätigt sich .

Der „ Königsberger Bolks - Zeitung " zufolge ist über Braun die

Briefsperre verhängt worden , so daß alle an ihn gerichteten Briefe

zuerst der Staatsanwaltschaft zugestellt werde » müffc ».
Wir haben wiederholt dargelegt , daß der K 128 in diesem Fall

unter allen Umständen unanwendbar ist . Der Paragraph bestraft

„ Verbindungen , deren Dasein , Verfassung oder Zweck vor der Staats -

regierung geheim gehalten werden soll ". Weder brauchen Zwecke ,
die in Preußen jeder straflos verfolgen kann , vor der preußischen

Regienmg geheim gehalten werden , noch kann es sich überhaupt um

eine „ Verbindung " handeln . Unter „ Verbindung " ist — nach den

Kommentaren zum § 128 deS deutschen Strafgesetzbuchs — „jede

organisierte Bereinigung von einer gewissen Dauer zu verstehen ,

welche die Unterordnung der Mitglieder unter den Gesamtwillen

für die Dauer der Mitgliedschaft voraussetzt " . Es ist ohne
weiteres klar , daß es keine solche „ Verbindung " giebt . Weder

handelt es sich um „ Mitglieder " einer Vereinigung . noch um

eine „ Unterordnung " der Mitglieder unter den Gesamtwillcn . Ein

Preuße , der sich um Verbreitung russischer Schriften , die im Inland
erlaubt sind , bemüht , ist kein dunkler Verschwörer , der mit heiligem

Eidschwur sich dem Gesamtwillen einer geheimen Organisation auf

Tod und Leben verschreibt , sondern er erftillt als Einzelner nur

freiwillig einfach seine Kulkurpflicht , den Kämpfern um Aufklärung
und Freiheit eine vollständig loyale Hilfe zu leisten .

Daß der litterarische Verkehr zwischen Rußland und dem Ans -

land sich durchgehens der Methode der „ Deckadressen " bedient , ist

allgemein bekannt . Auch bürgerliche Blätter beziehen ihre

Meldungen auS Rußland unter „ Deckadressen " , weil im heiligen

Rußland das Briefgeheimnis nichts weniger als heilig ist . Wird

man diese „ Deckadressaten " nun auch als Geheimbündler prozessiereil ?
Das Verfahren wegen Geheimbündelei kann also gegen die

preußischen Staatsbürger , die mit ihm bedroht sind , nur in Nichts

zerrinnen . Aber die Einleitung des Verfahrens hat die formelle

Möglichkeit zu Haussuchungen , Beschlagnahmen und Briefsperrcn

gegeben . Dadurch werden vielleicht einige Russen kompromittiert
und Preußen gewinnt so den unsäglich ttaurigen Ruhm , Freiheits -

Helden den Feinden aller Civilisation ans Messer zu liefern . —

Dir Erhebung in Deutsch - Südwestafrika .

Aus Kapstadt wird „ Daily Mail " vom 3. November gemeldet :
Eine Abteilung BondelzwartS überschritt amtlichen

Telegranmien zufolge den Oranjefluß , fiel in britische ?

Kolonialgebiet ein und plünderte dort die Farmen ,
um Vieh zu rauben . Zwischen einer Abteiluna Kolonial -

Polizei und den Bondelzwarts kam es zu einem Zusammenstoß ,
wobei auf seilen der Farbigen ein Mann fiel . Die

Bondelzwarts zogen sich darauf zurück . Auf feiten
der Kolonialvolizei wurde niemand getötet oder verwundet . Weitere

Verstärkungen gehen nach der Grenze ab . Man glaubt , daß die

Bondelzwarts durch Hunger zu ihrem Einfall ins britische Gebiet

getrieben worden sind , und ist besorgt über das Schicksal
der in den Händen der Bondelzwarts befindlichen

britischen Unterthanen , gegen welche die Farbigen vielleicht

Vergeltung üben werden .

Ferner teill ein Reuter - Telcgramm mit :

Kenhart , 3. November . Die aufständischen Hottentotten rücken .
1500 Mann stark , gegen die Grenze vor . Die Polizei hat Frei -
willige aufgeboten und sie dorthin entsandt . Es werden ernste
Kämpfe erwartet .

Sollte die Zahl richtig angegeben sein , so müßten sich die

benachbarten Hottentottenstämme den Bondelzwarts angeschlostcn
haben . —

Deutrebe » Reich .

Der Beirat für Arbeiterstatistik
hatte Dienstag seine letzte Sitzung , die vor den Neuwahlen ver
Reichstagsmitglieder stattfand . In dieser Sitzung war das frei -
konservative Mitglied , der Neichstags - Abgeordnete B a u e r m eist er ,
welcher 1838 in die Kommission für Arbeiterftatisttk gewählt worden
war , nicht erschienen . Der Herr hat also in den fünf Jahren seine
Abneigung gegen Arbeiterstatistik durch konsequentes Fehlen zum
Ausdruck gebracht . Er war Mitglied der Kommission für Arbeiter -
statistik und des Beirats , an den Arbeiten dieser Körperschaften hat
er sich aber nicht beteiligt . Die Tagesordnung für diese Sitzung
wurde heute aufgearbeitet . Aus dem Bericht deS Referenten
über die Erhebungen betreffend die Arbeitszeit im Fleischer -
gewcrbe ist hervorzuheben , daß die stattsttschen Erhebungen
ergeben haben , daß in diesem Gewerbe schlimme Uebelstände in

Bezug auf übermäßig lange Arbeitszeit , Mangel an Sonntagsruhe
und sonstiger Ruhezeit bestehen . Die schlimmsten Uebelstände sind
ähnlich wie beim Bäckergewerbe nicht in den Kleinbetrieben .
sondern in den Betrieben mit vier bis zehn und elf bis zwanzig
Hilfspersonen . Die Großbetriebe mit mehr als zwanzig Hilfs -
Personen zeigen wieder ein etwas günstigeres Bild . Die Großstädte
zeigen ein imgünstigercS Bild als die Kleinstädte , und haben unter
den Großstädren Dresden , Stuttgart und Berlin besonders ungünstige
Verhältnisse .

Die Erhebungen sind in einem 233 Seiten starken Aktenstück
zusammengestellt und bilden eine gute Unterlage für weitere Ver -

Handlungen .
Beschlossen wurde , daß weitere Erhebungen vorgenommen werden

sollen . Zunächst sollen die Organisationen beftagt werden , ob eine

Regelung der Arbeitszeit erwünscht und durchführbar ist . Ferner
soll bei den Ärankenlassen angefragt werden , welche Erkrankungen
bei den Fleischern besonders häufig vorkommen . Das Reichs -
Gesundheitsamt wird dann zu entscheiden haben , ob diese Er -
krankungen durch die übermäßig lange Arbeitszeit entstehen . Liegt
dieses Material vor , dann werden Meister und Gesellen zu münd¬

licher Verhandlung geladen werden , worauf der Beirat seinen Bericht
an den Reichskanzler erstattet , der dann zu entscheiden hat , ob hier
ein Fall vorliegt , bei welchem der Bundesrat vom § 1200 der
Gewerbe - Ordnung Gebrauch zu machen hat und eine Regelung der

Arbeitszeit geboten ist .
Der zweite Gegenstand betraf die Erhebungen bezüglich der

Arbeitszeit im Binnenschiffahrts - Gewerbe . Hier sollen , ähnlich wie
bei früheren Erhebungen , zunächst Fragebogen zur Verteilung
kommen und zwar solche für Fährbetrieb , solche für Dampfschiffe
und solche für Segel - und ähnliche Schiffe ohne eigne Triebkraft .
Die Fragebogen werden iin September nächsten Jahres zur Ver -
teilung kommen . Der späte Termin ist gewählt , damit die

Beteiligten sich während der nächsten Fahrzeit Anfzeichnnngen über
die Dauer der Arbeitszeit machen können . Ursprünglich bestand die

Absicht , die Fragebogen schon diesen Winter auszuteilen . Gegen diesen
Plan wurden aber seitens der Leitung des Hafenarbeiter - Verbandes
so gewichtige Einwendungen gemacht , daß der Plan aufgegeben
wurde . Da speciell bei der Frachtschiffahrt die Arbeitszeit so un¬

regelmäßig ist , daß die Fragen nach der Dauer derselben erst dann
beantwortet werden können , wenn die Beteiligten selbst Material

gesammelt haben , so wurde hier dem Rate der Hafenarbeiter Folge
gegeben und der Tennin für die Umfrage auf Herbst nächsten Jahres
iestgesetzt .

Der dritte Gegenstand betraf eine gutachtliche Aeußerung in

Bezug auf die Arbeitslosen - Bersicherung . Hier soll zunächst er -
mittclt werden , was auf diesem Gebiete besteht , und

zwar welche Einrichtungen in Deutschland zur Unterstützung
Arbeitsloser getroffen siudi also welche Unterstützung Einzel - Unter -
nehmungen , Gemeinden oder Berufsorganisationen geben . Ferner ,
welche Versuche aus versicherungstechnischer Grundlage gemacht sind .
Ebenfalls soll ennittelt werden , wie die bisherigen Einrichtungen
gewirkt haben . In einem Anhang soll die Frage der Arbeits -
Vermittlung dargestellt werden . Ferner soll ermittelt werden , welche
Einrichtungen im Auslande zur Unterstützung Arbeitsloser bestehen .
und sollen hierbei sowohl die Einrichtungen der Gewerkschaftey wie
die öffentlichen Versicherungen , die in Bern , St . Gallen , Bafel ,
Zürich und Gent bestehen , berücksichtigt werden .

Es wurde mitgeteilt , daß die Fragebogen betreffend die A r b e i t s -

zeit der im Fuhrwcrksgcwerbc Beschäftigten aufgearbeitet sind . Es
sind die Verhältnisse von 24 000 Arbeitern ermittelt worden . Die
Drucksache , in welcher die Resultate mitgeteilt werden , wird im
Dezember zur Verteilung kommen .

Bezüglich der Erhebungen betreffend die in Comptoiren beschäftigten
Kaufteutc wurde noch beschlossen , die . Krankenkassen nach dem

Gesundheitszustand dieser Personen zu befragen .
Wenn jetzt der Reichstag zusammentritt , wird er die Neuwahl

von sieben Mitgliedern vorzunehmen haben . Die nächste Sitzung
des Beirats ist für Januar nächsten Jahres in Aussicht ge -
nommen . —

Wie „ Arbeitswillige " geschützt werden .

Breslauer Richter haben am 3. November wiedenim ein
Urteil gefällt , das in den weitesten Kreisen unverständlich ist und
das geeignet ist , den Klassenhaß tief zu erregen , dessen Erwcckung
die Socialdemokratie angeschuldigt zu werden pflegt . Schon vor

einigen Wochen war der Beamte deS Holzarbeiter -
Verbandes , der in Arbeiterkreisen wegen seiner Opferwilligkeit
und Ruhe allgemein geachtete Genosse Peikert vom Schöffen -

g e r i ch t wegen Belästigung von Arbeitswilligen — § 153 der Ge¬

werbe - Ordnung — zu drei Wochen Gefängnis verurteilt
worden . Gegen dieses Urteil hatte sowohl der Verurteilte als auch
der Staatsanwalt Berustmg eingelegt . In der neuen Verhandlung
wurde durch eidliche Zeugenaussagen der Arbeitswilligen be -

kündet , daß Peikert während eines Werkstuben - Streiks
den Arbeitswilligen Zirtz mit einigen Kollegen auf der

Straße getroffen hatte und ihnen zurief : „ Ihr seid Streik -

brech er geworden , da ? werden wir Euch schon ein -
mal a n st r e i ch e n. " Hierauf schlug der genannte Zirtz , wie er

selbst zugiebt , dem Genossen Peikert eine Ohrfeige und drang weiter

auf ihn ein . Diese Gewaltthätigkeitcn wurden von Peikert in keiner

Weise erwidert . Dennoch wurde gegen Peikert im öffentliche »

Interesse Anklage erhoben ! Für die Berufungsverhandlung hatte

sich Genosse Peikert , der die oben erwähnte Aeußerung seiner Er -

innerung nach in wesentlich andrer Forin gcthan hat .

vorgenommen , dem Gericht zu zeigen , um wen eS sich
bei dem Schützlinge Zirtz eigentlich handelt und er be -



ontragte deshalb die Vorlesung seiner Vorstrafen . Der Staats¬
anwalt protestierte hier dagegen und auch der Vorsitzende hielt es
nicht für nötig und nicht zur Sache gehörig , da Zirtz wie jeder
andre Zeuge unter seinem Eide aussage . Es wurde aber auch ohne
Befragung allgemein als bekannt angenommen , daß Zirtz das
Gefängnis mehrfach frequentiert und erst jüngst ein
Jahr wegen gemeiner Verbrechen abgebüßt hat Weiter
stellte Peikert unter Beweis — durch Arbeitgeber und Nicht -
organisierte — , daß er selbst bei allen Lohnstreitigkeiten zur Ruhe
mahne und vor Gewaltthätigkeiten warne . Aber auch gegen diese
Beweisführung protestierte der Staatsanwalt als unerheblich ,
erst durch einen Gerichtsbeschluß mußten die Zeugenaussagen erzwungen
tverden . Da trat ein Fabrikant vor , der auch einen Lohnkampf
mit den Tischlern geführt hat , und bestätigte auf Befragen , daß in
seiner Werkstatt der Streit durch durch das ruhige und versöhnliche
Eingreifen PeikertS schnell und friedlich beigelegt wurde . Er habe
den besten Eindruck von dessen Person und seinem Wirken erhalten .
Von Aufhetzung und Neigung zu Gewaltthätigkeiten sei nichts zu
entdecken gewesen . Zwei weitere Zeugen — nicht organisierte
Berufsgenossen PeikertS — bekunden , daß Peikert in allen Ver -

sammlungen , denen sie beiwohnten , zur Ruhe gemahnt und vor Be -

schimpfungen und Gewaltthätigkeiten gewarnt habe . Und der

Erfolg dieser glänzenden Zeugnisse ? Der Staatsanwalt beantragte
Heraufsetzung der Strafe auf das doppelte Maß . Die

Zeugenaussagen haben bewiesen , so sagte der Staatsanwalt , daß Peikert
vor der Oeffentlichkeit Ruhe heuchele , während er unter vier Augen sich
gewaltthätig benehme l Die Arbeitswilligen müssen unter allen
Umständen geschützt werden und das Benehmen Peikerts verdiene
eine besonders harte Strafe .

Dieser Beweisführung schloß sich daß Gericht an , erhöhte aber
die Strafe »och einmal auf das doppelte Maß , auf drei Monate Ge -
fängnis ! Zu streiken sei den Arbeitern erlaubt , so verkündete der

Vorsitzende , aber die Beschimpfungen von Arbeitswilligen müssen
schroff unterdrückt werden . Gegen Zirtz , der den Peikert geschlagen ,
war Anklage im öffentlichen Interesse natürlich nicht erhoben .

So muh der unbescholtene Genosse Peikert drei Monate
ins Gefängnis wandern , weil er den Arbeitswilligen Zirtz
„beleidigt " hat , der kürzlich ein Jahr Gefängnis wegen Körper -
Verletzung seiner Frau abmachte .

Wegen Beleidigung des Eisenbahn - Miuisters hat die Breslauer
Strafkammer einmal auf 50 Äkark Strafe gegen einen Redakteur
der „ Volkswacht " erkannt , wegen Beleidigung des Gcsamtministeriums
auf Jl ) l > Mark , wegen Beleidigung der Polizciverwaltung auf
200 Mark , wegen Beleidigung dcS Herrenhauses auf einen Monat
Gefängnis . Wer den Arbeitswilligen Zirtz beleidigt , erhält drei
Monate Gefängnis , auch wenn er bisher unbestraft istl —

Verteilung von Druckschriften zu Wahlzwecken . Während der
ReichstagS - Wahlbewegung , nachdem der Wahltermin amtlich bekannt
gemacht worden war . wurden im Wahlkreise Lublinitz öffentlich
Exemplare einer polnischen Zeitung verteilt , die Wahlartikel , daneben
aber auch Inserate und Lokalnotizen 2c. enthielt . Eine polizeiliche
Erlaubnis hatten die Verteiler nicht nacksgesucht . Sie wurden des -
halb wegen Vergehens gegen die Ktz 10 und 41 des preußischen
Preßgesetzes von 1SS1 angeklagt und in erster Instanz auch zu Geld -
strafen verurteilt . DaS Landgericht sprach sie jedoch mit folgender
Begründung frei : Entscheidend sei § 43 der G. - O. , wonach in der
Zeit der öffentlich ausgeschriebenen Wahlen „ Stimmzettel und Druck -
schristen zu Wahlzwccken " ohne vorherige polizeiliche Erlaubnis
öffentlich verteilt werden dürften . Um diese Zeit und um eine

„Druckschrift zu Wahlzwecken " handle es sich hier aber , loenn sie
auch die Form einer Zeitung hatte und neben Wahlartikeln und
Wahlauftufen auch viele andre Notizen und viele Inserate enthielt .
Die Zeitung sei lediglich gegründet worden , um der Werbung polnischer
Wähler zu dienen . Man habe in dem Kreise , wo die polnische Ge -
folgschaft nicht so groß sei als in andern schlesischen Kreisen , zeigen wollen ,
daß man doch so stark im Kreise sei , ein eignes Polenblatt zu'
halten . Der polnischen Wahlagitation habe ein Rückhalt verschafft
werden sollen und man habe nicht an eine dauernde Existenz der

Zeitung gedacht . Die Verteilung auf der öffentlichen Straße ohne
polizeiliche Erlaubnis sei deshalb statthast gewesen .

Die Staatsanwaltschaft legte Revision ein und machte geltend .
der Begriff der Druckschrist zu Wahlzwecken im Sinne der Gewerbe -
Ordnung sei vom Landgericht verkannt worden . Der Ober - StaatS -
anwalt am Kammergericht schloß sich der Revision an und meinte ,
eS handle sich hier nicht uni eine „Druckschrift zu Wahlzwccken " ,
sondern um eine Druckschrist , die dem Zweck der Wahl zu dienen ,
nur nebenbei erfolgte . Darauf finde ß 43 der Gewcrbe - Ordnung
keine Anwendung .

Der Strafsenat des Kammergerichts unter dem Vorsitz des
Präsidenten Lindcnberg verwarf die Revision mit folgender Be -

gründung : Der Begriff der „ Verteilung Votp Druckschriften zu Wahl¬
zwecken " lasse sich grammansch zwiefach interpretieren . Einmal
dahin , daß die Druckschrift zu Wahlzwecken verteilt
to e r d e , und andrerseits dahin , daß die zur Verteilung kommende
Druckschrist ihrem Inhalt nach zu Wahlzlvecken bestimmt
sei . Gleichviel , welche Auslegung die richtigere sei , vorliegend müsse
Verwerfung der Revision erfolgen schon deshalb , weil der Vorder -
lichter feststellte, daß die Zeitung hier lediglich zu Wahl -
zwecken begründet sei . Diese Feststellung genüge auf jeden
Fall , die öffentliche Verteilung in der Wahlzeit durch § 43 der

Gewerbe - Ordnung zu schützen . —

Endell - Prozessc . Aus Posen wird uns berichtet : Die .
Bühring - Eberl - Endell sehe Angelegenheit bildet den Gegen -
stand mehrerer Jnjurien - Prozesse , die in den nächsten Tagen vor dem

hiesigen Schöffengericht zum Austrag kommen . Es klagen gegen
einander : Major a. D. Endel ! gegen den Redakteur S ch a ck von
der „ Posener Zeitung " ; Endel ! gegen den früheren General -

sekretär der Landwirtschaftskammer Eberl ; Oekonomierat

H ü n e r a s k y , der Vorsitzende der landwirtschaftlichen Verbands -

Genossenschaften , gegen den Verbands - Revisor B ü h r i n g ;
B ü h r i n g gegen den Redakteur M y l o vom „ Berliner Tage¬
blatt " ; Bühring gegen den Redakteur Dicks von der

„ National - Zeitung " ; endlich Bühring kontra Schuck .
Die Grundlagen dieser Prozesse bilden sowohl mehrere Artikel der

erwähnten Blätter , in denen die ungeheuerlichen Zustände in der

hiesigen Landwirtschastskammer , besonders aber die Vorschuß -
Manipulationen des Herrn Endel ! kritisiert lvurden , als auch ver -

schiedene Erklärungen der Herren Hünerasky , Endel ! und

Bühring . Diese Prozesse dürsten manches neue Bild über die

Praktiken des Junkers Endell und dessen despotischer Wirtschaft in
der Landlvirtschaftskammer zeitigen . Bekanntlich war gegen Endell

seitens der Staatsanwaltschaft sogar eiy Strafverfahren ivegen un -
berechtigter Entnahme von Vorschüssen eingeleitet , mangels an Be -
weisen aber eingestellt worden . —

Studeutischc Vandalen . Aus Marburg , 0. November , wird

uns geschrieben : In der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag wurden

die in historischem Stil an der Rathausthüre ausgeführten Malereien ,
die im Verein mit den neu aufgefrischten Polychromien des Rat -

Haus - Portals eine Zierde unsrcS alten Rathauses bilden , derart zer -

kratzt und beschädigt , daß sie zum Teil völlig neu hergestellt werden

müssen . Die Thäter sind ermittelt . Es sind Angehörige einer —

Studenten - Verbindung .

Jedenfalls sollte man erwarten , daß Leute , die auf Bildung

Anspruch machen , sich zur Beschädigung von Gegenständen historischen
Kunstwertes nicht verleiten ließen . Würden Arbeiter die Thäter sein ,

dann könnte man was erleben . Würde gegen die Verüber der Be¬

schädigungen der ß 310 des Reichs - StrafgesetzbucheS zur Anwendung
kommen . Beschädigung von Denkmälern , so würden Strafen von

nnndesteus einem halben Jahre zu erkennen sein . Aber man wird

ibnen wohl nicht die „ Carriere " verderben wollen . - -

Zur bayrische » Wahlrechtsreform . Man schreibt uns aus
Bayern : Die bayrischen Liberalen haben offenbar das dringende
BedürffnS , zu zeigen , daß sie an reaktionärer Gesinnung , borniertem
Fraktionsegoismus und blöder Socialistenfurcht ihren norddeutschen
„ Gesinnungsgenossen durchaus nicht nachstehen . Nur so läßt sich ihre
Haltung zu der Wahlrechtsreform begreifen . Wir haben . schon früher
auf die bedenklichen Seiten dieser Reform hingewiesen und dargelegt ,
lote wenig sie unsren Idealen und des Volkes berechtigten Wünschen
entspricht . Die bayrische Socialdcmokratie hat es deshalb auch an
einer scharfen und einschneidenden Kritik nicht fehlen lassen , aller -
dings auch nicht an einer unbefangenen Würdigung der verheißenen
Verbesserungen .

Wenn aber jetzt der bayrische Liberalismus Stimmung für eine
völlige Verwerfung der Reform macht , so ist das nichts als eine
elende Heuchelei , die man recht würdigen kann , wenn man
weiß , daß das jetzige bayrische Wahlrecht und vor allem die Wahl -
kreis - Einteilung den Liberalen seiner Zeit aus den Leib zugeschnitten
ist . Schon früher haben sie deshalb jede Acnderung des vorsiindflut -
lichcn Verfahrens hintanzuhalten gewußt : ihr Sonderinteresse stand
ihnen höher als alle Gerechtigkeit . „ Weich " wurden sie erst , als bei
der letzten Wahl eine ultramonrane Mehrheit in den Landtag einzog .
Was soll man dazu sagen , daß sich jetzt z. B. die Nürnberger
Freisinnigen gegen die Festhaltung an einer direkten Steuerleistung
als Vorbedingung des Landtags - Wahlrechtes wenden — dieselben
„ Freisinnigen " , die da , wo s i e die ' Macht haben , viel höhere
direkte Abgaben aufrecht erhalten , um die Arbeiterschaft mundtot zu
machen ? ! Gewiß sind die RechtloSmachung von mehr
als 100 000 LandtagSwählern von 21 —25 Jahren , die
gesetzliche Einteilung der Wahlkreise nicht auf Grund der
jeweilig letzten , sondern der Volkszählung von 1900 ,
die Bestimmungen über den Besitz der Staatsangehörigkeit , die Be -
dingung der direkten Steuerleistung u. a. m. ernsthafte Gründe
gegen die Zustimmung zum Regierungsentwurf .

Aber die Liberalen kämpfen im Grunde genommen gar nicht
gegen diese Bestimmungen , sondern gegen das direkte Wahl -
recht . Vor ihm haben sie eine heilige Scheu : am ftohesten wären
sie , wenn sie durch irgend ein raffiniert ausgeklügeltes Privilegien -
Wahlrecht an der Macht bleiben könnten . Aber das direkte
Wahlrecht , das bedeutet ein Vordringen der socialdemokratischen
Agitation , eine Verschärfung des Klassenkampfes bei den Landtags -
wählen , mit einem Wort : den Beginn einer neuen Zeit für Bayern .
Und das wollen die altersschwachen Mummelgreise des Liberalismus
um jeden Preis vermeiden . Sie wollen ihre Ruhe haben — im

Austragsstüble . —
_

Deutschland und Kolumbien . Dein „Reuterschen Bureau " wird
vom 9. November aus New Jork gemeldet :

Der hiesige kolumbische Generalkonsul erklärte ,
er habe die Nachricht erhalten , daß die Einwohner im Innern
Kolumbiens die Regierung derRepublik ersuchten ,
eine Deputation nach Deutschland zu senden , um
diesem Lande Konzessionen sowohl an den Küsten des
Stillen wie des Atlantischen OceanS als Dank
für den von Deutschland gewährten Schutz an zu -
bieten . Es sei nicht bekannt , ob dieser Schritt unternommen
werden wird . Man vermutet , daß das Gebiet der in Anregung
gebrachten Konzession an die Grenzen der Provinz Panama stützt .

Nach einer „ Laffan " - Meldung soll Deutschland durch die be -
treffende kolumbische Kommission auch aufgefordert werden , das
Protektorat über Kolumbien zu übernehmen .

Das offiziöse deutsche Telegraphenbureau bemerkt dazu :
Nach Erkundigungen an zu st ändiger Stelle ivird

dieser Versuch , Deutschland in die Jsthmns - Frage hincinznziehen ,
scharf zurückgewiesen . Ein kolumbischer Schritt der oben bezeichneten Art
ist der deutschen Regierung überhaupt nicht bekannt gcloorden .

In der That könnte es auch gar nichts Ungeschickteres geben ,
als sich von Kolumbien dazu verlocken zu lassen / sich irgendwie in
die amerikanischen Händel einzumischen . Amerika würde in eineni
solchen Fall mit der Monroe - Doktrin verteufelten Ernst inachen .
Nach dem Venezuela - Kreuzzeug scheinen aber kolumbische Schlau -
berger Deutschland jeder Dummheit für fähig zu halten .

Hueland .

Die Union und die Republik Panama .
Der Stand der Panamakanal - Fraae und besonders der Einfluß

der Losreißung Panamas von Kolumbien , solvie der Anteil , den
die amerikanische Regierung direkt oder indirekt an der Eni -

Wicklung der Dinge auf dem JsthmuS hat . wird , so wird „ Daily
Telegraph " gemeldet , inden bevorstehenden Debatten in beiden Häusern
des Kongresses , besonders im Senat , eine große Rolle spielen . Die

demokratischen Führer sprechen ztvar nicht über ihre Absichten ,
es besteht indes bei der parlamentarischen Minderheit eine allgemeine
Neigung , die Regierung anzugreifen , und es scheint außer Frage zu
stehen , daß in beiden Häusern Resolutionen eingebracht werden ,
worin eine Untersuchung über die Ereignisse auf dem JsthmuS ver -
langt wird . ES werden darin Abschriften aller Befehle an die
Schiffskommandeure in den miftelamerikanischcu� Gewässern
verlangt werden , sowie Vorlegung de ? gesamten Schriftwechsels
zwischen dem Staatsdepartement und den an einem Erfolg der
Revolution interessierten Persönlichkeiten . Derartige Anträge , die
an den Präsidenten der Vereinigten Staaten lauten , ersuchen ge -
wöhnlich um die gewünschte Information , falls dies seiner Meinung
nach mit dem öffentlichen Interesse vereinbar ist . Diese Fassung
läßt dem Präsidenten die Alternative , sofort Auskunft zu erteilen

oder , falls er dies für angemessen hält , sie einstweilen zurückzuhalten .
Die Regierung wird daher wahrscheinlich gegen die Annahme der -

artiger ' Resolutionen , falls sie in entsprechender Form gehalten sind ,
keine Einwendung erheben .

Die Vereinigten Staaten werden . Ivie die „ M o r n i n g Po st "
aus Washington meldet , dem P r o t c st Kolumbiens keine

Aufmerksamkeit schenken und auch Kolumbien nicht er -
lauben , die Rückeroberung Panama ? zu versuchen . Präsident Roose -
velt und das Kabinett sind überzeugt , daß die Trennung Panamas
von Kolumbien den Interessen der civilisierten Welt in bester
Weise dient , und daß sie eine Bürgschaft des Friedens auf
der Landenge bilden wird . Die Behauptungen amerikanischer
und europäischer Blätter , die Regierung in Washington habe die
Revolution geschürt , werden im Kabinett mit cymscher Heiterkeit
gelesen . Ein Mitglied des Kabinetts äußerte salbungsvoll : „ Die

Vorsehung ist für die Revolution verantwortlich " . Als an diese
Persönlichkeit dann die Frage gerichtet wurde : „ Hat die Vorsehung
ihre Hand in Washington ?" , antwortete sie lachend : „ Der Finger
des Schicksals scheint dorthin zu weisen " .

Washington , 9. November . ( Bureau Lassan . ) Kolumbien

hat den Vereinigten Staaten formell die sofortige
Ratifizierung des I st h m u s k a n al - V e r tr a g e S für den Fall
a ngeboten , daß die Vereinigten Staaten den

f rüheren Zustand auf der Landenge von Panama
wiederher st ellen . Die - Vereinigten Staaten haben auf dieses
Anerbieten noch nicht geantwortet , werden eS aber ablehnen , da sie
sich nicht an einer Vernichtung der neugegriindeten Republik Panama
beteiligen können .

Frankreich .
Gegen die StellenvermitteluiigS - Bureau ? . Die Bäckergesellen ,

sowie die Arbeitgeber der Biskuitfabriken hielten gestern eine

Versammlung ab , in welcher eine Resolution gegen die Stellen -

vermsttlungs - BureauS angenommen wurde . Nach Schluß der Ber -

sammlung kam eS. als die Arbeiter vor den Vermittlungsbureaus
demonstrierten , zu einem scharfen Zusammenstoße mit der ein -

schreitenden Polizei , wobei inehrere Verhaftungen vorgenommen
wurden . Spät abends fand eine neue Versammlung statt , nach
deren Beendigung es wiederum zu Zusammenstößen mit der

Polizei kam . —

Spanien .
Die Mmiicipalrats - Wahlcu . Der Telegraph meldet noch immer

neue Wahlunruhen . Aus Santander wird über die Ruhestörungen

bei den gestrigen Gemeinderatswahlen noch mitgeteilt , daß die Ruhe -
störer sich der Polizei widersetzten , mit den Waffen in der Hand die

Warenhäuser bestürmten , Barrikaden errichteten , Petroleum gegen die

Thore der Passionisten - Kirche gössen und anzündeten . Das Feuer
wurde nur mit Mühe gelöscht . Außer dem Kinde , das , wie

gemeldet , erschossen wurde , ist ein Mann getötet ; mehrere andre Per -
sonen wurden verletzt . Da die Regierung fürchtet , daß es bei dem

Leichenbegängnis des Kindes zu neuen Kundgebungen kommen könnte ,

verhängte sie über Santander den Belagerungszustand .
Auch in Valencia fanden Ruhestörungen statt . Vor den Ge -

schäftsräumen eines radikalen Blattes kam es zwischen Partei -
gängern der radikalen Abgeordneten Blasco und Soriano zu einen ?

Zusammenstoß , bei dem eine Person getötet und drei andre schwer
verletzt wurden .

Nach den letzten Feststellungen wurden bei den
Gemeinderats wählen 4009 M o ?? ar ch i st e n , 975 Re -

publikaner , 80 Karlisten und 61 Socialisten ge -
wählt . Es haben dem? : ach nicht nur die Republikaner , sondern
auch die Socialisten einen Erfolg erzielt ; denn bisher hatten unsre
Genossen nur in 15 Gemeinden insgesamt 45 Vertreter . —

Italien .
Turati über die Lösung der Krise .

Rom , 7. November . ( Eig . Ber . ) In der letzten Nummer der

„ Critica Sociale " beschäftigt sich Turati mit den Ursache ??,
aus de ??en G i o l i t t i von der Bildu ? ? g eines radikalen Kabinetts

absehe ?? m?ltzte . Den Rücktritt S a c ch i S , u? n l ?icht neben einen ?

T i t t o ?? i und R o s a n o zu arbeiten , bezeichnet Turati als einen äußer¬

lichen und zufälligen Grund des Mißerfolges . Der wahre Grund lag ' in
der Schwäche und inneren Zerrissei ?heit der Parteien der äußersten Linke ??.

Wenn diese eine geschlossene , kraftvolle Einheit gebildet hätten , deren

Verlust für das neue Ministerimn schwer ins Gewicht gefallen wäre ,

so hätte Giolitti nicht darauf bestanden , seine beiden biederen Freunde

zu behalten , er hätte gar l ?icht die Zilmutung gestellt , ?nit ihnei ? zu -
sammen zu arbeiten . Nun sei aber die äußerste Linke in Italien

schwach , u??reif ; die Partei durch den Streit der Tendenzen zerrisse ??,
die Arbeiterbewegung geschwächt . Deshalb hätte ihr die Macht ge -

fehlt , im entscheidenden Mome ? ? t Giolitti zur Einhalt ? ? ng dcS richtige ??
Kurses zu zwil ? gen .

Der Artikel ist übervoll von heftigen Ausfällen gegen den re «? -
lutionären Flügel , dem Strizzimethode ? ? und Demagogentum bor -

geworfen ' werden . Begreiflicherweise druckt ihn die bürgerliche Presse
mit großer Befriedigung ab . Obwohl es für die Ministeriellen ???cht

gerade schmeichelhaft ist zu höre ??, daß ihr Kabinett derartig ist , daß
man einen Sündenbock braucht , der die Schuld dafür trage , so

nehmen sie doch bereitwilligst die Erklärung T? lratiZ auf , der im

Namen der Partei das mea culpa recitiert . —

Die Mär vom liberalen Papst ist vorgesteri ? von Pi ? lS X. in
einer Ansprache an das Konsistorium grundlich zerstört tvorden :
Unter Bezug ? ? ah ? ne auf allerlei in der Presse umlaufende Gerüchte
erklärte er , eS sei durchaus notwendig , daß der Papst in der Re -

aierung der Kirche frei und keiner Macht unterworfen
s e i. Demgemäß bedauere er , i ? ? dem er sich seiner Pflicht und der

Heiligkeit seines Eides wohl bewußt sei , die sehr schwere Beleidi -

gl?i?g/ die der Kirche in dieser Beziehung widerfahren sei .
Er sei überrascht über die Neugier , die man hinsichtlich des

Programms seines Pontifikats gezeigt , da er doch leine ? ?
a ? ? dern Weg gehen könne , als der , den sein Vor -

g ä n g e r gegangen . Zurückweisen müsse er die Meinung , daß
der Papst sich ?ucht mit Politik beschäftigen dürfe ; denn es sei un -

???öglich , die Politik von dem Amte dcS Oberhirten über den Glaube ? ?
und die Sitten zu ttennen , namentlich wenn der Papst Beziehunge ? ?
zu de?? Fürsten und Regierungei ? aufrechterhalten solle , u? N die

Sicherheit und Freiheit der Katholike ?? z?? schützen . —

Zu ? » Sclbstinord Rosaips . Ministerpräsident Giolitti erhielt .
wie die „ Agenzia Stefani " ?nitteilt , in der verga ! ?genelr Nacht zwei
Briefe des verstorbe ??ei ? Fina ? ? zministers Rofano . I ?? dem einen der -
selben bittet dieser Giolitti , dem Könige sein Entlassungsgesuch als
Fil ?anz ?ninister zu unterbreite ?? ; in den ? zlveiten teilt er mit , daß er
?lnsch ??ld ?g aus dem Leben scheide , und erklärt , alle gegen ihn
erhobenen Anschuldigungen für falsch . Er sterbe mit Grüßen a??
seine Ministerkollegei ? und den besten Wünsche ? ? für Giolitti und
dessen Familie . —

England .
Englische Kämpfe im So ? nalilandc . Aus Aden wird von ?

„Re?? terschen Bureau " ge ? neldet : Im Hi ? ? terlande hat z>v?sche ?? eng «
tischen Truppen und dem K? ? tebi - Stam ? ? ? e ein heftiges Gefecht statt -
geftli ?de??; der Kutebi - Sta ? ? ? m hatte schwere Verlllstc , darunter der
Sohn des obersten Schelks ?lnd ein Dorfscheik . Alls brittscher Seite
wurden neun Mann verwundet . —

partci - JVacbnchtcn »
Eine Parteikonferenz für den obcrschlesischcn Jndustriebezirk

fand all ? letzte ?? Sol ?? ltag , de?? 8. November , statt . Da iln Bezirk
selbst bis jetzt ein Versa ? m? ? lungSlokal für llirsrc Partei nicht zu haben
ist , so lnußten ?li ?src oberschlesischen Genossen wieder eimnal die
Gastfrerlndschaft der östreichischen Nachbarn in Anspr ? ?ch nehmen . Die
Koilferenz tagte ??? der Stadt O s w i c c i ?n rind ivar von etwa
40 Vertreten ? aus 14 Orten des JndustriebegirkS bejllcht . Außerden ?
nahnle ? ? a?? den Verhandlungen teil ei ?? Mitgl ? ed des Parteivorstandes ,
Genosse Wengels , die Rcdaktellrin dcs von der ParteiherauSgegebelien pol -
nischen Parteiblatts „ Gazeta Ludolva " , Genossin Dr . Luxemburg , als Ver -
treter der schlesischc ?? Agitattoilskommissioi ? Genosse Schlllz - Breslau und
der gegenwärtige Bezirks - VertrauenSman ? ? für Oberschlesien , Genosse
Brüh ? ? '

Auf der Tagesordnung der Koilferenz stand als erster P? lnlr
eil ?e „ Besprechung über die Eiiliglingsverhandlungen mit der polnisch -
socialistischcn Partei " , sodann Fragen der Agitatton ?lnd Organ ? -
sation . Die Erledigilng des ersten Punkte ? nahm einen erhebliche ??
Teil der Zeit der Konferenz in Allspruch . A?? das von Ge?lossi ?r
Luxemburg erstattete Referat kilüpfte sich eine ?nehr -
stündige lebhafte Debatte . Von i ??ehrercn Rednern wllrde be -
dauert , daß drirch de?? Schluß der Debatte auf des?? Dresdener
Parteitag die Frage der Einigllng nrit der P. P. S . kcii ?e Erledigung
gesunde ? ? hat . Die Treibereien einiger Personen ?ncht ??ur aus
polnisch - socialistischer Seite , sondern auch auf der andre ?? , hätten die

Eil ?igu ??g verhindert . Allch der Parteivorstalld sei lttcht i ????ner richtig
informiert gelvesen über oberschlesische Verhältnisse . Der Einmischung
von airßerhalb Oberschlesiens stehenden Le? lten i?r die Partei -
Verhältnisse des JndustriebezirkS müsse entgegen getrete ?? tverde ??.
Voi ? andrer Seite lvurde diesen Ansichten lebhaft lvidcrsprochen und
die Schuld an de ? n Scheitern jeder Einigung lediglich dem Verhaitc??
cilliger Lcl ?te in der P. P. S . zngeiviesen , die ihre Alls -
gäbe in ? wesentliche ?? in der pcrsöillichei ? Vcnlnglimpftlng deutscher
Genossen sähen . Einig ivaren alle Redller in der Ueberzeugung ,
daß im Interesse einer gute ?? Eiltwicklllng der oberschlesische ??
Arbeiterbeivegung die gemeillsame Thättgkeit der deutsch sprechende ??
wie der polnisch sprecheilden Genosse ? ? gewünscht lverden müsse , doch
wurde betont , daß diese Thätigkeit in der großen Gcsanrtpartei und
nicht in kraftlähmender Sonderbündelei ihre Gruirdlagc finden müsse .
Und völlige Einmütigkeit ergab die Debatte auch darin ,
daß in der Agitation für die socialdemokrattsche Partei
llicht das die Arbeiter Trennende , das Nattoilalc , sonder ??
das Vereimgellde , die Klasseillage aller Arbeiter , betont
werde ? ? ?nüsse . Von verschiedenen Rednen ? wurde eindringlich ge¬
fordert , llunn ? ehr die verga ? ? gencn Dinge nlhcn zu lassen lmd clldlich

auch in Oberschlesien die ga ??ze Kraft auf die weitere Allsbreit ?l ??g
und Stärkung der Partei z?? verwenden . Gegen eine erhebliche
Mi? ? derheit lvurde dann eine Resolutton abgelehlit , die ???ehrcrelr
Genossen scharfen Tadel lvege ?? ihres Verhaltens i ?l de?? Einigung ? -
Verhandlungen aussprach , und mit großer Mehrheit beschlossen , „ daß
die Konserenz deutscher und polnischer Genossen der Gesamtpartet



«rklSrt , den alten Streit untereinander fallen zu lassen und in Zukunft
nur fiir die Interessen der Socialdemokratie einzutreten . "

Zu einer fast dreistündigen , sehr gründlichen und streng sachlich
geführten Erörterung kam es dann bei den folgenden , . Organisation ,
Agitation und Presse " betreffenden Punkten der Tagesordnung . Zur
. Organisation " ivurde beschlossen , den Genossen im Jndustriebezirk
auch die politische Organisation dringend zu empfehlen . Die Art
der Organisation — ob politischer Verein oder Vertrauensmann -
system — soll den Genossen in den einzelnen Orten im Einverständnis
mit dem Bezirks - Vertrauensmann überlassen bleiben . Die an den
einzelnen Orten eingehenden Gelder sollen an den Bezirks - Vertrauens -
mann und von diesen , an den Parteivorstand abgeführt werden . Die

Schaffung einer Agitationskommission für den Jndustriebezirk wurde
bekämpft und ein dahingehender Antrag zurückgezogen , eS wurde
vielmehr beschlossen , daß die Vertrauensmänner der einzelnen Orte
zusammen mit dem Bezirks - Vertrauensmann Genossen Bruhns die
allgemeinen Angelegenheiten des Jndustriebezirks zu erledigen
haben .

Auch der Punkt „ Agitation " , der mit dein weiteren . «Presse " ,
zusammengezogen wurde , führte nach einem Referat des Genossen
Bruhns zu einer eingehenden Erörterung der gewaltigen Schwierig -
leiten , in , Industriegebiet ftir die socialdemokratische Partei zu
wirken . Besonders schwer ist auch die Beschaffung geeigneter
Kolporteure für unsre Parteiprcsse , da die infolge der wirtschaftlichen
Abhängigkeit der Arbeiter sehr niedrige Zahl der Abonnenten den
Kolporteuren eine ausreichende Entschädigung für ihre mühsame
Arbeit nicht bietet . Die von einer Seite vorgeschlagene grundsätzliche
Empfehlung der Konferenz an den Parteivorstand und die „Volksivacht " ,
den Kolporteuren besondere Zuschüsse zu zahlen , wurde als nicht zum
Ziele führend bekämpft und auch abgelehnt . Nur in ganz besonderen Fällen
wll der Bezirks - Vertrauensmann noch die Zahlung eines Zuschusses
herbeiführen , im übrigen soll aber durch d,e organisierte Thätigkeit
der Genoffen des Bezirkes eine allmähliche Hebung des Abonnenten -
standes der in Betracht komnieuden deutschen und polnischen Partei
presse herbeigeführt werden . Dieser Punkt wird erledigt mit der
einstimmigen Annahme dieser Resolution :

. Die ' Konferenz ist der Uebcrzeugimg , daß unter den gegen -
lvärtigen Verhältnissen des Jndustriebezirks , insbesondere infolge
des Mangels an Versammlungslokalen , die ständige öffentliche
Agitation fast nur vermittelst der Parteipresse betrieben werden
kann . Sie beschließt daher , die Parteigenossen aller Orte des Bezirks
zu verpflichten , eine fortdauernde und ' organisierte Agitation für die
Ausbreitung der Parteipresse durchzuftihren . Mit dieser Arbeit sind
die Vertrauensmänner unter Leitung des Bezirks - Vertrauensmanns
zu beauftragen , selbstverständlich unter regster Mithilfe aller Genossen .

Zlvecks Gewinnung einer größeren Leserzahl der Parteipreffe
hält es die Konferenz für wünschenswert , daß die für da § Industrie -
gebiet in Betracht kommende Parteipresse durch bessere Bericht -
erstattung den oberschlesischen Verhältnissen mehr wie bisher Rech -
nung trage . "

Auch die Begründung eines selbständigen deutschen Orgaus für
Oberschlesicn , zunächst durch Herausgabe eines Kopfblattes der „ Volks -
wacht " , wurde erörtert , doch soll diesem Plane erst dann näher gc -
treten werden , wenn die Abonnentenzahl erheblich gewachsen sein
wird .

In einem Schlußwort gab der Bezirks - Vertrauensmann Genosse
Bruhns der Hoffnung Ausdruck , daß die gründliche Aussprache über
die verschiedenen Differenzpunkte nunmehr den Zündstoff für
weiteren Streit beseitigt und die Bahn fteigemacht habe zu gemein -
samcr eifriger Arbeit für die hohen Aufgaben und Ziele unsrer
Partei . Mit einem begeistemden Hoch auf die Soeialdemokratie
trennten sich die Genossen . _

Beweiserhebung abgelehnt .
Vor dem Schöffengericht in Wismar wurde an , Dienstag

gegen den Genossen Holst wegen Beleidigung des Polizeibeamtcn
Schütte verhandelt . Holst hatte den Schütte des Meineids bezichtigt ,
um durch den damit provozierten Beleidigungsprozeß die Grundlage
für die Wiederaufnahme seines eignen Meineidsprozesses zu ge -
Winnen . Im Vorverfahren dieses Beleidigungsprozesses hat der Haupt -

zeuge , Tischler Wollcnberg , in Gegenwart des Staatsanwalts unter
Eid eine Aussage gemacht , die . wenn sie nicht durch ganz gewichtige
Gegenbeweise als falsch erwiesen würde , unbedingt nicht nur zur Wieder -

aufnähme des Meincidsverfahrens gegen Holst , sondern auch zu seiner
Freisprechung führen müßte .

Das Schöffengericht in Wismar jedoch verurteilte Holst unter

Ablehnung der Beweiserhebung zu einem Monat Gefängnis wegen
Beleidigung SchütteS .

Damit ist die Angelegenheit noch nicht beendet .

Aus der italienischen Partei .
Rom , 7. November . <Eig. Ber . )

An , 2. , 5. und 6. November ist nach mchrmonatlicher Pause der
italienische Parteivorstand zusammengetreten , um wichtige Fragen
über die inneren Verhältnisse der Partei zu erledigen . Sämtliche
Mitglieder des Vorstandes waren anwesend : Turati , Ferri ,
Bcrtesi , Costa , Chiesa , Bocconi , Longobardi ,
Vezzani , Parpagnoli , Soldi und B i s s o l a t i , dessen
Teilnahme an den Verhandlungen einigermaßen beftemdct , da er
nicht ein gewähltes Mitglied des Vorstandes ist , sondern ihm nur
als Cheftedakteur des „ Avanti " angehört . Diese Stellung hat er
seit dem Mai niedergelegt , so daß incht einzusehen ist , wie er zu
einem Sitz im Parteivorstand kommt .

An erster Stelle wurde über den Zeitpunkt des nächsten
Kongresses beraten . Costa und mit ihm die intransigente
lWinderheit treten ftir die Einberufung in , nächsten März ein und
inotivierten diesen Vorschlag mit den tiefen Störungen im inneren
Parteilcben , wie sie z. B. in der M a , l ä n d e r S p a l t n n g zu
Tage treten , mit dem Wechsel in der Redaktion des „ Avanti " usw .
Turati brachte eine lange Tagesordnung ein . in der alle die
inneren Zwistigkeiten , die tiefe Depression des Parteilebens an -
erkannt werden und ihre Bekämpfung als Hauptaufgabe des nächsten
Parteitages erachtet ivird , zu dem „ alle Gruppen , die das

Parteiprogramm annehmen , Zutritt haben " sollen .
Dieser Parteitag sollte im September zusammentreten . Der Bor -

stand billigte den allgemeinen Teil dieser Tagesordnung , über den

Zeitpunkt ' d»s Kongresses wurde aber getrennt abgestimmt und es
kam zur Stimmengleichheit sder Abg . Chiesa war abwesend ; für
März stimmten : Ferri . Soldi , Costa , Parpagnoli und Longobardi ) .
Man blieb daher bei dem regelmäßigen Zeitpunkte . September 1903- .

An , nächsten Tag verhandelte man über die Frage der Ber -
t r e t u n g beim nächsten Parteitag . Nach dem Organi -
sationsstatnt vom Jahre 1900 hat jede Parteisektton einen Delc -

gierten für je 109 eingetragene Mitglieder , wobei auch ein

Bruchteil von 100 Recht auf einen weiteren Delegierten giebt . So
kam es zu dem Monstre - Parteitag von I m o I a mit 1000 Delegierten ,
den man wohl nicht noch einmal heraufziehen sehen möchte . In
Jmola selbst war die Aenderung des OrganisattonsstawtS auf der

Tagesordnung , wegen Zeitmangels übertrug man aber die AuS -

arbeitung eines neuen Statuts dem Parteivorstand , der seinen Ent -
lvurf durch Referendum bewilligen lassen sollte . Bis jetzt hatte er
nichts zu der Sache gethan . Der Parteivorstand beschloß nun nach
längerer Diskussion , Bissolatt , Bertesi und Soldi mit ber Ausarbeitung
eines Entwurfs zu beauftragen , über den dann durch Referendum
entschieden werden wird , und zwar in der Weise , daß nicht nach Ab -
teilungen , sondern nach abgegebenen Sttmmen gezählt wird .

Entscheid durch Referendum forderte Soldi auch über die Frage
der Teilnahme am nächsten Kongreß , die ein Satz der Tagesordnung
Turati bereits in dem Sinne entschieden hatte , daß „alle Gruppen ,
die das Parteiprogramm annehmen " , daran teilnehmen können .
Soldi lvies darauf hin , daß dieser Satz dem Organisationsstatut
widerstreite . Er soll es den Mailänder Secessionisten ermöglichen ,
auf den Parteitag zu konmien ; solche Beschlüsse kann aber der Partei -
vorstand nicht fassen . Turatt bekämpfte lebhaft den Vorschlag des
Referendums und da seine Richtung die Mehrheit im Parteivorstand

bildet <7 gegen 4) tourde der Vorschlag zurückgewiesen . Nichts -
destoweniger ivird die Frage durch Referendum entschieden werden
müsien , da diese Art der Abstimmung stattitengemäß stattfinden muß ,
sobald 20 Settionen sie fordern : eine solche Forderung , unterzeichnet
von einigen 60 Sekttonen , wird dem Parteivorstand demnächst zugehen .

Vom Parteivorstand wurde ferner der Ä a s s e n b e r i ch t des
Sekretariats vorgelegt . Vom 1. August 1902 bis 31. Oktober 1903
betrugen die Einnahmen ( nur Mitgliedsbeiträge ) 28 560 Lire , die
Ausgaben 23 589 Lire . Da die Einnahmen beständig steigen , ninnnt
man für das folgende Jahr eine Einnahme von 22 000 Lire an .

Es bestehen heute in Italien 2211 Sektionen , von denen 73
wegen Rückständigkeit in der Beitragszahlung mit Ausschluß bedroht
find . Die übrigen 2138 zählen 39 363 Mitglieder .

Der Parteivorstand beschloß schließlich , die Partei - Buch
Handlung aufzulösen , weil sie sich nicht rentiert und vertagte
sich dann auf den 30 . November .

polizeiliches , Seri ehrliches ulw .
— Wegen Beleidigung von Polizeibeamtcn , deren er sich in einer

gelegentlich des Bauhandwerkerstrciks in Broinberg abgehaltenen
Venammlung schuldig gemacht haben soll , ist der Genosse Schulz
aus Posen von der Strafkammer des Landgerichts in Bromberg am
5. d. M. zu vier Wochen Gefängnis verurteilt worden . Die
Verurteilung ist erfolgt auf Grund der von den Polizeibeamten
nach der Rede gemachten Notizen . Gegen das Urteil hat Schulz die
Revision angemeldet . —

_

Hus Induftne und FjandeU
Der geplante Stahlwcrks - Berbimd dürste nach neueren Mit

teilungen aus industriellen Kreisen schwerlich zu stände kommen .
Die kühle Zurückhaltung verschiedener großer Werke , be-
sonders aber die deutliche Absage des Generaldirektors
Junghann auf der am 31 . Oktober in Berlin abgehaltenen
Generalversamnilung der Vereinigten Königs - und Laurahütte haben
die hinter dem Projett stehenden Werkbesitzer arg verschirichfi . Man
rechnet bereits mit der Wahrscheinlichkeit des Scheiterns der
Berhandlstngen und beginnt sich auf letzteres einzurichten ,
wenigstens soll nach Mitteilung der „ Kölnischen Volkszeitung '
am 11. November in Köln eine Versammlung des Träger
Verb m, des stattfinden , in welcher Beschlüsse gefaßt werden
sollen ftir den Fall , daß die auf den 23. November anberaumte Ver
sammlung , die der Gründung des Stahlwerks - Verbandes gewidmet
sein soll , noch nicht zu einem Ergebnis führt .

Ailgcmeinc Elrktricitäts - Gesellschaft und Union Elektrieitäts -
Gesellschaft in Berlin . In der heutigen Aufsichtsrats - Sitzung
wurde seitens des Vorstandes über das Ergebnis des Geschäfts -
jahres von : 1. Juli 1902 bis zum 30 . Jrmi 1903 Bericht er -
stattet und mitgeteilt , daß der auf den 12. Dezember
einzuberufenden ordentlichen Generalversammlung die Verteilung
einer Dividende von 3 Proz . wie im Vorjahre vorgeschlagen
werden soll , da nach Abzug von Handlmrgsunkosten , Steuern ,
Obligationszinsen und Abschreibungen im Betrage von 2 812 611 M.
ein Reingewinn von 5 621 385 M. ( im V
fügung steht .

In das laufende Geschäftsjahr kointte , wie mitgeteilt wurde , an
Aufträgen mit einer höheren Ziffer als pro 1901/1902 eingetreten
werde » , die seitdem noch erheblich gestiegen ist .

Der Abschluß der Union ElektricitätS - Gesellschaft umfaßt mit
Rücksicht aufs den Vertrag mit der Allgemeinen Elcktricitätö - Gesell -
schaft nur die 6 Monate vom 1. Januar bis 30 . Juni dieses Jahres .
Auch bei unverändertem Geschäftsbetriebe würde nach Angabe der
Verwaltting dieses erste Halbjahr bei der Eigenart des Bahn -
geschästcs nicht das normale Resultat ergeben haben , da die
größeren Bauausführungen und Lieferungen in das Frühjahr und den
Sommer , die damit verbundenen Abrechnungen und Gewinncrgebnisse
aber in den Herbst und Winter fallen . Außerdem entstanden be-
sondere erhebliche Unkosten durch die Ueberführung einzelner
Fabrikations - und Verkaufszweige an die ElektricitätSgesellschaft .
Unter diesen Umständen war ein buchmäßiger Verinst unvermeidlich .
Er beträgt gemäß der Bilanz per 30 . Juni d. I . 2 319 933 M. , die
aus dem außerordentlichen und ordentlichen Reservefonds Deckung
finden sollen .

Postpakctdienst nach Spanien . Nach Spanien und den Balearcn
ist neben der bereits bestehenden Beförderung über Hamburg ,
Belgien und England oder Elsaß - Lothringen und Frankreich cm
neuer Dienst für P o st f r a ch t st ü ck e über die Schweiz ein -
gerichtet worden . Die Sendungen werden bis zn einem Gewicht
von 10 Kilogramm zugelassen . Nachnahme bis 800 M. sowie
Wertangabe ist gestattet .

GarnprriS - Erhöhung . Nach _
einer Meldung der 7. , Kölnischen

Volkszeitung " aus Bielefeld beschloß die Versammlung deutscher
Flachsspinner eine lvcitere Erhöhung der Leinengarnprcise uin 50 Pf .
bis 1 M. pro Pack .

. ( im Vorjahre 5 631 012 M. ) zur Ver -

ÖewerfcfebaftUebea .
Berlin und vlmgegenck .

Achtung , Gewerkschaftsmitglieder !

In Ausführung des einstimmigen Beschlusses der GelverkschastL -
Vorstände Berlins ist allen Gewerlschastsinitgliedern zu empfehlen ,
am 12 . November ihr Wahlrecht auszuüben . Der Wahlakt beginnt
nachmittags 2 Uhr . Sorge ein jeder dafür , daß ihm die dazu nvttge
ftrie Zeit gewährt wird .

Anschließend hieran machen wir bekannt , daß am selben Tage
das Bureau der Berliner Gcwerkschaftskommission von mittags 12 Uhr
an geschlossen ist .

Der Ausschuß der Berliner GcwerkschaftSkommisflon .

Achtung , Fliesenleger Berlins und Umgegend ! Die Fliesenleger
Berlins beschlossen in ihrer letzten Mitgliederversammlung , daß
sämtliche Mitglieder am Tage der Landtagswahl , Donnerstag , den
12 . d. Mts . , mittags die Arbeit für diesen Tag einzustellen und
pünktlich 2 Uhr sich in ihren Wohllokalen zu melden haben , um
für die Socialdemokratie ihre Stimme abzugeben .

W i l h. Schulz , zur Zeit Vorsitzender .

Die Lohnbewegung der Rohrer ist jetzt , soweit die Firmen , die
den Tarif anerkannt haben , in Betracht kommen , beendet , nachdem
ein beide Parteien bindender Vertrag vor dem Gewerbe -
g e r i ch t f e st g e l c g t worden ist . In einer gut besuchten
öffentlichen Rohrerversammlung . die am Montag im Englischen
Garten tagte , berichteten die Vertreter der Lohntommission über die
Verhandlungen , die am selben Tage stattgefunden hatten . Folgende
acht Firmen waren vor dem Gewerbegericht verttetcn : Schmidt
u. Braun , Neuländer u. Co. , Krumrey ( Arendt ) . Schrcwe u. Co. ,
Juliusberg . Jaffe , Lebbin . in Vertretung Hartmann , und Posch .
Sie beschäftigen die Mehrheit der Rohrer Berlins und Umgegend .
Der Tarif wurde mit einigen unbedeutenden Abänderungen dem
Vorschlage der Arbeiter entsprechend anerkannt und soll bis zum
1. Oktober 1905 gelten . Wird er von keiner Seite drei Monate vor
Ablauf dieses Termins gekündigt , so bleibt er auch weiterhin in
Geltung : wird er aber gekündigt , so hat sofort die aus zwei Arbeit -

gebern , zwei Arbeitnehmern und einem unparteiischen Vorsitzenden
bestehende Tarifüberwachungs - Kommission über einen neuen Tarif -
verttag zu beraten , und falls keine Einigung erzielt wird , das Ge -
Werbegericht einen Schiedsspruch zu fällen . Es ist also durch diese
Abmachungen dafür gesorgt , daß für die Berliner Rohrer keine tarif -
lose Zeit mehr eintreten kann . — Nach kurzer Diskussion wurde

folgende Resolution einstimmig angenommen :
„ Die Versammlung der Rohrer Berlins und Umgegend er -

klärt sich mit den Abmachungen der Lohnkommission vor dem
Gewerbegericht einverstanden . Die Versammelten verpflichten sich ,
bei den Verttagsfirmen den Abmachungen gemäß ihre volle Pflicht

und Schuldigkeit zu �hurr. Die Versammelten verpflichten sich aber
auch andrerseits , mit allen ihnen zu Gebote stehenden gesetzlichen
Mitteln dahin zu wirken , daß die bcrtragsfeindlichen Firmen zur
Anerkennung des Tarifs vor dem Gewerbegericht gezwungen
werden . "

Die Firmen : A. Krause , Simconstraße , A. Schröter , Große
Hamburgcrsttaße , E. Schröter , Charkottenburg , H. Beermann ,
Lehrterstratze , F. Becrmann , Südende , E. Weise , Wilmersdorf ,
W. Stahl , Wollankstraße , und Jngold , Prinz Eugenstraße , haben der
Einladung zur Verhandlung vor dem Gewerbcgericht nicht Folge
geleistet , sind also als vertragsfcindliche Firmen zu betrachten . Es
wird darauf aufmerksam gemacht , daß der ?l r b c i t s >r a ch w e i s
der Rohrer - Organisation , Dragoner st raße 15 .
Arbeit zu tarifmäßigen Bedingungen vermittelt . Firmen , die dem

Tarifvertrage beitreten wollen , haben sich an das Gewerbegericht zu
wenden .

Es wurde noch erwähnt , daß auf einem Bau Streikbrecher mit
der Axt auf Kollegen losgegangen sind , die sie in durchaus sachlicher
Weise über die Verhältnisse aufklären wollten . Der Vorsitzende
forderte die Anwesenden auf , in allen derartigen Fällen die größte
Ruhe zu bewahren und nicht ctiva Gleiches mit Gleichem zu vergelten ,
da die Streikbrecher bekanntlich den besonderen Schutz der Polizei und
der Gerichte genießen , und Streikende , wenn sie auch noch so guten
Grund hatten , sich gegen rohe Angriffe zu verteidigen , sich leicht

schwere Strafen zuziehen können .

Ter Streik der Leistenvergolder bei der Firma Leo Berg
u. Co. ist beendet und haben sämtliche dort beschäftigt gewesenen
Kollegen am Montag , den 0. November , die Arbeit wieder auf -

genommen . Die Firmeninhaber erklärren dem Vorstand der Organi -
sation gegenüber : 1. Die alte Arbeitszeit von 7VZ — 5 Uhr bei -

zubehaklen . 2. Keine Ueberstunden machen zv lassen . 3. Auf die

betreffenden Sorten , für die Preisanfschlag gefordert wurde , wird

durchschnittlich 20 Proz . Aufschlag bewilligt . 1. Verpflichten sich die

Arbeitgeber in einigen Tagen zur Aushängung eines Preiscourants .
5. Wo kleine Posten unter 100 Fuß vorgegeben Wersen , wird ein

Aufschlag von 25 Proz . auf die schon gezahlten Tarispreise gezahlt .
Maßregelungen finden nicht statt und werden sämtliche beschäftigt ge -
wesenen Kollegen eingestellt .

Die Ortsverwaltung der Filiale Berlin .
Achtung , Graveure ! Die Berliner Relief - Buntdruck -

und Golddruck - Gravenre stellen demnächst Forderungen .
Es ist demnach jeglicher Zuzug von Graveuren genannter Branchen
nach Berlin strengstens zu vermeiden .

veurkcdcs Reich .

Der Streik bei Rickmers in Bremen scheint nun weitere Kreise zu
ziehen . 34 Akkordarbeiter der Firma Gebrüder Nielsen in

Bremen , welche für RickmerS Reis löschen sollten , haben sich dessen

geweigert und ebenfalls die Arbeit niedergelegt . — Die Hamburger
Polizei bestreitet in einer Zuschrift an das „ Echo " , die Obdachlosen
durch Drohungen verleitet zu haben , sich zu Stteikbrecherdieifftcn
herzugeben ; sie will dieselben nur fürsorglich auf einige Arbeits -

nachweise aufmerksam gemacht habe » . Demgegenüber bekunden dem

„ Echo " inehrere Obdachlose : Am Morgen des 6. November mußten
die 70 Obdachlosen , die sich auf der Raboisenwache in Schutzhaft
begeben hatten , nachdem sie ihren Kaffee erhalten , draußen an -
treten . Ein Beamter sagte ihnen , iver nach Bremen

wolle , Ivo Arbeit in Masse vorhanden sei , der solle vor -
treten . Es meldeten sich 43 Mann , die mit dem Frühzng 6,5 Uhr nach
Bremen befördert wurden . Dem Rest wurde erklärt , sie sollten sich

jetzt , wo sie das Angebot von Arbeit abgeschlagen ,
nach andrer Beschäftigung umsehen , widrigen -
falls sie den Gerichten als Arbeitsscheue über -

liefert würden ! — Das sieht nicht ans wie eine Verweisung
auf harmlose und nützliche Arbeitsnachweise !

BuiiUnd .

Ter fünfte belgische Gcwcrkschaftö - Kongreß wird am 25 . und

26 . Dezember in Maison du Peuple in Brüssel abgehalten . Die

provisorische Tagesordnung ist wie folgt festgesetzt : Das Kor -

respondenzblatt ; der internationale . Kongreß von Amsterdam ; daS

Lohnmimmum : die Rechte und Pflichten der GenossenschaftS -

Angestellten ; die Arbeitslosigkeit und die kommunale Unterstützung ;
die Ausdehnung der Gcwcrbegerichte auf alle Lohnarbeiter und alle

Angestellte . _

Hus der frauenbewegung *
Genossinnen !

Alle Frauen und Mädchen , denen es ihre Zeit erlaubt , am Tage
der Wahl sich ftei zu machen , fordern wir auf , sich an den Ver -

ttauensmann ihres Kreises zur Arbeit zu melden , aber nicht um
2 Uhr nachmittags , sondern von 12biS lUhr . Die Adressen der

einzelnen Vertrauenspersonen find im » Vorwärts " vom Donnerstag ,
den 5. November , bekannt gegeben . Die VerttauenSpcrfon .

�et2te JVaebnebten und Depefeben .
Zum Aufstand in Deutsch - Südwcstafrika .

Berlin , 10. November . ( W. T. B. ) Der kaiserliche Gouverneur von
Deiitsch - Südwestaftika meldet unter dem heutigen Datum aus Windhuk :
Vom Kriegsschauplätze liegen noch immer keine wichttgcn Nachrichten
vor . Es ist dort jetzt BezirkSamwrann v. Burgsdorff mit 150 Reitern

eingetroffen , während Hauptmann v. Fiedler mit 180 Reitern und
1. Geschützen im Anmarsch ist . Die Bcthanicr sind tteu . Ueber die
Haltung der Feldschuhträger ist hier nichts bekannt .

Berurtrilung einer Gefangenen - Aussrherin .
Frankfurt a. M. , 10. November . ( B. JB. ) Unter Ausschluß der

Oeffentlichkeit ( auch die Vertreter der Presse waren ausgeschlossen )
wurde heute vor der hiesigen Strafkammer gegen die in der Straf -
anstatt Preungesheim angestellte Gefangenen - Aufseherin
Anna Heile verhandelt , die beschuldigt war . sich an vier Weib -

lichen Gefangenen vergangen zn haben . Zur Verhandlung waren
20 Zeugen gelade ». Das Urteil lautete wegen fortgesetzten Ver -
breckiens gegen die Sittlichkeit im Amte auf zwei Jahre G e -

fängnis und fünf Jahre Ehrverlust . Der Staatsanwalt

hatte " drei Jahre Zuchthaus beantragt .

Französischer Senat .

Paris , 10. November . ( W. T. B. ) Unterrichts minister
C h a u m i ä erklärte im Senat anläßlich einer Bemerkung , welche
Senator Pontter in einer Rede über die Reform des Mrttelschul -
Unterrichts gemacht hatte , daß die Regierung über den zur Be -

ratung stehenden Gesetzentwurf vollständig einig sei und daß die
dem Äinrineminister von Blättern zugeschriebenen Aeuherungen un -
richtig seien .

Im weiteren Verlauf der Debatte tritt Picard für einen
Gesetzentwurf ein , in welchem Freiheit des Unterrichts .
ausgenommen für Mitglieder von Kongregationen
und für Priester , fe st gesetzt wird . Die Generaldiskussion
wird daraus geschlossen . _ __

Mannheim » 10. November . ( W. T. B. ) Im zweiten
Rheinauprozeß verkündete der Gerichtshof heute nach etwa

dreistündiger Beratung folgendes Urteil : Der Angeklagte Böhm
wird wegen mehrfachen Betruges unter Anrechnung der bereits

verhängten Strafen zu einer Gesamtstrafe von drei Jahren
und drei Monaten Gefängnis verurteilt . Die übrigen
Bestimmungen des früheren Urteils bleiben bestehen . Der An -

geklagte Henninger wird von den erhobenen Anklagen frei -

gesprochen . _

Frankfurt a. M. , 10. November . ( B. H. ) Die „ Frankfurter

Zeitung " meldet aus Dresden : Der bekannte Frauenarzt Dr . Planer
wufoe wegen Meineides verhaftet . Er bestritt eidlich , unsittlichen
Verkehr mit einer verheirateten Patientin gehabt zu haben .
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Aufruf
an Sie SeuNche Arbeiterschaft !

Ein heißer Kanchf zwischen Arbeit und Kapital tobt inner -

halb der Mauern der Stadt Crimmitschau . 8000 Textilarbeiter

ringen verzweifelt gegen eine Handvoll reicher Kapitalisten um
den Zehnstundentag . Elf lange Wochen standen diese Textil -
Proletarier mit kargen Unterstützungen von 4, 6 und 8 M.

pro Woche , stets trotzend den Lockungen der Unternehmer ,
Schulter an Schulter gegen ein brutal kämpfendes Unter -

nehnicrtum . Mit allen Mitteln arbeitet der Feind . Alle

Mächte haben sich vereinigt gegen die um Besserung ihrer
Lebenslage kämpfenden Textilarbeiter . Vom ersten Tage des

Kampfes an wurden die Arbeiter chikaniert .

Ihre Kersllmmlmlgkn wurdes aufgelöst ! Ihre Strelk -

vosteu ins Gefüugms geschleppt ! Die Arbeiter aber

stauben fest!

Durch nichts ließen sie sich provozieren . Sie blieben ruhig
und kämpften . Das Unternehmertum machte Geld -

angebote . Jedem Arbeitswilligen wurden UO bis Ivo M .

Gratifikation geboten , nur wenn er anfange zu arbeiten .

Agenten der Unternehmer mutzten jeden einzelnen Ar -

beiter aufsuchen .

Nichts wollte fruchten !

Die Arbeiter blieben treu bem Kampfe um den

Iehnstundentag .
Es gab keine Arbeitswilligen !

Die Crimmitschauer Arbeiterschaft ist im Kampfe ge <
stählt , sie hat unzählige wirtschaftliche Kämpfe hinter sich,
Crimmitschau ist die historische Stätte der Lohnkämpfe inner -

halb der Textilindustrie Deutschlands überhaupt . Diese
kampfes - und opferfreudige Arbeiterschaft darf nicht unterliegen
wegen Mangel an Mitteln ! Deshalb : Arbeiter Deutschlands ,
unterstützt finanziell die Crimmitschauer Preisfechter um den

Zehnstundentag . Vergeht nicht , was Crimmitschau seither gc -
opfert hat für die Arbeiterbewegung Deutschlands . Wo immer

Proletarier im Kampfe gestanden , da hat Crimmitschau reichlich
gespendet . Mögen Deutschlands organisierte Arbeiter dessen
eingedenk sein und beweisen , daß das Wort Solidarität kein

leeres ist .

Werbet, ngitiert, spendet für die kämpfenden Arbeiter
Cnmulitschllu ' s !

Gelder sind zu senden an : Georg Treue , Berlin V. ,

Kronprinzenstr . 7.

Bas Geroerksehaftskartell zn Crimmitsehan .
Karl Köhler , Vorsitzender .

Sie MnKotnnnssilra der kämpfenden TextMeiter .
Max Schiller , Vorsitzender .

Die Bäter des Dreiklasfen - Wahlrechts .
DaS Proletariat zieht in den preußischen Wahllampf unter dem

Schlachtruf : Nieder mit dem Dreiklassen - Wahlrccht , hoch das all -

gemeine , gleiche Wahlrecht ! Leuten , die in diesen Ruf nicht von

ganzem Herzen einstimmen , wird um so weniger die socialistische
Arbeiterschaft ihre Stimmen zuwenden , als sie nicht allein auf die

Erringuna des allgemeinen Wahlrechts in Preußen , sondern außer -
dem auf seine Verteidigung im Reiche zu denken hat . Um so mehr
haben wir Anlaß , mit ArguSaugcn darüber zu wachen , daß nicht
etwa gar reaktionäre Wölfe in liberalen Schafspelzen auf social -
demokratischen Krücken ins preußische Abgeordnetenhaus gelangen .
Der Versuch dazu wird gegenwärtig unleugbar gemacht . In cnier
großen Anzahl von Wahlkrersen zieht der „entschiedene " Liberalismus
Arm in Arm mit dem „ gemäßigten " unter dem Aushängeschild der

„ gemeinsamen liberalen Weltanschauung ", und dem Proletariat wird
im Namen der freiheitlichen Ideale angesonnen , die freisinnig - national -
liberalen Kompromißlisten zu unterstützen . Es wird sich davor hüten ,
Nationalliberale auf den Schild zu erheben ; denn von diesen Bieder -

männern ist weder im allgemeinen , noch , was insbesondere
die Wahlrechtsfrage angeht , etwas Gutes zu erwarten . Die einzige
Forderung , die sie bisher in bezng auf die Frage der preußischen
Wahlrcform erhoben haben , besteht darin , daß sie die Bezirks -
drittelung abgeschafft wissen wollen ; dann aber würde das Drei -

klassen - Wahlrccht noch mehr im Sinne einer feigenblattlosen Geld -

sacks-Herrschaft wirken ' als gegenwärtig . Wenn aber auch die
nationalliberalen ivtaunen ietzt in ihren Wahlnöten Stein und Bein

schwören würden , daß sie fürs allgemeine Wahlrecht seien , so wäre
es sträflicher Leichtsinn , ihnen Glauben zu schenken . Jetzt ,
da der Nationalliberalismus unter der Last seiner reaktionären
Sünden altersschwach geworden ist , Begeisterung für gleiche
politische Rechte von ihm erwarten , das wäre in der That der

Gipfel der Vertrauensseligkeit , . nachdem er bereits zur Zeit seiner
Jugendkrast , vor einem halben Jahrhundert , definitiv bewiesen hat ,
weß Geistes Kind er ist . Sind die Herren deS preußischen National -
liberalismus doch geradezu die Väter deS Dreiklassen -
Wahlrechts .

Diese Auffassung widerspricht ja nun der hergebrachten Auf -
fassung , wonach das Dreiklassen - Wahlsystem die liebliche Morgen -
gäbe ist , mit der die Junkerkamarilla durch das Kabinett Manteuffel
das preußische Volk beglücken ließ . Richtig ist allerdings , daß die

königliche Marionette , die von der reaktionären Junkerclique
am Draht gezogen wurde , das Dreillassen - Waklgesetz vom
30 . Mai 1840 oktroyiert hat . Unrichtig wäre es dagegen , die

feudale Sippe für freudige Bäter eines Kindes zu halten ,
daS nach ihren Wünschen ausgefallen wäre . Die Herzenswünsche
der Junker waren damals ganz andrer Art . Sie wollten überhaupt
keine Volksvertretung , sondern eine feudale Ständeversammlung . Die

Junker verlangten im Frühling 1840 , nachdem die bisher letzte auf
dem allgemeinen , gleichen Wahlrecht beruhende Volksvertretung
Preußens am 27. April 1840 aufgelöst worden war , mit Macht
gänzliche Beseitigung alles konstitutionellen Humbugs und Rückkehr

zum unverfälschten Ständestaat . Und noch im Februar 18S2 haben

des Jotmirtü "
Gtsmi- Parteitag der ssmldemokmtifchku Arbkiterpartei

Oestmchs .
Wien , 9. November 1903 .

Erster Vrrhaudliiiigstag .
Heute morgen trat der Gesamt - Parteitag der östreichischen Social -

demokratie im Saale des Arbeiterheims in Favoriten zu¬
sammen . Es ist ein stolzes , modernes Gebäude , ein Werk des
Architekten Hubert Geßner , das die socialdenwkratische Organisation
des X. Bezirks sich geschaffen und vor l ' /V Jahren in Besitz ge -
nommen hat . Von schlichter Schönheit ist der große , 2000 Sitzplätze
haltende Saal . Ueberall liegt das Eisengerippe des Baues
frei zu Tage . Originell wirken die mächtigen hufeisenförmigen Eisen -
träger , auf denen die breiten Galerien init ihren reizenden Eisen -
gittern ruhen . Links und rechts von der rot drapierten Bühne er -
heben sich die Riesenbüsten von Marx und Engels . Nach oben
schließt die Bühne ein breites Band mit der Inschrift in deutscher
und czechischer Sprache ab : Proletarier aller Länder vereinigt Euch !
Dieser Spruch kehrt auf kleinen an der Galerie befestigten Wand -
schildern in allen Sprachen wieder , die in Oestreich gesprochen werden .
Tannenguirlanden und lebende Pflanzen schmücken Saal und Bühne .
Bald nach 9 Uhr beginnen die Verhandlungen .

Bretschneidrr - Wien begrüßt den Parteitag im Namen der
Wiener Genoffen und wünscht seinen Beratungen den besten Erfolg .
( Bravo I)

Pölzer - Wicn heißt die Delegierten im Auftrage der Genossen des
X. Bezirks willkommen , die sich freuen , den Parteitag im eignen
Heim ausnehmen zu können . ( Bravo I)

Tomschit - Wien eröffiret dann im Namen der Gesaint -
partei - Vertretung den Parteitag und gedenkt der Toten ,
besonders des unvergeßlichen Genossen Julius Popp , dem die
Arbeiterbetvegung alles war und der fein Herzblut für die

Organisation hingegeben hat . Zu Ehren der Verstorbenen erheben
sich die Delegierten von den Plätzen .

Nach Verlesung der Begrüßungsschreiben — darunter eins von
Friedrich L e tz n e r in London — wird zur Konstituierung des

Parteitages geschritten .
Zu Präsidenten werden gewählt : Domschik - Wicn und

N e m e c - Prag . Als Beisitzer fungieren : Misiolek - Krakau für
die Polen , Jaroscetoicz - Wien für die Ruthcnen , Dr . P i s c e l -
Trieft für die Italiener , Cob al - Laibach für die Südslawen .
Schriftführer sind : Schräm mel - Aussig , WienarSki - Wien ,
D a s a ( Czeche ) und H a e ck ( Pole ) .

Erschienen sind 133 Delegierte und zwar 88 Czeche n,
18 Polen , 2 Italiener , 3 Slowenen , 3 Ruthenen
und 71 Deutsche .

Als Gäste sind gekommen : aus Deutschland Genosse W e n g e l S
vom Parteivorstand , Reichstagsabg . Sind ermann - Dresden und
Genossin B a a d e r - Berlin ; aus Ungarn Dr . Großmann und
Ernst G a r a m i aus Budapest ; aus Kroatien B u g s e g - Agram .

Als Arbeitszeit des Kongresses werden die Stunden
von 9 — 12 und von 2 —6 Uhr festgesetzt .

Die Tagesordnung ist die folgende :
1. Bericht der Gesa mt - Parteiver tretung . Bericht -

erstatter : Ferdinand S k a r e t. Kassenbericht Karl K o r i ir e k.
2. Bericht über die parlamentarische Thätigkeit .

Berichterstatter : Joseph Hannich .
3. Der Dualismus und die Socialdcmokratie in Oestreich .

Berichterstatter : Fritz Austerlitz .
4. Die Wahlrechts - Bewegung . Berichterstatter : Karl

B a n e k.
b. Die Socialpolitik in Oestreich . Berichterstatter : Matthias

E l d e r s ch aus Brünn .
6. Der internationale Kongreß . Berichterstatter :

Dr . Adler .
7. Die Konsumgenossenschaften . Berichterstatter :

Eminerling - Wien und R o s ch a.
8. Die Arbeiterklasse und die Alkoholfrage . Bericht -

erstatter : Dr. Richard Fröhlich .
9. Anträge und Anfragen .
Vor Eintritt in die eigentliche Tagesordnung erfolgen Be -

grüßungsansprachen .
Wrnqels - Berlin überbringt die Grüße der deutschen Bruder -

Partei . Er erinnert an die Verhandlungen in Dresden und bittet ,

sie einen heftigen Druck auf den König ausgeübt , um
einen Plan auf Aufhebung des Drciklaffen - Wahlrechts durch -
zusetzen: an Stelle der Wahlkreise sollten die alten

„historischen " Landschaften, an Stelle der Klassen die Stände treten ,
so zwar , daß dem adligen Grundbesitz auf ewige Zeiten die Allein -
Herrschaft in Preußen gesichert würde . Das Dreiklaffen - Wahlrecht
war ein Zugeständnis des feudalen Großgrundbesitzes an den bürger -
lichen Geldsack , ein Kompromiß zwischen Junkertum und gemäßigtem
Liberalismus . Seine Idee ist nicht konservativen , sondern pseudo -
liberalen Häuptern entsprungen . Will man die Vaterschaft genauer
definieren , so gebühren den beiden nationalliberalen Koryphäen
Hansemann und Camphausen die Elternrechte an dem eklen Wechsel -
balg .

Die genannten rheinischen Bourgeois nannten sich zwar noch
nicht nattonalliberal , sondern altlibcral . Aber daS Wort nattonal -
liberal ist nur ein neuer Ausdruck für eine alte Sache , für den

gemäßigten Liberalismus . Die nämliche Clique von Geldmännern ,
die schon im vereinigten Landtag von 1347 ihr Wesen trieb , taucht
im tollen Jahre als altliberale Fraktion wieder auf , die sich durch
die ReakttonSzeit hindurchrettet und in den Landtagen der Konflikts -
zeit als reaktionärster Bestandteil der Fortschrittspartei , jegliche
ernstliche Aktion gegen Bismarcks Staatsstreichpolitik verhindert ,
unter dem Namen Grabowisten unsterblich geworden ist . Nach
dem Bruderkrieg von 1866 sind sie die ersten , die Bismarck die

Kürassiersttefel ablecken , und in diesem Zeichen begründen sie die
nationalliberale Partei . Was Preußen angeht , fo bewiesen
sie damals schleunigst , daß sie die alten Altliberalen geblieben
seien , durch rhr Verhalten in der Wahlrechtsfrage . Die Zeit
war so günstig , wie seitdem nicht wieder , um ohne
irgendwelche Schlvierigkciten , im Handumdrehen das allgemeine ,
gleiche Wahlrecht durchzusetzen . Bismarck schlug es fiir den Nord -

deutschen Bund vor und begründete den betreffenden Arttkel des

Verfassungsentwurfs am 23 . März 1867 in einer Rede , worin er erst
im allgemeinen erklärte , er kenne kein besseres Wahlgesetz , und dann
mit specieller Bezugnahme auf das preußische Dreiklaffen - Wahlsuftem
die berühmten Worte aussprach : „ Ein widersinnigeres , elenoeres

Wahlgesetz ist nicht in irgend einem Staate ausgedacht
worden . " Es ist klar , wenn damals von der Mehrheit des

preußischen Abgeordnetenhauses der Antrag auf Einführung des

allgemeinen , gleichen Wahlrechts gestellt wurde , fo konnte
die Regierung dem gar nicht widersprechen. Und wenn wir

uns heute trotzdem mit dem elendesten aller Wahlsysteme herum -

zuschlagen haben , so verdanken wir das der damals auSschlag -
gebenden Partei des preußischen Landtages . Das waren aber die

Nationalliberalen . Sie nahmen diese unthätige Haltung ein , obwohl
sie selber in ihrem volltönenden Programm vom Juni 1367 des

Scheins halber das allgemeine , gleiche Wahlrecht auch für den

Landtag gefordert hatten . DaS war halt bloß Vorspiegelung

falscher Thatfachen gewesen - Ja , sie waren die alten Altliberalcn

geblieben . In dem Punkte der Wahlrechtsfrage kann man
der Fraktion Drehscheibe ausnahmsweise einmal die Eigen -
schaft der Konsequenz zuerkennen . 1867 waren sie dieselben

Volksverräter , die sie zwanzig Jahre zuvor gewesen waren .
Nur ein wenig toller noch haben sie eS im tollen Jahre getrieben .
Damals haben ihre beiden preußischen Hnuptflihrer . eben Camphausen

Mitwoch, lt . November 1903.

sich kein falsches Urteil über die Auseinandersetzungen in der deutschen
Partei zu bilden . In Dresden mußte ein bißchen Fraktur geredet
werden . ( Heiterkeit . ) Die Arbeitermassen können es nicht verstehen , daß
einzelne Parteigenoffeit beständig von dem Granitfelsen Marx ettvas
abzusplittern suchen . Daher rührt die Empörung . Aber die deutsche
Socialdemokratie wird deshalb nicht aus den Fugen gehen . Sie
ist wie die ösweichische auf dem Wege zum Siege . ( Lebhafter
Beifall . )

Siudrrmann - DreSden feiert die Waffengemeinschaft der deutschen
und der östreichischen Socialdemokratie . Sie kämpfen gegen
Klcrikalismus und die erbärmliche Luegerei , wie gegen das Centrum
und das Junkertum . Es ist der Kampf um eine neue Weltanschauung ,
die uns verbindet . Wir müssen die Arbeitermassen unter unsrer
Fahne sammeln und uns stets beimißt bleiben , daß wir eine proletarische
Partei sind . ( Bravo !) Unfern Sieg vom 16. Juni verdanken wir

nicht nur unsrer Riesenarbeit , sondern auch den bekannten Reden von
Breslau und Essen . Sie gaben uns die günstigste Wahlparole . Unser
gewaltiger Sieg wird auch von vorteilhafter Einwirkung auf Ihre
Partei sein . ( Lebhafte Zustimmung . ) Glück auf ! zu Ihren Wer -

Handlungen . ( Bravo !)
Dr . Großmann - Budapest begrüßt den Parteitag im Namen der

ungarländischen , Bugseg - Agram im Namen der kroatischen Social -
demokratie . Beide Redner schildern die Schwierigkeiten , mit denen
die Partei in Ungarn und Kroatten zu kämpfen hat . Trotz schwerer
Opfer sind wir vorwärts geschritten . Eine ununterbrochene Kette

spannt sich von den nordischen Meeren bis zur Spitze des Balkans .

( Lebhafter Beifall . )

Es wird in die Tagesordmmg eingetreten .

1. Bericht der Gcsamtpartei - Vertretung .
Ferdinand Skarct - Wien :

In den letzten zwei Jahren haben wir ganz erhebliche Fort «
schritte gemacht . Das zeigen am untrüglichsten die verschiedenen
Wahlen in den Kronländern . Ueberall der ganz erhebliche Stimmen -

zuwachS . Auch die Gewerkschaftsbewegung ist in erfreulichem Auf -
schwung begriffen. Bei den Landtagswahlcn , bei den Gemeinde¬

wahlen haben wir unsre Sttnimen beträchtlich vermehrt . Der Rück -

gang der czechischen und der deutsch - nationalen Arbeiterbewegung
und ihrer Presse in Böhmen bedeutet einen Erfolg für uns . Den
Klerikalismus in den Alpcnlündern drängen wir zurück .
Redner giebt eine eingehende Schilderung der verschiedenen
Partei - Aktionen in der Berichtsperiode , die im Kanipf gegen die

erhöhten neuen Militärlasten , gegen die Wucher «

z ö l I e und gegen den Ausgleich bestanden . Vorstöße für das

allgemeine und gleiche Wahlrecht sind immer wieder

wiederholt worden , wenn auch hier und da die Genoffcn der irrigen
Ansicht sind , daß die Massen augenblicklich dieser Frage geringeres
Interesse entgegenbrächten . Um die Alters - und Invaliden -
Versicherung ist ein PetitionSsturm entfacht worden . Roch aber

liegt das längst versprochene Gesetz nicht vor . Die Koerbcrsche Social «

Politik findet ihre Beleuchtung in der Verhängung des Standrechts über

Trieft , wo ein Generalstreik im März 1902 ausgebrochen war , 12 Arbeiter
wurden getötet . ( Pfui !) Im Sommer 1902 fand in Lemberg eine

Polizei - Attacke gegen streikende Maurer statt . Nicht weniger als
16 Salven wurden auf die Arbeiter abgegeben . Sechs Tote blieben

auf dem Platze ; 50 wurden schwer verwundet ( Pfui ! ) . Die GeWerk -

schaftSbcwegung hat besonders unter Verfolgungen zu leiden . So
suchte Koerber ihren Ausbau durch Verbot ihres Unterstützungs -
Wesens zu verhindern . Im Parlament erklärt Koerber , daß nicht
die Gewerkschaften , sondern nur Versicherungsvereine durch den Erlaß
getroffen werden sollten . Thatsächlich aber waren Chikanen gegen
Gewerkschaftsorganisationen vorgekommen . Sie hörten erst auf ,
als auf Betreiben unsrer Genossen die Erklärung Koerbers
im Amtsblatt veröffentlicht wurde . Der Versuch der Wiener

Staatsanwaltschaft , den Erpresser - Paragraphen gegen Gewerkschaftler
anzuwenden , scheiterte glücklicherweise an der Vernunft der Richter .
Es ist vorgekommen , daß Streikende wie Verbrecher für daS Per »

brecheralbum photographiert und gemessen wurden . ( Pfui I) Wieder

nicht in der Bukowina oder in Galizien . sondern in Wien . ( Pfui I)
Die polittschen Verfolgungen , deren sich unsre Partei bei den Be -

Hörden und ihren Organen erfreut , haben uns wieder ein ganz
nettes Sümmchen an Strafen eingetragen . Berichte hierüber lagen
nur von den deutschen Genossen vor . Die Freiheitsstrafen , zu denen

unsre Genossen deutscher Zunge im abgelaufenen Jahre verurteilt

wurden , betrugen ! Jahre 7 Monate 19 Tage schweren Kerker « und IJahr
sieben Monate einfachen sowie verschärften Arrests . Die Geldstrafen

und Hansemann , die Dreistigkeit besessen , als kettende Minister nach
den Märztagen die Einführung des allgemeinen gleichen Wahlrechts
vorzuschlagen , obwohl sie seine geschworenen Feinde waren . Es

sollte dem Volk , daS eben die Reaktion geschlagen hatte und zunächst
kein andres Wahlrecht geduldet haben würde , auf diese Weise Sand
in die Augen gestreut werden , damit es vertrauensselig die liberalen

Helden als vermeinte VolksmKnner schalten und nichts Ernstliches

thun ließ , bis die Mächte der Reaktion soweit wieder zu Kräften

gekommen wären , daß die Wahlentrechtung der Massen vor sich
gehen könnte . Als es soweit war . da waren die Herren Camphausen
und Hansemann die ersten , die ihre eigne Schöpfung ver -

leugneten und an die Stelle des allgemeinen , gleichen das heute

geltende Geldsacks - Wahlrecht zu setzen rieten . So viel Perfidie mag
selbst heute nicht jeder für möglich halten . Aber die Sache kann

für beide Biedermänner Punkt für Punkt aktenmäßig nachgewiesen
werden .

Ehren - Hansemann , nach seinem LebcnSbeschreiber in der „All -

gemeinen deutschen Biographie " ( Felix Bamberg ) „ der Typus des

vornehmen deutschen Bürgers " , also dieser gemäßigtliberale Bour -

geois pw excellence konnte freilich bloß bei der kindlichen Naivetät ,
die der deutsche Michel zu seinem Schade » im tollen Jahre bewiesen
hat , irgend jemand darüber täuschen , waS fiir eine Sorte Politiker
er sei . Er hatte seinen wahren Charakter schon an den Tag gelegt , als

er zum erstenmal an die große Oeffentlichkeit trat . DaS that er 1880nach
der Jnlirevolution , indem er die Vievoluttonsfurcht der Regierungen
für die besitzenden Klassen , speciell für die rheinische Bourgeoisie auS -

zunützSU versuchte . Im Dezember 1830 richtete der Aachener
Fabrikant an den damaligen Kronprinzen , späteren König Friedrich

Wilhelm IV . eine „Denkschrift " , die als llniversalmittel gegen die

„sociale Gefahr " die Jnthronisierung des Kapitals verlangte . Was

er über die sociale Frage auspackt , "ist höchst charakteristisch dafür ,
wie die gemäßigtliberale Weisheit schon in ihrer rauhbeinigen

ugendzeit aussah : „ Der Geist des Aufruhrs m den unteren

lassen hat seinen Ursprung teils in dem Hang zu einer

besseren, nicht mit dem Verdienst im Verhältnis stehenden
Lebensweise , teils darin , daß durch die Fortschritte der

Industrie die Teilung der Arbeit zunimmt und eben hierdurch
die Industrie immer mehr Ausdehnung erhält . Uebcrtriebene
Philanthropie ist geradezu verderblich , da die Armen
dadurch in eine verhältnismäßig bessere Lage geraten als die Hand -
arbeitenden Klassen . Man muß dahin streben , ihr Ehrgefühl zu
erhalten und zu erhöhen , um ihr Emporkommen durch Fleiß und

Sparsamkeit zu erreichtem . " In dem Sparevangelium erschöpft sich
die sociale Weisheit des Hansemann von Anno 30 . Die Beschwörung
des revoluttonären Schreckgespenstes dient ihm nun zur Empfehlung
seiner Panacee auch gegen „die politische Gefahr " , die

„fiir Preußen nicht ausgeschlossen " sei . „ Das Regierungs -
ystem deS unbeschränkten Despotismus und des Still -
tandcs hindert das Aufblühen jeglicher Industrie und bringt
>ie Staaten in den Abgrund . Das v e st e S y st e m ist , sich

auf dieMajorität zu stützen , unter Majorität ist
aberniemals aeradediejenige nach derKopfzah '
zu verstehen , sondern die eigentliche Kraft d
Nation , welche zu finden eben Aufgabe der Reg
r u n g i st . " Er schlägt also ganz gemütlich dem zukünftigen L



beliefen sich auf 1SS8 Krone » . — Das Verhältnis zwischen den
Vertretern der verschiedenen Nationalitäten in der Gcsamtcrekutive
war durchaus gut . Wenn es unten in den Reihen der Genossen
manchmal anders ist , so liegt es an einer bedauerlichen Empfindlich -
keit , die im Interesse der Partei überlvunden werden muß . ( Lebhafte
Zustimmung . ) Während die Frauenbewegung im allgemeinen — von
der Gewerkschaftsbewegung abgesehen — keine besonderen Fort -
schritte gemacht hat , ist die Bewegung der jugendlichen Ar -
veiter in erfreulichem Aufschwung begriffen . — Redner der -
weist auf die Schwierigkeiten , die der Agitation gerade
in Oestreich gegenüberstehen . In Anbetracht dieser Schwierigkeiten
haben wir erreicht , was sich erreichen ließ . Vor unsren Augen voll -
zieht sich der Zusammenbruch des östreichischen Parlamentarismus .
Nicht nur das Centralparlament kracht in allen Fugen , auch die
Einzellandtage versagen . Angesichts dieses Bankrotts des Privilegien -
systems müssen lvir alles thun , um seinen Sturz zu beschleunigen .
Und hierzu gilt eS die Massen zu werben und sie im Sinne der
Socialdemolratie aufklären und erziehen . ( Lebhafter Beifall . )

Den Kassenbericht erstattet Körinek - Wien . Für die Zeit vom
1. Juli 1901 bis zum 30 . Juni 1903 betrugen die Einnahmen
3771 Kronen S Heller , die Ausgaben 3693 Kronen 87 Heller .

Im Namen der Kontrollkommission beantragt Reu -
mann - Wien die Eiitlastuug . Er bedauert , dag die Parteibeitvöge so
spärlich ciiifließen , daß der Exekutive die Mittel zu kräftigem Ein -
greifen fehlen .

In der Debatte tadelt

Seligcr - Teplitz das verspätete Erscheinen des gedruckten Partei -
vorstaudS - Bcrichts . Die Schuld liegt an dem späten Eintreffen der
Einzelberichte . Redner berichtet eingehend über die Erfolge der
Partei bei den böhmischen LandtagSwahlen .

Torbic - Spalato berichtet in kroatischer Sprache von der Gründung
einer socialdcmokratischen Partei in Dalmatien . Zahlreiche Ver -
sammlungen wurden abgehalten , ein Blatt geschaffen und Vereine in
Zara , Ragusa und Spalato gegründet . Brutal waren die Ver -
folgungen in dem rückständigen Lande . Redner beantragt eine Reso -
lution , in der gegen die unerhörten Uebergriffe der Behörden in
Dalmatien protestiert und die Fraktion aufgefordert wird , für
Besserung der Zustände in Dalmatien zu

'
sorgen . ( Lebhafter

Beifall . )
Ncmcc - Prag : Die „ nationale " Arbeiterbewegung in Böhmen

hat abgeivirtschaftet ! sie wird in kurzem das Schicksal des Naumann -
schen Nationalsocialismus teilen .

Schloßnickel - Sternberg wünscht , daß die Berichte der einzelnen
Wahlkreise dem Berichte des Reichssekretärs angeschlossen werden
und stellt einen entsprechenden Antrag .

Damit schließt die Diskussion .
Der Parteivcrtretung und dein Kassierer wird einstimmig Ent¬

lastung erteilt und die Resolution Torbic und der Antrag Schloßnickel
angenommen .

Es folgt Punkt 2 der Tagesordnung :

Bericht über die parlamentarische Thätigkeit .
Der Berichterstatter , Reichsrats - Slbgeordncter

Joseph Hannich ,
giebt eine Uebersicht über die Thätigkeit der socialdcmokratischen
Fraktion , die er mit den Worten einleitet : Die östreichische Social -
demokratie hat vom Privilegienparlameut nichts zu erwarten .
Aber das wenige , das diesem versteinerten Boden abzuringen
Ivar , haben wir ihm abgerungen . Beim Bergarbeitcrstreik gelang der
socialdemokratischen Fraktion , den Neunstundentag im Bergbau auf die
Tagesordnung zu bringen und die Regierung zur Einbringung eines
Gesetzentwurfs zu zwingen . Besonders wichtig war das Zugeständnis
der Regierung , daß die Neunstundenschicht von der Anfahrt des ersten
Mannes bis zur Ausfahrt des letzten berechnet werde . Damit war
faktisch der Achtstundentag eingeführt . Die Fraktion hat in ent -
schiedener Weise den Militarismus bekämpft , zum Teil mit Erfolg .
Die Kriegsverwaltung hat immerhin die Saiten milder gespannt , so
erst jüngst die barbarische Strafe des Anbindens abgeschafft . Bei
Beratung der Rekrutenkontingente stand die sociäldemokratische
Opposition allein . Die nationalen kleinbürgerlichen Radikalen übten
Verrat , ebenso stimmten die Christlichsocialen für die Erhöhung des
Kontingents . Dieser Uebereifer wurde in gerechter Weise durch die
blamable Niederlage OestreichS und den Rückzug der gemeinsamen
Kriegsverwaltung vor den Äossuthiancrn bestrast . Die Haltung der
Fraktion , die zuerst den Ucbergang zur Tagesordnung beantragte , dann
aber als Konzession für die Erhöhung der Rekrutenziffer die zweijährige
Dienstzeit verlangte , ist vielfach kritisiert worden . Aber gerade durch
diese Taktik ist es gelungen , die bürgerlichen Parteien zu demaskieren .
Jin September , während der außerordentlichen Tagung , die ein -
berufen wurde , um die Drittjährigen von der drohenden Zurück -

vater ein System der „richtigenZIMitte ", des SchaukelnS zwischen
Großgrundbesitz und Großindustrie vor in Gestalt von Reichsständen
mit zwei Kammern , deren eine Majoratsherren und königliche Ver -
trauensleute , deren andre die höchstbesteuerten Bourgeois umfassen
sollte . Das nämliche Ideal gemäßigtliberalen Strebeus ver -
kündete ein Schristchcn , das Hansemann etliche Jahre später
veröffentlichte . Als leitenden Grundsatz erleuchteter Politik ,
nein , geradezu als Hauptzweck

'
des Staates predigte

es — Schonung de ? Kapitals . Im vereinigten Landtag von 1847
hat er den nämlichen Standpunkt durch das bekannte Schlagwort :
» In Geldsachen hört die Gemütlichkeit auf " zum Ausdruck gebracht
und praktisch bcthätigt dadurch , daß er sich zwar öffentlich für d,e
Einkommensteuer erklärte , die zum Ersatz der verhaßten und
drückenden Mahl - und Schlachtsteuern dienen sollte , insgeheim aber
dagegen wühlte : und zwar mit Erfolg .

Räch alledem ist eS heute schier unbegreiflich , wie man sich
Anno 1848 Illusionen hat machen können über den Charakter des
MaimeS , der nun am 29. März im liberalen Ministerium Camp¬
hausen die Finanzen und am 2. April die Mitverantwortlichkeit
für das an diesem Tage von dem neuen Kabinett dem vereinigten
Landtag für die Wahlen zur Nationalversammlung vorgeschlagene
allgemeine und gleiche , wenn auch indirekte Stimmrecht übernahm .
„ In der lleberzengung " . so rechtfertigt der Hansemann - Hymnus
der „ Allgemeinen Deuffchen Biographie " den infamen Macchia -
vellismus des gerissenen Kapitalisten , „ dem Staate während
dieser Krisis seine Dienste nicht versagen zu dürfen , mußte
er einstweilen seine Ansichten über das allgemeine Stimmrecht
opfern . " Das Einstweilen währte noch bis zum Staatsstreich im
Noveinbtr . Vor diesem Zeitpunkte hatte er noch monatelang als
leitender Geist des nach ihm benannten Kabinetts , das nach Camp -
Hausens Demission die erhebende Aufgabe weiter betrieb ,
unter dein Deckmantel des Liberalismus der Reaktion
Zeit zur Kräftcsammlung zu gewähren . der National -
Verfassung gegenüber den Verfassungsentwurf mit dein Kernpunkt
des allgemeinen StinimrechtS vertreten . Im November warf er die
heuchlerische Hülle ab und entpuppte sich als der heimtückische Volks -
seind , der er im Herzen immer schon gewesen war . ES konnte ihm
gar nicht rasch genug gehen mit der Entrechtung des Volkes . Als
das Staatsstreich - Kabinett der Junker am 6. Dezember 1848 die
Verfassung okttoyierte , da tadelte Hansemann dies Machwerk als
„ ulttademokrattsch " . Vor allem das „staatsgefährliche " Wahlgesetz
vom 6. Dezember erregte seinen Zorn : es war das nämliche , das
er selber im April vorgeschlagen hatte . Der Rest ist bald gesagt .
„ In die Erste Kammer gewählt " , so erzählt sein Biograph das
Weitere , „ beeinflußte er im Frühjahre 1849 eine Abänderung
dieses Gesetzes im konservativen Sinne und trug so zum
Wahlgesetze vom 30 . Mai bei " . Ebenso offenkundig wie demgemäß
die liberalen , ftnb _ die nationalen Verdienste des nationalliberalen
Helden . Er hat nämlich im selben Frühjahr 1849 auS Leibeskräften
gegen die Annahme der Reichsverfassung gearbeitet . Warum ?
Wiederum hauptsächlich wegen des allgemeinen Sttmmrechts , das in
ihr enthalten war . „ Ich behaupte " , so schreibt er am 22. Mai an
General v. Radowitz , „ daß mit dem allgemeinen Stimmrecht und
einem zahlreiöhen Volkshause , dem verfassungsmäßig die wichtigsten
Befugnisse beigelegt sind , ein Staat nicht bestehen kann " . Der
liberale Junker Radowitz war wahrhastig freiheitlicher gesinnt , als
der liberale Bourgeois Hansemmm .

beHaltung zu befreieii , hat der Vorstand diese Taklik beibehalten
Wir glauben unsre Schuldigkeit im vollen Umfange gethan zu haben .

' ( Lebhafter Beifall . )
Auf Anttag Seliger wird die Beschränkung der Redezeit für

diesen Punkt der Tagesordnung aufgehoben .
Wiuarskh - Wien : Die Sitten , die im östreichischen Abgeordneten�

Hause üblich sind , scheinen zum Teil auch auf unsre Fraktton über -

gegangen zu sein . So war niemand von ihr da, als ein Antrag au
'

Einführung eines Ersatzruhetages an Stelle der Sonntagsruhe für
Bäckergesellen zur Verhandlung kam . Selbst der Beobachtungsposten
fehlte . Auch noch in einem andren Falle beim Preßgesetz mutzte das

Fehlen vorgemerkter Redner unsrer Partei konstatiert werden . Das
wirkt nicht ermutigend . Auch die Taktik in der Rekrutenvorlage hat
Mißstimmung erregt . Weshalb haben unsre Genossen nicht zum Mittel der
Obstniktton gegriffen ? Unsre Genossen haben einen Antrag au '

Einführung der zweijährigen Dienstzeit gestellt und haben sich bereit
erklärt , für den Fall der Bewilligung dieses Antrages für das er -
höhte Rekrutenkontingent zu stimmen . ( Hört ! hört ! » Diese Taktik
ist damals nicht klar zur Erscheinung gekommen , sonst wäre die

Mißstimmung der Genossen noch allgemeiner gewesen . In der

außerordentlichen Session brachte der Vorstand einen Dringlichkeits
anttag ein , der die Belvilligung des alten Rekrutenkontingents zum
Inhalt hatte . Die Demaslicrung der Bürgerlichen war schon im
Februar gelungen , warum also die Wiederholung dieser Taktik ? Es
ist noch die Frage , ob die zweijährige Dienstzeit eine Etappe au�
dem Wege zur Volksioehr ist . Sicher ist , daß die zweijährige Dienst -
zeit nur gegen Konzessionen zu erhalten ist , gegen neue Belastungen
des Volkes . Ist es Sache der Socialdemokratie , diesen Preis für dieses
zweifelhafte Gut zu zahlen ? Man hat sich auf Engels berufen ,
aber auf eine ältere Schrift aus dem Jahre 1366 , in der Engels
dem radikalen Bürgertum riet , für die Verkürzuniz der Dienstzeit zu
sorgen . Jede Konzession an den Militarismus ist eine Gefahr für
unsre Partei . Wer mit dem Militarismus paktiert , holt sich einen
verdorbenen Magen . Meine Worte sollen kein Mißtrauen gegen die
Fraktion ausdrücken , aber ich meine , sie hat einen Fehler begangen ,
und die offene Aussprache wird dazu dienen , daß solche Fehler
künstig nicht begangen werden . ES sind doch keine Päpste . ( Heiter -
keit . ) Unsre Genosten sollen sich nicht zu Hause fühlen im Hause
des Privilegienparlaments , sie sind die Vorposten des kämpfenden
Proletariats und sollen eine zerstörende Thättgkeit dort entfalten
( Beifall . )

Schuhmeier - Wicn : Wir haben in allen Fragen im Parlament
dem streng socialdemokratischen Standpunkt Ausdruck gegeben . Und
an Erfolgen hat es nicht gefehlt , auch wenn sie bescheiden sind .
Winarsky will uns sein Vertrauen bewahren . Das freut unS und
wir glauben ihm , denn es fehlt ihm doch nicht die Courage , auch
das Gegenteil auszudrücken . ( Heiterkeit . ) Gute Ratschläge nehmen
wir von jedem an , aber sein Rat in der Rekrutenftage taugt nichts .
Wann und wo haben wir unS bereit erklärt , für
das Rekrutenkontingent zu stimmen ? ( WinarSky :
Euer Anttag !) Es ist noch ein Unterschied zwischen einen
Antrag stellen und dafür stimmen . Unser Antrag sollte
die bürgerlichen Parteien im Hause schuldig werden lassen , damit
wir außerhalb deS Parlaments mit einem wirksamen AgitationSstof -
auftreten konnten . Unsre ganzen Reden waren bestimmt , das Ge¬
wissen der bürgerlichen Parteien wach zu rufen , ihnen einen Weg
zur Erleichterung der Militärlasien zu zeigen und sie auf die schwierige
Situation hinzuiveisen . in die sie gerieten , wenn sie blindlings für
die Rekrutenvorlage stimmen würden . Die Abstimmung ist erfolgt
und die bürgerlichen Parteien sind eine nach der andren schuldig ge -
worden . ES hat den Deutsch - Volklichen und den Christlich -
socialen schlver geschadet , daß sie bedingungslos für das erhöhte
Rckrutenkonttngcnt gestimmt haben . Bis in die jüngsten Tage hinein
zeigt sich die Wirkung unsrer Taktik . Wir begannen uiffren Kampf gegen
die Rekrutenvorlage damit , daß wir Uebergang zur Tagesordnung über sie
beantragten . Dieser Antrag wurde abgelehnt . Nun wäre eS fteilich
viel leichter gewesen , nichts zu thun und die Abstimmungen abzu
warten . Wn haben daS nicht gethan , sondern die bürgerlichen
Parteien vor die Frage der zweijährigen Dienstzeit geführt . Wir
hätten Obstruktton machen sollen , meint Winarskh . Ich bin ja sehr
für Obstruktton , aber können wir zehn Mann in diesem Parlament
erfolgreich Obstruktion machen , wem , keine andre Partei mit uns
geht ? Wir zehn sind ja nicht einmal im stände , Interpellationen
einzubringen , und nur mit DringlichkeitS - Anträgen ist etwas zu
machen . Hätten lvir unS mit den Czechisch - Radikalen einlassen sollen ?
Aber auf sie ist kein Verlaß : bei der geringsten Konzession wären
sie umgefallen . ( Sehr richtig !) Es kam die ungarische Obstruktton
gegen die Wchrvorlagc . die die bürgerlichen Parteien belehren
konnte , daß von der Regierung Konzessionen zu erlangen sind ,
wenn man nur Rückgrat hat . Wieder handelte es sich für

Ein noch lieblicheres Bild bietet der Zweite im Bunde ,
Hausemanns Provinziallandsmailn , Freund und Ministerkollege .
Rudolf Camp hausen , Bankier in Köln a. Rh . Bei ihin erscheint
die Heuchelei noch viel widerwärtiger , als bei Hansemann j denn er
hatte sich bis dahin immer so würdevoll und tugendhaft in die Toga
eines liberalen Idealisten drapiert , so daß er noch bei seinem Rück -
tritt im Sommer 1848 der Nationalversammlung , ohne stürmisches
Gelächter zu erregen , sagen konnte : „ Es ist an der Zeit , uns vor
Aengstigung durch mißtrauensvolle Schreckbilder zu hüten . Die ver -
gangenen Monate haben mir unter den verschiedenartigsten Er -
tahrungcn auch die gebracht , daß ebenso wie der Bürger auch der
Staatsmann der Wahrheit und der Treue unverletzlich anhängen
kann " . Die Zuhörer hatten keinen Grund , in diese Worte Zweifel
zu setzen : denn vom Vereinigten Landtag her und noch länger stand
Camphausen in dem Ruf , ein hervorragend volksfteuudttcher Mann zu
sein , ja . geradezu ein Socialist , d. h. was man damals in Deutschland
so nannte . Schon 1845 hatte er in einer Schrift über Differential -
zölle sich dahin , ausgesprochen : „ Die übermäßige Bereicherung
einzelner ( eine notwendige Folge großer Fabriken ) ist kein Glück ,
sondern ein Unglück . Eine Ahnung der Verpflichtung der Besitzenden
gegen die Besitzlosen hat die Welt berührt : sie sei davon erbebt .
Üeben dem lauten Ruf nach Mehrung der Arbeit hat die Zeit den

ernsten Blick auf die ?iattir der Arbeit gerichtet . Möge er nicht er -
blinden ! Da sei Gott für , daß sich der Wahn verbreite , die Schuld
gegen die leidende Menschheit könne durch Schutzzölle abgetragen
iverden . " Im Vereinigten Landtag von 1847 hatte der zu -
künftige Minister in einer Rede für die Einkommensteuer noch
schärfere Sätze gesprochen : „ Wie dunkel und verwirrt auch die Bc -
griffe seien , welche sich an die Schlagworte unsrer Zeit anknüpfen ,
an die Worte Pauperismus , Proletariat , Kommunismus , Socia -
liSmus , Organisation der Arbeit : das wird niemand leugnen , daß
auf dem ttefften Grunde dieser wogenden Oberfläche eine Wahrheit
liege , die Wahrheit nämlich , daß der Mensch der lebt , auch das Recht
habe zu leben , und daß dieses Recht von der Gesellschaft in einem
erweiterten Umfange anzuerkennen sei . " Er erörterte weiter die
Ursachen , „ welche auf Beförderung der grellen Gegensätze zwischen
den Annen und den Reichen hingewirkt haben", und erklärte : „ Es
ist der Beruf der Gesetzgebung unsrer Zeit , die Härten des Lebens
anzuerkennen und zu mildern . "

Danach konnte man im Sommer 1848 ihm füglich die blöde
Angst des Philisters vor den , politischen Auftreten des Proletariats
und die edle Absicht , das Proletariat durch Wahlenttechtung
schleunigst wieder außer Gefecht zu setzen , nicht zuschreiben . Man
konnte eS umsoweniger . als er selber das allgemeine , gleiche Wahl -
recht für Preußen inauguriert hatte . Aber derselbe Mann hat schon
im Herbst 1843 von Frankfurt auS gegen das allgemeine Sttinm -
recht konspiriert . Und als die erste auf Grund des Dreiklassen -
Wahlrechts zusammengebrachte zweite Kammer über das elendeste
aller Wahlsysteme zu beschließen hatte , da sprach Camphausen sich
dafür aus . „ Die allgemeine und gleiche Wahlfähigkeit, " sprach er
im September 1849 , „ist aus politischen Gründen mit der Monarchie .
namentlich mit einer industrie - und volkreichen Monarchie nicht
vereinbar . . . DaS Bestreben zur Gleichheit der politischen Rechte hebt
das allgemeine Wahlrecht auf . Eine völlige Gleichheit der polittschen
Berechtigung würde nur dann bestehen , wenn die Leistungen jedes
einzelnen Staatsbürgers im Staate zu seinen Rechten im Staate
in genauem Verhältnis ständen . DieZ ist allerdings nicht zu ver -

unS darum , die bürgerlichen Parteien schuldig werden zu lasten .
Wenn wir da schlechte Polittk gemacht haben , dann mache�man
bessere Vorschläge . Wir haben erreicht / daß durch den Anttag Steine

der Regierung 12 000 Mann vom Rckrutenkontingent genommen
wurden . Dann haben lvir unfern Anttag zurückgezogen . Wenn sein

erster Teil , die dreijährige Dienstzeit , angenommen worden wäre ,

hätten wir gegen seinen zweiten Teil , die Bewilligung des alten

RekrutenkonttngentS , in aller Seelenruhe gestimmt . Dieser und keiner

andern Regierung bewilligen wir weder einen Mann noch einen

Heller . ( Bravo !) Erreicht haben wir mit unsrer Taktik doch ge -
wisse Verbesserungen , die Einschränkung der grausamen Sttafen , die

Fürsorge für die Reservistenfrauen und Kinder . WinarSky fteilich
wird sagen : Ihr seid gegen den Militarismus ; was wollt Ihr da

für die ' Reservistenfrauen sorgen . ( Heiterkeit . ) Ich brauche nicht auf
mildernde Umstände zu plädieren , ich hoffe , _ daß Sie sich ganz
auf unser » Standpunkt stellen werden . Es ist falsch, daß wir uns

bereit erklärt haben , das Rekrutenrontingent zu bewilligen , wenn

man uns die zweijährige Dienstzeit giebt . Wir glauben im Parla -
ment unsre Schuldigkeit gethan zu haben . Wir haben uns ttotz
unsrer numerischen Schwäche eine Positton dort erobert . ( Lebhafter

Beifall . )
Tousar - Brünn : Wenn die Genossen von der Fraktion radikales

Vorgehen verlangen , sollen sie nicht Bittgänge zu den Munstern von

ihnen fordern . Unsre Abgeordneten konnten in der damaligen
Situation wohl nicht anders handeln , wie sie gehandelt haben .
Aber die Frage ist doch : Sind unsre Abgeordneten dazu da , den

bürgerlichen Parteien und der Regierung den Weg zu zeigen ?

Ich sage : Nein ! Sie haben agitatorische Aufgaben zu erfüllen .

( Bravo ! )

Lieutenant Bilse vor dem Kriegsgericht .
( Erster Tag der Verhandlung . )

8. u. H. Metz . 9. Nov .

Im SitzungSsaale des Kriegsgerichts der 33 . Division , der sich
inl zweiten Stockwerk des Garnison - Arresthauses Nr . 1

�befindet ,

nahmen heute vormittag die Verhandlungen in dem Beleidigungs¬

prozesse gegen den Lieutenant a. D. Oswald Bilse ihren Ansang .
Die Absperrungsmahregeln an dem tum der Arrestwache besetzten Ein -

gangsthor des Gebäudes werden sehr streng gehandhabt , da der

Einttitt in den Sitzungssaal nur gcgc » Karten gestattet ist . Dieser

ist nur ein kleiner Raun : , der kaum 20 Personen

Platz bietet . Außer den etwa zehn deutschen und französischen

Berichterstattern sind nur 10 höhere Offiziere , darunter der Feslungs -
Komuiandant von Metz , Generalmajor von DreSky . und zwer Civilistcn
im Zuschauerraum anwesend . Berhandluugsführcr ist Kriegs -

gerichtsrat Silbereisen , Vorsitzender Oberstlieutenant Geisel beim

Äabe des Metzer Jnfautcric - Regiments Nr . 98 . Die Anklage ver -

tritt Kriegsgcrichtsrat Palmer . als Verteidiger ist Rechtsanwalt
Tcrnnevert aus Metz erschiene ». . Kurz vor Beginn der Sitzung wird

der Angeklagte vorgeführt . Er erscheint in der Uniform des Lothrin -

zischen Trainbataillons Nr . 16 ohne Degen . Sei » Aeutzeres ist

recht sympathisch . Er ist ein hübscher , schlanker , blonder , junger Mann

mit kleinem gekräuselten Schnurrbärtchen und ttägt einen Kneifer .
Als Zeugen werden aufgerufen : der BataillonS - Kommandeur Fuchs ,
die Rittmeister Ey . Hacgele und Bändel , die Obcrlieutenants Koch ,

Habenicht , Witte und die Lieutcnains von Flemming , Bloch . Schmidt .

Lindner , sämtlich vom Trainbataillon Nr . 16 in Forbach und der

frühere Bezirks - Kommandeur von der Leicn , die Unteroffiziere Leh -

iiiann . Appckt und Krain . Gefreiter Müller , der Pfarrer Lange ,

Apotheker Dreisen , ein Dienstmädchen Laulfcld und andre Civil -

Personen aus Forbach . Saarbrücken und Ilmgegend . Nachdem sich

das Gericht konstituiert hatte und die Beisitzer vereidigt worden waren ,

begann
die Vernehmung des Angeklagten .

Er heißt mir Vornamen Oswald Fritz , ist evangelisch nnd am

31 . März 1378 in Kirn a. d. Nahe geboren . Seine Eltern wohnen

jetzt in Schnepsenthal in Thüringen , wo sein Vater als Wissenschaft -

lichcr Lehrer eine höhere Lehranstalt leitet . Diese hat der Angeklagte
bis zu seiner Konfirmation besticht . Später besuchte er das Gym -

nasium in Eisenach bis zur Oberprima . Im Herbst 1896 trat er als

Fahnenjunker in das Trainbataillon Nr . 11 in Kassel ein . Ende

Mai 1897 wurde er Fähnrick , und wenig später Lieutenant . Der

Verhandlungsführer stellt fest , daß der Angeklagte einige Zett aus -

geschieden war . Dieser giebt an , es hätten dabei nur Fannlien -

Verhältnisse eine Rolle gespielt . Am 26 . Februar 1901 wurde er

wieder aktiv . Verhandlungsführer : Sie sind mehrfach

bcsttast , einmal wegen Aufenthalts im Auslande mit drei Tagen

Stubenarreft . — Angekl . : Ja . ich hatte während eines drei -

wirklichen , allein man kann sich ihr mehr oder weniger nähern . Die

Auffassung , die zu einein Kamps gegen die uiwerhältniSmäßige

Hervorttettmg der Geburt und des Grundeigentums geführt hat ,
indet nur eine neue Anwendung , wenn sie sich richtet gegen die

unverhälttnsmäßige polittsche Bcvorrcchtung emer besonderen

Schichte der Gesellschaft . Eine Bevorrechttmg . deren matenalisttsche

Grundlage daS arithmetische Exempel ist . daß von einem

Dutzend Individuen einer den zwölften Teil ausmacht , die

dagegen Bildung , Wissen , Unabhängigkeit als nou valeurs

( Nichttverte ) von der Rechnung ausschließt . " Der laugen Rede kurzer
Sinn ist , lvie man sieht : Hoch der alleinseligmachende Geldsack !

Zur Ehre der menschlichen Natur möchte man gern annehmen .

daß Camphausen erst unter dem Eindrucke der Ereignisse des tollen

Jahres , der Junischlacht und andrer Gründe bürgerlicher Heulmeierei .
aus dem Vater zu einem Gegner de § allgemeinen Wahlrechts ge -
worden war . Leider in die ? nicht mehr möglich . Das im vorigen
Jahre veröffentlichte Buch von Anna CaSpary Ludolf : „ CamphauseuS
Leben " hat eine Menge urkundlichen Materials publik gemacht ,
das zu wenig beachtet worden ist . Vielleicht das merk -

würdigste Dokument darin ist ein tBrief . den Camphauscn

Anfang Mai 1849 an König Friedrich Wilhelm IV . gerichtet bat .

Darin heißt eS zur Wahlrechtsfrage : „ Erlauben Eure Majestät
nur ein Beispiel . Ich glaubte und glaube , daß die Monarchie und

das allgemeine Wahlrecht sich nicht dauernd verttagen , und als im

letzten Drittel des März vorigen JahrcS das allgemeine Wahlrecht
eine unausweichliche Notwendigkeit geworden war , antwortete ich

denen , die mich am StaatSruder begehrten , daß die Leitung den -

jenigcn zukomme , die Träger jener Zeitideen seien . Der Tag kam ,
wo Ew . Majestät mich riefen : die Forderung des Augen -
blicks war . gegen bessere lleberzengung
daS allgemeine Stimmrecht zu befürworten ,
damit die damalige Popularität meiner Per -

önlichkeit die heulenden Wölfe bis dahin .
wo sie aufgezehrt sein würde , von Schlimmerem
abhalte . Ich gab nach und habe das Mißliche eines solchen

Experiments schwer empfunden : darf man mich um deswillen der

Untreue an meinen Grundsätzen zeihen , so bekenne ich mich schuldig ,
damals wie jetzt . " Diesem Geständnis deS ManneS . der im Sommer

des Vorjahres die Stirn besessen hatte , der Nationalversammlung
gegenüber die Eigenschaften der Wahrhaftigkeit und Treue für sich
in Anspruch zu nehmen , diesem Geständnis ist nichts hinzuzufügen .
Es kennzeichnet Camphauscn als einen skrupellosen Heuchler , der von

vornherein bewußter Schrittmacher der Reaktion und Vorbereiter der

Wahlentrechtung war .
Die Wahlentrechtung hat ja nun erheblich anders gewirkt , als

ihre gemäßigt - liberalen Väter zweifellos gehofft haben . Anstatt alt -

liberale Mehrheiten ergab das Dreiklaffen - System eine Majorität
von Junkeni . Die hereingefallenen Liberalen brauchten natürlich für
den reakttonären Spott nicht zu sorgen . Ein Berliner Witzblatt

brachte damals die Annonce : „ Eene Partie Schutt . Müll un in

Klump jefall ' ner AltlibcralismuS soll abgefahren werden , die Fuhre

acht Jroschen . NähreS Leipzigerstraße us ' n Hof . zweite Kammer

links . " Es ist seit dem nichts geschehen , was dem social -

demokratischen Proletariat Veranlassung geben könnte , der Abfuhr
des iv . ttoualmiserablen Kuddelmuddels Einhalt zu thun . —



• ttonotigcn Erholimgsurlaubs eine sechswöcheniliche Reise nach London
gemacht . — Verhandln ngS f . : Ferner sind Sie wegen
Schulden liiachens ohne Erlaubnis mit drei Tagen bestraft . —
Angekl . : Ja , es war eine Gesamtfordernng von
250 Mark durch diese Reise entstanden und durch Briefe , die mich
Nicht erreichten ( Heiterkeit ) , erhielt das Regiment Kenntnis chavon
~ ~ Verhandlungsf . : Schlirhlich sind Sie ' noch vom Lber
rricgsgericht wegen Führung von Widerrede gegen
einen Dienstbefehl mit zwei Wochen Stubenarrest bestraft
worden . — Angekl . : Jawohl . — Der Verhandlungsführer bringt
dann zwei Führmigszeugnisse des Angeklagten zur Verlesung . Es
heißt darin u. a. : Gegen den Lieutenant mußte verschiedentlich
tvcgen leichtsinnigen Schuldcnmachens eingeschritten
werden . In seiner Abwesenheit lvurden sieben Pfändungen
vorgenommen . Nach seiner Rückkehr voni Urlaub zeigte er eine
Neigung zum Grotzthun und vertrat Ansichten , die
sich für einen Lieutenant nicht schicken . Sein Be -
nehmen erschien unter diesen Umständen in einem sehr eigentümlichen
Lichte . In dem andren Zeugnis heißt es : Lieutenant Bilse zeigt
einen leichtsinnigen , gehässigen Charakter und eine Neigung zum
Grotzthun . Er legt mehr und mehr Gesinnungen an den Tag , die
bei einem Offizier ausgeschlossen sein müssen . Durch einen Sturz
vom Wagen ist er auf einem Äuge fast erblindet und etwas gelähmt ,
so daß er weder Garnison - noch Felddienst zu thun in der Lage ist .
Sr hat infolge seines auffälligen Wesens allen
Anschluß bei den Kameraden verloren und ver -
kehrt zur Zeit nur noch mit einem verheirateten
Oberlieutenant . Beide Zeugnisse sind von dem Bataillons -
Kommandeur�F uchs unterzeichnet . — Verhandln ngs -
führer : Sie haben dann Ihren Abschied wohl eingereicht ? —
Angekl . : Jawohl , im September d. I . — Verhandlungsf . :
Sie glaubten Ihren Abschied früher zu erhalten ? — Angekl . :
Nein , ich wußte , daß einige Zeit vergehen würde . — Verhand¬
lungsf . : Wußten Sie , daß das Gesuch beim Gcneral - Kommmrdo
zurückgehalten wurde ? — Angekl . : Nein . — Nach dem Er -
öffnungsbeschlutz wird der Angeklagte beschuldigt : 1. den Major
Fuchs als seinen Compagniechef und die Lberlientenants seines
Regiments als Vorgesetzte , sowie den Regiments - Adjutanten als
Dienstperson beleidigt zu haben , indem er sie zwar unter andren
Namen in eineM Roman handelnd auftreten ließ , sie jedoch so deutlich
erkennbar zeichnete , daß dritte Personen in der Lage waren , sie
herauszufinden . Insbesondere wird ihm zur Last gelegt , den Kom -
uiandeur Fuchs unter dem Namen von Kronau als einen unge¬
bildeten , taktlosen , feigen Menschen geschildert zu haben , der Unehren -
haste Handlungen begehe und vollständig unter dem Einfluß der Frau
eines sentcr Rittmeister handle . Ferner soll er als den Mann dieser
Frau Stark den Rittntciswr E y gezeichnet haben , und zivar als
einen rohen Mann , der seine Frau mißhandle , sich betrinke und die
Frau seine Dienstgeschäfte ausführen laste . Weiter werde der Ober -
lientenant Witte in der Figur des Oberlieutcnanis Borgert als ein
Intrigant mid Ehebrecher , der Obcrlicntcnmit Bock in "der Person
des Oberlieutenants Leimann als ein Schuldcnmachcr . Trinker und
Betrüger und schließlich der Regiments - Adjutant H a b e n i ch t in
der Figur des Lieutenants Specht als ein eitler , cingcbild . . �:
Mann usw . geschildert . Durch ein und dieselbe Handlung soll der
Angeklagte L. Mißvergnügen unter seinen . Kameraden erregt babrn ,
indem er die Art der Zuweisung der Offiziere an die Grenzgarnisonen
als eine schreiende Ungerechtigkeit hinstellte , wodurch er die Neigung
zum Dienst im Offizicrcorps herabstimmte , das Interesse am Dienst
erschütterte , und 3. soll er ein Vergehen gegen einen Dicnstbefehl be -
gangen haben , indem er gegen die kaiscrl . Äabincttsordcr handelte ,
welche fordert , daß von Veröffentlichungen schriftstellerischer
Leistungen vorher Meldung zu erstatten ist und die Veröffentlichung
nur unter Nennung des vollen Namens und der Charge erfolgen darf .
( Vergehen gegen § vi , 102 , S2 BWlit . - Stri - G. - B. ) Der Eröfsnungs -

beschluß ist vom Gcrichtsherrn von Tippelslirch unterzeichnet .

Bilfe über seinen Roman .

Auf . die Aufforderung , sich über den Inhalt seines Romans
„ Aus einer kleinen Garnison " zu verantworte » , bemerkt der An¬
geklagte , der unbefangen und ruhig auftritt : Vorausschicken möchte
ich , daß mein Verteidiger über die Art , wie die beiden hier
verlesenen Führungszeugnisse zu st an de ge -
kommen sind , sichspätcr an m ei nerStellc äußern
wird . Ich bin lediglich aus Neigung Offizier geworden und habe
mich in diesem Beruf zunächst sehr wohl gefühlt . Als ich dann aber
nach Lothringen kam . ist es mir aufgefallen , daß ein großer Unter -
schied zwischen den Grenzgarnisonen und denen im Reiche bestand .
Ich sah Mißstände und Einzelheiten , die mir schließlich eine Illusion
nach der andren raubten . Diese Mißstände beobachtete ich speciell in
meiner Garnison Forbach und unter ihnen hatte nicht nur ich. sondern
auch cm verheirateter Freund von mir zu leiden . Es sind ja schon
viele Klagen laut geworden über die Zustände in den Grenzgarnisonen
und so glaubte ich, daß eine Stimme mehr nichts schaden würde . Von
diesem Standpunkt aus verfaßte ich den Roman . Ich hatte mir vor -
genommen , möglichst aus der Phantasie heraus zu schreiben , allein ,
wenn man eine bcstinimte Tendenz verfolgt , so konmit man ganz un -
willkürlich dazu , Vorfälle zur Sprache zu bringen , die einem bekannt
sind und Personen zu zeichnen , deren Züge einem markant erscheinen .
Das wird jedem Schriftsteller so gehen , wenn er bestimmte Charaktere
schildern will . Tann muß er sich eben an das halten , was er selbst
erlebt hat . . Ter Kreis , den ich schildern konnte , war naturgemäß
klein , da ick, noch sehr jung bin . Daher konnte ich auch nicht Zustände
schildern , die ich nicht kannte . Selbstverständlich hat es mir dabei
aber ganz ferngelegen , Forbacher Verhältnisse und Personen . zu
treffen ; ich dichtete vielmehr so viel als möglich hinzu . Außerdem
hatte ich auch gar kein Interesse daran , mich auf Forbach zu beziehen ,
im Gegenteil , ich habe alles gethan , um dort und in Elsaß - Lothringen
überhauht eine Verbreitung meines Romans zu verhindern . —

Verhandlungsf . : Es wird nun aber von der Anflagebehörde
behauptet , daß die einzelnen Personen so deutlich gezeichnet seien , daß
sie sich niM nur selbst wiedererkannten , sondern daß auch Civil -

Personen in Forvach sich sofort im Klaren waren , tvcf mit diesen
Figuren gemeint sej . Die Leute haben sofort gesagt : Das sind die
,ind die . Ist Ihnen nicht zum Bewußtsein gekommen , daß solche
Schlüsse event . gezogen lvcrden könnten ? — Angekl . : Ich bestreite
nicht , daß eine Erkennung möglich ist , aber ich ging von dem Stand -

punkt aus , daß jedem Schriftsteller gestattet sei .

sich an bestimmte Personen anzulehnen . Ich könnte

ja auch von einem Schriftsteller als Romanfigur benutzt werden und

zwar auch , in abfälligem Sinne . Ich meine aber nicht , daß ich dann
das Recht zur Beleidigungsklage hätte . — Verhandlungsf . :
Haben Sic nicht , als Sic den Regiments - Kommaildeur von Kronau
schilderten, an Ihren Bataillons - Kommcmdeur Fuchs gedacht ? —

Angekl . : Nein . — Verhandlungsf . : Man hat bei einer

Haussuchuilg das Manuskript Ihres . Romans beschlagnahmt . In
diesem hatten fast alle Figuren zunächst andre NaMen , die erst später
geändert worden sind , « o hieß der Kommandeur zuerst v. R e n a r d ,
also die französische Ilrbcrsetzung des Worten „ Fuchs " . Dann haben
Sie ihn v. V o ß genannt , die niederdeutsche Bezeichnung für Fnck�
Das könnte doch zu der Annahme führen , daß Sie Major Fuchs ' dabei
im Auge hatten . — An g e k l. : Nein , das lag mir fern . — In ähn¬
licher Weise bestreitet ' der Angeklagte , mich die übrigen Offizierc be -

lcidigt zu haben .
Verhairdlungs f . : Sie lvcrden nicht bestreiten wollen ,

daß Sie speciell auch das Aeußere der in Betracht kommenden

Herren sehr charakteristisch geschildert haben , speciell den Kom -
mandcur Fuchs und den Oberlieutenant Koch . — Angekl . : Ich
ging von der Ansicht aus . daß gerade diese beiden Herren ! mir

sehr oft nahe getreten wareil und an vielen Mißständen
die Schuld trugen , die ich in dem Roman geißeln wollte .

Daher ist es wohl erklärlich , daß ihre ch a r a k t e r i st i s ch e n

Figuren mit besonderer Schärfe erscheinen .
ohne daß irgend eine Beleidigung beabsichtigt war . — Ver¬

handlungsf . : Haben Sie nun den Roman allein geschrieben ? —

Angekl . : Jawohl . — Verhandlungsf . : Es ist Ihnen be¬
kannt , daß ursprünglich der R i t t m e i st e r Bändel in dem

Verdacht stand . Sie au im Roman angestiftet zu haben , da Sie

von vielem , was Sie geschrieben haben , nicht gut selbst eine Kenntnis
haben konnten . — Angekl : Das ist so zu erklären , daß wir viel
über die Forbacher Verhältniste miteinander gesprochen haben , aber
daß ich es schreiben und wie ich es schreiben würde , davon hatte
der Rittmeister keine Ahnung . — Verhandlungsf . : Woher
rührt nun Ihre Unzufriedenheit mit den Zuständen in Forbach ?
Sind Sic schlecht behandelt worden ? — Angekl . : Jawohl .
Namentlich der Kommandeur Fuchs hatte eine große
Antipathie gegen m i ch. Außerdem lagen die Verhältnisse
im allgemeinen schlecht . Die hier als Zeugen geladenen Offiziere
werden mir bestätigen , daß ferner der O b e rl i e- u t e n a n t
Witte , den ' ich im Roman als den Intriganten anftrelcn lasse ,
wiederholt auf intrigantem Wege eine Reihe höchst unliebsamer
Zwischenfälle im Bataillon heraufbeschworen hat , die schließlich auch
zwischen uns zu einer Spannung führten . Er besaß großen Einfluß
aus die Forbacher Herren , die er vollständig von mir isolierte , und
er war wütend , daß Rittmeister Bändel zu mir hielt und ich zu
ihm . Als dann Bändel ans sein Betreiben in eine unangenehme
ehrengerichtliche Untersuchung verwickelt wurde , war ich vollständig
boykottiert . — Verhandlungsf . : Bändel hat sich also un
befriedigt gefühlt ? — Angekl . : Jawohl . — Verhandlungsf, :
Sie waren auch in diese ehrengerichtliche Untersuchung verwickelt ?
Angekl . : Ja , wir wurden aber beide freigesprochen . — Ver¬
handlungsf . : Sic sprechen dann in dem Roman davon , daß
Major Fuchs unter dem Einfluß der Gattin des Rittmeisters Etz
gestanden habe ? — Angekl . : Was den JnhaltdesRomanS
i ni einzelnen anlangt , so möchte ich mich jetzt
aller weiteren Erklärungen enthalten , da ich
bereits die Erklärung abgegeben habe , daß ich
keinen Wahrheitsbeweis zu führen gedenke . Ich bitte also die gc -
ladenen Zeugen über Einzelheiten zu befragen . — Ver¬
handlungsf . : ES könnte in Ihrem Interesse liegen , selbst diese
Erklärungen abzugeben und Ihre Beweismittel selbst vorzubringen ,
da Sie eventuell straflos sind , wenn Sie die Richtigkeit Ihrer Be -
haüptungcn därthun können . — Angekl . : Ich möchte nicht mehr
Züge anführen , als sie die Zeugen mir bestätigen können . — Kriegs¬
gerichtsrat P a l m e r als Anklagevertreter : Wer soll der Lieutenant
Bleibtreu des Romans sein ? Sind Sie es vielleicht selbst ? —

Angekl . : Rem , ich bin es nicht , da ein Schriftsteller sich doch nicht
selbst zu schildern pflegt . — Beisitzer Major Hirsch : . Haben Sie
gewußt , wann der Roman erscheinen würde und ist er vielleicht zu
früh erschienen ? — Angekl . : Nein , ich habe meinem Verleger
keinerlei Vorschriften darüber gemacht und handelte durchaus bona
kicke, da ich glaubte , daß ich alles gethan hatte , um die Personen
zu verschleiern . — Verhandlungsf . : Ein Buchhändler in
Forbach soll jedoch bekunden können , daß Sie sehr erschrocken ge -
Wesen sein sollen , daß der Roman schon erschienen sei ? — Angekl . :
Das ist so nicht ganz richtig . Ich hatte die Anweisung gegeben ,
daß er nicht in Lothringen verbreitet werden sollte , und als ich
nun bei dem Forbacher Buchhändler das Plakat sah , war ich sehr
unangenehm berührt und ersuchte den Mann , die Ankündigung
zurückziehen . Hierauf erfolgte

die Verlesung des Romans ,
die nahezu fünf Stunden in Anspruch nahm .

Das mit einem schwarz - wciß - rotcn Ilmschlag versehene und
mit dem Reicksadler geschmückte Werk zerfällt in acht , nur lose mit -
einander in Verbindung stehende Kapitel . Im ersten lernt man
die Hauptpersonen des Dramas , den Regimentskommandeur Oberst
v. Kronau , die Rittmeister Stark und Kahle , die Oberlieutenants
Borgert und Leimann und die Lieutenants Kolberg , Pommer ,
Bleibtreu und Müller , welch letzterer der Rcgimentsadjutant ist ,
kennen . Sie erscheinen nacheinander zu einem Abendessen bei dem

Rittmeistcr - Ehchaar König , die im Verein mit dem Lieutenant
Bleibtreu zugleich die einzigen intakten Personen in dem Roman
bilden . Nachdem der Angeklagte diese drei mit besonderem Wohl -
wollen geschildert hat , entwirft er ein äußerst abstoßendes Bild aller
übrigen Offiziere und deren Gattinnen , die bekanntlich mit be -
stimmten Persönlichkeiten der Forbachcr Garnison identisch sein
sollen . « Der Kommandeur, " so heißt es in dem Roman , „ hat krumme
Beine und ein derbes Gesicht , die der ganzen Erscheinung des
Obersten nicht viel von dem , was man sich unter einem Regiments -
Kommandeur vorstellt , geben . In Civil hätte man ihn vielleicht für
einen Agrarier gehalten , dessen Sprache den Mqsuren nicht ver -
leugnen konnte . Auch blinkte ihm stets eine Thräne im Auge , welche
er , sobald sie ihm entsprechend groß erschien , durch eine stereotype
Kopfbewegung seinem Gegenüber vor die Füße oder auf den Rock
zu sckleudern liebte . " Seine Frau Hai nach der Schilderung de ?
Angeklagten „ ein Gouvernantengesicht " und ist „ in ein schlecht
sitzendes Kostüm eingezwängt " . Die Rittmeister Starke und Kahle
roinmen in dem Roman ebenfalls nicht gut weg . Sie werden beide
als vollständig von ihren ehebrecherischen Krauen beherrschte Philister
und Trottel geschildert , die aus Furcht , das eingebrachte Vermöge »
herauszahle » zu müssen , selbst bei den haarsträubendsten Vorgängen
ein Auge zudrücken . Der Oberlieutennnt Leimann wird als ver -
wachsener Mensch mit einem „ birnenförmigen Kopf und kleinen ,
unstät umherblickenden , Schweinsäuglcin " geschildert , wahrend der
Obcrlieutenant Borgert , der Intrigant des Romans , mit stechenden
Augen ausgestattet ist. Die beiden letzteren wohnen in eiuem Hause .
„Vielleicht hatte sie ein chronischer Mangel an Kleingeld zusammen -
geführt , lvas ihnen jedoch kein Grund Ivar , sich irgend einen Wunsch
zu versagen , vielmehr lebten sie , als seien sie die Erben reicher
Häuser . " �

Die Frau Leimanus sowie die des Rittmeisters Kahle ,
welche später die Licbhaberinnenrollen spielen , stattet der Angeklagte
mit allen Vorzügen ihres Geschlechts aus . Der Regimentsadjutant
Müller trägt als solcher eine selbstgefällige Miene zur Schau . „ Er
galt für den Schrecken aller Hausfrauen , denn er mar unersättlich
und vernichtete mit Seelenruhe die dreifache Portion wie ein andrer
Sterblicher . Legten seine Tischgenossen die Gabel aus der Hand ,
so langte er mit der Versicherung , daß er gerade dieses gerne äße ,
zum drittenmale zu . " Lieutenant Kolberg , „ ein auffallend blaß
aussehender junger Mann mit kühn cüiporgewirbelten Schnurrbart -
enden " , ist ein Lüdrian , der sich seines unsoliden Lebens noch
rühmt und Schulden über Schulden macht . Etwas besser ist nur
der große , dicke Lieutenant Pommer gezeichnet . Als die un -
sympathisckste Person aber erscheint die Rittmeistersgattin Stark ,
die den Obersten vollständig beherrscht und alles daran setzt , um
Majorin zu werden . „ Ich gehe jeden Morgen durch den Stall und
pfeife die Unteroffiziere jin, " sagt sie auf die Klage des Kommandeurs ,
daß ihr Mann nacklässig sei . „ Es ist ganz gleich , Herr Oberst ,
mein Mann mutz Major werden ! Wenn Sie uns fallen lassen ,
dann . . . . " „ Seien Sie ohne Sorge , gnädigste Fra » , ich habe
ihm eine glänzende Conduite geschrieben , wenn ich es auch nicht ver -
antworten kann . " — „ Das sind Sie mir auch schuldig , Herr Oberst ,
denn ohne michlvürden Sie heute . . . nun , Sie wissen ja ! " lieber
das zwischen den beiden obwaltende Geheimnis erzählt Ober -
lientenant Leimann seinem Kameraden Borgert , der vorher weidlich
über den „ unfähigen Patron " , den Stark , gescholten hat , später das
Folgende : „ Voriges Jabr hatte der Oberst bekanntlich durch eine
seiner berühmten Taktlosigkeiten einen Herrn vom Civil beleidigt .
Dieser schickte ihm eine Forderung . Da wurde es dem guten Oberst
doch etwas flau zu Mute , denn mit dem Munde ist er stets voran ,
hat er aber etwas zu riskieren , dann sitzt ihm das Herz ' in der
Hose . Da ging seine Freundin , dies « Stärk , zu jenem Herrn hin
und sagte , sie sei an der ihm zugefügten Kränkung schuld , indem
sie eine unwahre Behauptung ausgesprochen habe . Sie hat dem
Oberst also das Leben gerettet , denn der andre ist als unfehlbarer
Schütze bekannt wie ein bunter Hund . Darum hat sie ihn jetzt ganz
in der Tasche , und wenn sie ihm etwas befiehlt , gehorcht er wie ein

Stubcnhund . " Die Unterhaltung , welche diese verschiedenen Person -
l ich/ei ten bei jenem Abendessen miteinander führen , erhebt sich nicht
über den kleinlichsten Garnisonklatsch . Lieutenant Kolberg be -
wundert ungeniert die Reize der Rittmeistcrin Kahle , Borgert - die
der Frau Leimann ; die „ weit über 50 Lenze zählende , unförmig
dicke " Frau Stark macht dem Kommandeur wegen ihres Mannes
die Hölle heiß und die als eine geistlose Pute geschilderte Kom -

mandcurssrau erzählt , daß sie Erbsen bei Mondschein lege , weil sie
nur dann gerieten . Sobald ein Ehepaar die Gesellschaft verläßt ,
fallen die andren erbarmungslos darüber her . und bei dieser Ge -

kegenhcit srfähÄ mass . daß sich das Ehepaar Stark gegenseitig die

Pantoffeln an den Köpf wirft , laß die Frau den betrunkenen Mann
unter dem Gelächter der Civilisic » persönlich aus der Kneipe holt
und daß sie ihn vor den Ordonnanzen einen Lüdrian schimpft . Sie

soll auch früher sonderbare Beziehungen zu einem adeligen Herrn
gehabt haben und reitet trotz des bcsichcndcn Verbots Dienstpferde ,
weil der „ pflaumenweiche Bruder " , der Kommandeur , mit ihr
unter eistet Decke stecke und keinen Widerspruch erheben wage .

Von der Rittnieistenn Kahle mit dem „ Achnsterjungciigrjicht "
erzählt Obcrlieutenant Borgert , daß sie schmutzige Wäsche trage und

ihren Sohn wie einen Gassenbiibcn ' erziehe . Im zweiten Kapitel sieht
man Frau Stark : mit einer Reitgerte in der Hand die Ställc�kon-
trvllicrcn und hört sie im schönsten „ Ställton " sprechen . Ober -
lientenant Borgert versucht den Niltmeistcr König zu einem kühnen
Griff in die Schwadronskasse zu veranlassen , um seine eigne Kasino -
rechmmg zu tilgen , und der Oberst untersagt den Offizieren , die nahe -
liegende Großstadt ( Saarbrücken ? ! ohne Urlaub aufzusuchen , was als
eine Einsperrung des ganzen OffizierScörps in dem „ elenden Neste "
( Forbach ? ) betrachtet wird . Dann findet bei dem Obersten eine

Tanzunterhaltung statt , bei der Lieutenant Pommer die Rittmeistcrin
Kahle verführt und dabei von Oberlieutenant Borgert überrascht
ivird , der sich als Dicnstälterer aufspielt und schließlich den Dritten

im Bunde macht . Ein andrer Lieutenant schleicht sich von dem Ball

zu seinem „ Verhältnis " fort , das seinem Hausstand mit ihrem eignen
Gelbe aufhilft . Das dritte Kapitel spielt in der Wachtineistcrstube .
wo ein schurkischer Wachtmeister sich dem Futtermeister gegenüber

rühmt , den Reservisten die Löhnung , das Betleidungsgcld usw . zu

unterschlagen und von ihnen Schlvcigcgelder zu erpressen , wenn sie
über den Zapfen streichen oder Mädchen mit in die Kaserne bringen .

Später gehen beide in den Stall , wo sich der Wachtmeister einer

schweren Soldatenmißhandlung schuldig macht und am Ende in der

Trunkenheit seinen bisherigen Freund , den Futtermeister , wegen an -

geblichcr Gehorsamsverweigerung vor versammelter Mannschaft zu
2 Monaten Gefängnis und damit um Amt und Brot bringt . Daneben

wird geschildert, wie zwei kranke Soldaten nicht zur Entlassung
kommen und dadurch zu Grunde gehen und lvie der Adjutant Müller

ans purer schlechter Laune einem Posten durch eine schmählich - Lüge

zu einer Iltägigcn Arreststrafe verhilft . Der Futtermeister rächt sich

nach seiner Entlassung , indem er den Wachtmeister meuchlings über -

fällt und schrecklich verprügelt , worauf er ein begeisterter Agitator der

Sonaldemokratie im Koblcnrcvier wird . Das vierte Kapitel zeigt
einen Mastenball des Offizierscorps , ' bei welchem alles in Sekt er -

trinkt und Lieutenant Kolberg die Erbschaft seines Kameraden Pommer
in Bezug aus die Rittmeisterin Kahle antritt . Frau Oberlieutenant

Leimann laßt sich Snrch den Oberlieutenant Borgert nach Hause be -

gleiten , während ihr schwerbetrunkener Mann den
�Wwtt der

Ordonnanzen herausfordert . Nach einem langen Gespräch über die

Vorzüge der „ freien Liebe " wirst sich auch Frau Leimann ihrem Galan

an den Hals . Der andre Vlorqcn bringt eine Reihe weiterer Skandal -

gcschichtcn und am Ende wird das dem ganzen ' Offizierscorps längst
bekannte Verhältnis zwischen Frau Kahle und Kolberg in einer Weise

durch die Burschen ausgedeckt , daß dem inzwischen zum Major be -

förderten Kahle nichts übrig bleibt , als den Oberlieutenant zu fordern ,
um in der Folge von diesem zum Krüppel geschossen zu werden . Am

Abend des Duells vergnügen sich der heil davongekommene Ober -

lieutcnant und seine Sekundanten mit wüste » . Kellnerinnen . Seme

Festungshaft braucht er nur zum tlcinstcn Teile abzusitzen , worauf

er in ein rheinisches Regiment versetzt wird . Bei der Scheidung wird

der wegen seiner Verwundung pensionierte Kahle auch noch ver -

urteilt , das Vermögen seiner Frau herauszuzahlen . Diese über -

nimmt in Berlin bei einem jungen Baron die „ Führung des

Haushalts " .
Im fünften Kapitel erfolgt der wirtschaftliche Zusammenbruch

des Obcrlieutenauts IZorgert , dem Haudivcrker und „ Juden " mit

Freuden geborgt hatten , weil er sie in haarsträubender Weise über

seine thatsächlichen Verhältnisse getäuscht hatte . In der Erregung

mißhandelt Borgert seinen Burschen , der daraus desertiert , und

schließlich kommt noch Frau Leimann in höchster Verzweiflung , da sie

wegen der hinter dem Rücken ihres Mannes gemachten Schulden ge¬

pfändet werden soll . Angesichts dieser unhaltbaren Situation flicht
das Paar nach London , nicht ohne daß Borgert den ihm weitere Mittel

verweigernden Rittmeister König vorher noch wegen de ? Eingriffs in

die SchwadronSkasse denunziert und ihn in eine so schlimme Lage

bringt , daß König schließlich seinen Abschict�cinreickt . Auch Leimann

muß gehen und wird Weinrcisender . Das folgende Kapitel füllt
das bekannte Gespräch des Rittmeisters König mit dem Lieutenant

Bleibtreu über die für die Grenzgarnisonen nötigen Reformen aus

und im letzten wird der Topvelselbstmord des Lberlientenants Borgcrt
und der Frau Leimann in London in dramatischer Form gesckildert .
Den Beschluß bildet der Abschied des Kommandeurs vom Regiment .

Nach der Verlesung trat um 3 Uhr die Mittagspause ein .

Meb , 10 . November . ( W. T. B. ) In der Verhandlung gegen
den Lieutcnant Bilse vom IS . Trainbataillon wurden heute die

Zeugenvernehmungen fortgesetzt . Vorher wurde ans Antrag des

Vertreters der Anklage beschlossen , eine Frau Pauly aus Friedrich -
roda vorzuladen , die bekunden soll, daß der Angeklagte in den

Schilderungen seines Romans die Absicht gehabt hat , seine Vor -

gesetzten zu beleidigen und Mißvergnügen unter seinen Kameraden

zu erregen . Ein Antrag der Anklagcbehörde , bei Vernehmung der

Rittmeister des Bataillons die Oesfentlichkeit auszuschließen , wurde

vom Gerichtshof abgelehnt . Von den vernommenen Rittmeistern sagte

Rittmeister Bändel , der beste Freund des Angeklagten , im Gegensatz

zu den vorher vernommenen Zeugen aus , daß er die angeblich im

Rcman >geschilderten Personen nicht erkennen könne . Er fühle sich

nicht getroffen , und es könnte sich nur jemand getroffen fühlen , der

sich zu den im Roman geschilderten Handlungen bekenne . Nach Ver -

nehmung weiterer Zeugen , die unter Ausschluß der Oesfentlichkeit

erfolgt , wird die Verhandlung ans morgen vertagt .

Eingegangene vruckfckriften .
Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Dich ' Verlag ) ist soeben da ?

k. Heft des 2-2. Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes beben
wir hervor : Theodor Mommseu . Von Karl KautSky . — Der Stlavcntanz
in Irnnkfurt . Von Rosa Luxemburg . — Mehrings Wandlungen . Von

S wöbet . — linste „Volksschule " . Von - Otto Marko . II . — Littcrarischa
undschau : 3 . LMinski , Die Entstehung des Judentums . Von .7. Si .

Dr . med . Max Flefch und Dr . inr . Ludlliig Werthcimcr , Geschlechts¬
krankheiten und Rechtsschutz . Von Dr . L. Telety . — Notizen : Zur «Statistik
der Wanderungen . Von Adolf Braun . Erwiderung . Von MenIkophiloS .
Elektrische Schnellbahnen . Von .7. El.

Die „ Neue Zeil " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
Handlungen , Postanstaltcn und Kolporteure zum Preise von 3,25 M. pro
Quartal zu beziehen . In der ZeiiungSprcislisle der Postanstalten ist die
„ Neue Zeit " unter ?ir . 5575 eingetragen , jedoch kann dieselbe bei der Post
nur pro Quartal abonniert , werden . DaS ciuzeluc Heft lostet 25 Pf .

Probcniimmern stehen jederzeit zur Verfügung .
'

Pitaval der Gegenwart . Hcjt !. 32 Seiten . Verlag E. L. Hirschjeld ,
Leipzig 1903.

Ludwig Bauer . Die Besiegten . 163 Seiten . Verlag I . E. F. BnihnS ,
Minden i. Wests .

_ _ _

Marktpreise von Berlin am 9. November 1903
nach Ermiltelimgen des kgl. Polizeipräsidinins .

»Weizen , gut D. - Ctr .
mittel „

.. gering „
»Roggen , gut

mittel „
„ gering .

xGerste , gut
„ mitte !
.. . gering .

f - Hascr , gut
mittel

. gering
Richtswoh
" cu

rbsen
Speiscbohnen ,
Linsen

» ab Bahn . tz

16,00
15,96
15. 92
13,10
13,02
12,94
14. 50
13,20
12. 00
15,60
14,60
13,60
4,32
7,00

40,00
50,00
60,00

15,98
15,94
15,90
13,06
12,98
12,90
13,30
12,10
10,90
14,70
13,70
12,80

3,66
4,80

25,00
25,00
20,00

Kartoffeln , neue D. - Clr .
Rindfleisch . Keule 1 lca

do. Bar '
Schweinefleisch
Kalbfleisch

Eier
Karpfen
Aale
Zander -
Hechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

60 Stück
l ig

per Schock

6. 00
1,80
1. 50
1,60
2. 00
1,80
2,60
5,00
2,00
2,60
2,60
2,00
1,80
3,00
1,40

15,00

ici Wagen und ab Bahn .

5,00
1. 20
1,10
1,10
1,20
1,10
2,00
3,00
1,20
1. 40 ,
1,20
1,00
0,80
1,40
0,80
3,00
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Deutscher Copac Flasche
125

M.

Conserven
Vi Dose V, Dose

Stangenspargel eztra Prima l ®5 88 n .

II5 83 p .

IS 75 Pf .

IS5 58 Pf .

IS 63 Pf.

8 5 pf . . 48 pf .

60 pf . , 35 pf .

80 pf . , 45 pf .

53 pr , 32 pf .

Stangenspargel
Stangenspargel
Stangenspargel
Bruchspargel « t « Prima

Bruchspargel mit Köpfen

Bruchspargel ohne K» pfe

Schoten , fewits junge

Schoten , feine

Gemischtes Gemüse 58 pf , 34 pf

Kohlrabi 26 pf .

Pfefferlinge 45 pf . . 28 pf .

Steinpilze 85pf , 43 vi .

Morcheln 11 63 p,

Spinat 50 pf . 30 pf

Wachsbohnen 33 pf

j Schnitt uiill Breclihohnan

1 Pfd . 6 Pfd .

Erbsen klein mit riillrs 13 Pf , 60 Pf .

Erbsen gros - mit tmige 14 Pf. , 65 Pf.

Erbsen grün 14 pf. . 65 pf .

Erbsen ge - chäu , gros « 17 vi . , 80 pf .

Linsen gm « 16 pf . , 75 pf .

Bohnen mittel 15 pr 70 pf .

CjTaUpen mittel , fein , grob 15 Pf. , 70 Pf,

Hafergrütze
Reis I

Reis II

18 pf . , 85 pf .

23 Pf. . 1°�

18 pf. , 85 pf .

18 pr , 85 pi .

20 pf. , 90 pf ,

14 pf. , 65 pi

Gries I

Haferflocken

Kartoffelmehl

Maccaroni i » v« Pfund oa « bs
u. 1 Pfd . Packeten , leicht ge/Ürbt Pf. , I M.

Maccaroni leichtgelUrbt d o ajo
( RiTOlre - Carret ) «' JP ' - i * M.

Bandnudeln ar 165
schmal oder breit , leicht gefllrbt �* ' P' - > ■

Liqueure
Halb und Halb Fiasch « 85 pt

Cherry - Brandy � nasche 2«. v. nasche Im0

Boonekamp( Underberg . ; iAM 21 ° . / . nasche l2«0

Rum ( Verschnitt ) Vi Flasche 90 Pf- , Im® l�t

Nordhäuser v. n » » che 70pf. , 95pt

Cacao - Cog ' nac
Diverse sort . Liqueure

Flasche 1 j{.

es . ' /, Liter 63 PI

Thee in Packeten ä l/4
und V» Pfund

in IV

140 ISO 010 060 040
Pfund Im. , Im. , «ÜM. . ÄM. , Om .

Gänse -
Pökelfleisch

Keulenstücke Pfund 70 Pt

Gänse Pfund 57 Pf .

Gänseschmalz Pfund 95ipc .

Cacao
Pfund

110 140
Im. , 1 m.

holiänder
176

5 Pfund

1 Pfund 21? 5 Pfund IOm.

175 Q50
1 Pfund IM , 5 Pfund O iL

HO

[ yhnerikanische fopfcl ]
6 Pfund 15 Pf. . Pfund pf - I

Trauben- Rosinen � 70 - 1 Schaalmanileln ™ 90 - 1 Feigen üä 40 - 1 Kranzfeigen p « 22 -

Fisdi - Conserven

Bismarkheringe no . « 45 vi .

Bratheringe Dose 45 pf .

Hering in Aspic dos « 38 pl

Neunaugen Do. « 85 pf .

Aal in Gelee do . « 80 pr .

Krabben v« Dose 32 vi, , >/» dos « 56 pf .

Appetit Sild Do» « 31 45 vi .

Anchovi - Paste Do« e 35 pf .

Sardellen cia - 70 pf

Piccalilly j Ghi

Mixed Pickles pf .60

Gemisolite Marmeladen
in Eimern ca . 10 Pfund 2<u!

Pflaumenmus p�d 20 pf .

ZUCker - HOnig ausgewogen Pfund 35 Pf-

Zucker - Honig IN Elmern ca . B Pfund

ZUCkOr - HOnlg m Eimern ca . 10 Pfund 3 tu

Getrocknetes

Gemüse Obst

Früchte

Julienne Pfund 68 Pf-

Karotten Pfund 58 Pf .

Wirsingkohl Pfund 65 Pf

Schneidebohnen Pfund 18M0

Gemüse - Melange Pfund

Pflaumen Pfund 28,83,40,48 pr .

Backobst - Mischung Pfund 88 pf .

Aprikosen Pfund 53, 63 pr .

Birnen Pfund 45 , 68 pr .

Pflaumen di - u v. Fracht

KirSChen ohne Steine

Kirschen mit stein «

Birnen

Erdbeeren

Apricosen
Preisseibeeren

Stachelbeeren

KirSChen mit Steine ohn «

Johannisbeeren
Zucker

Heidelbeeren , Birnen

' ii Dos « Do» «

45 Pf .

1 Mk. 55 Pt

75 pt , 43 pt

75 pf . . 43 pt

IL5, 63 pt .

IL6 68 pt

65 pf .

1 Glas

Hohenlohe' sche Nährmittelfabrikate
Suppen " T abletten für 4— 8 Portionen Tafel pf ,

Bohnen , Erbsen gelb und grün , Gerste , Gries , Hafer¬

grütze , Grünkern , Kartoffel , Körbel , Linsen , Reis , Sago ,
Tapioca Julienne , Familien - Suppe .

Hafer- oder Reismehl Ptt . 37 Pf.

trl !aeii. goIinen,I . in5eiiPk-i . 34pf.
Keralenmelil pfund 38 pf.

firflnkern -Extraid Pfund 48 pf .

Kaiser - Auszug llliehi

ca . i Pfd . 32 Pf. , ca . 6 Pld . 75 Pf. , ca . 10 Pfd . Im .

Weizenmehl 00

145
Ii

ca . S Pfd . 2 6 Pf. , ca . B Pfd . 63 pf ca . 10 Pfd . 1' �
Veruntwortl . Redakteur : Julius Maliski in Berlin . Jnseratenleil verantworllich : TH. Glocke in Berlin . Druck u. Perlag : vorwärts Huchdruckcrei uns ©erlngJunftalt Paul Iinger <d Co , 6crt ! H d W.

55
Pfennig

Gebrannter Kaffee
Mischung II III IV VI VII

in Packeten ca . >/> Pfund 38, 43, 53, 63, 73, 83 Pf .

Nestle ' s Kindermehl do� 14m0
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Zur Beachwng !

Inserate für die Freitag s - Nummrr müssen spätestens
am Donnerstag früh 8 U h r bei der Post aufgegeben oder durch
besonderen Boten an unsre Expedition eingesandt werden , da am

Donnerstagnachmittag die Post keine Briefe bestellt .

Berliner partei - Hngelegenheiten .
Erster Wahlkreis . Heute abend 8V , Uhr findet in den

. Arminhallen Kommandantenstr . 20 , eine öffentliche
Wählerversammlung statt . Näheres siehe Inserat .

Dritter Landtags - Wahlkreis . Heute abend 8 Uhr findet in der
. . Kronen - Brauerei " , Alt - Moabit 47/49 , eine Volksversammlung
statt , in der Genosse Ledebour einen Vortrag hält : Weshalb mujz
die Socialdemokratie im preußischen Landtag vertreten sein ? Zu
recht zahlreichem Besuch ladet ein HHDer Vertrauensmann .

lokales .
Am Donnerstag fällt der Landtagswahl wegen die juristische

Sprechstunde ans .

Eine „ Stellungnahme des Kaufmanns zu den Landtagswahlcn "

war für die Versammlung der Kaufleute und kaufmännischen An

gestellten Berlins angekündigt worden , die der sogenannte „ Bund
der Kaufleute " , eine seit Anfang dieses Jahres bestehende
Vereinsgründung des Unternehmertums , am Montag nach der Ton

Halle zusammenberufen hatte . Eingefunden hatten sich 160 Per
sonen — ein winziges Häuflein , das in dem geräumigen Saal
der Tonhalle noch winziger erschien . Der Vorsitzende eröffnete
die Versainnilung mit einem Hoch nicht auf die eigne
Thatkrast der Kaufleute , die im Laufe des Abends von dem
Redner gerühmt wurde , sondern auf den deutschen Kaiser , dem der

deutsche Kaufmann ( so wurde zur Begründung des Hochs ausgeführt ,
viel zu danken habe .

Das einleitende Referat wurde erstattet vom Direktor Dr . von

Voszberg - Reckow , der in einstündigem Vortrage auseinander

setzte , welche Forderungen der Kaufniann an den Landtag zu stellen
habe . Die Liste der Klagen und Wünsche , die der Redner vorbrachte ,
war eine wunderliche Mischung vonKleinem und Großem , von Wichtigem
und Nebensächlichem . Der unlautere Wettbewerb soll schärfer bekämpft
werden ; die Schaufenster sollen am Sonntag nicht verhängt zu werden

brauchen ; die Konsumvereine sind nicht grundsätzlich zu bekämpfen ,
aber an der Spitze sollen nicht Beamte stehen ; die Steuerdeklaration
des Kaufmannes soll nicht angezweifelt werden ; bei der Einrichtung
der obligatorischen Fortbildungsschule , die im übrigen zu billigen
sei , soll das Interesse der Kaufleute nicht geschädigt werden ; die

großen Verkehrsfragen sollen in karifmännischem Geiste behandelt
werden ; bei der Eisenbahn soll die Plackerei der Reisenden
und die Plusmacherei der Verwaltung aufhören ; das Kanal

netz soll ausgebaut werden ; und so weiter . Eine be

stimmte Partei zu empfehlen , wurde vom Redner geflissentlich
veruiieden . „ Als Kaufleute, " sagte er , „ können wir privatim an¬
gehören , welcher Partei wir wollen .

Die Zuhörer hatten indes doch etwas andres erwartet , da ja
die Versammlungsankündigung von einer „ Stellungnahme " zu den

Landtagswahlen gesprochen hatte . Gleich der erste Diskussionsredner

klagte : „ Ich dachte , wir sollen hier hören , wie wir uns bei den

Landtagswahlen zu verhalten haben . " Der Referent erwiderte

„ Diese Frage ist nicht so leicht zu beantworten " , und er

ließ sie dann in der That unbeantwortet . „ Was die Kan -
didaten der einzelnen Parteien wollen, " so fuhr er fort ,
„ darüber müssen Sie heute sich selber klar werden . Erst wenn wir

Kaufleute stark genug sind , werden wir unsre Forderungen an die

Parteien stellen können . " Die Versammelten lachten den Mann nicht
aus , aber ein bißchen komisch schienen sie die Sache doch zu finden .
Die Beantwortung der Frage wurde dann von andrer Seite ver

sucht . Ein Redner empfahl die „ Mittelstaudspartei " , ein andrer pries
den Freisinn , ein dritter meinte , der Kaufmann solle lieber gar nicht

zur Wahl gehen . Socialdem akratische Kaufleute be -

tciligten sich nicht an der Debatte ; sie waren dieser Veranstaltung ,
die lediglich für den „ Bund der Kaufleute " Reklame machen sollte ,
fern geblieben .

Herr v. Boßberg - Reckow hielt bis zuletzt daran fest , daß hier
die politischen Parteien ganz außer Betracht bleiben müßten . Er
deklamierte : „ Die Deutschen sind viel zu sehr Theoretiker , wir
aber wollen uns wieder hcrunterfinden auf den realen Boden der

Praxis " . Und er schloß : „ Wir wollten der Oeffentlichkeit einmal

zeigen , daß wir uns nicht bloß mit Geschäften befassen , sondern uns

auch über die Landtagswahl unsre Gedanken machen " . So endete

diese vom „ Bund der Kaufleute " inscenierte „ Stellungnahme des

Kaufmanns zu den Landtagswahlen " .

Der Berliner Magistrat hat folgende Ordnungsvorschriften fiir
die Urwahlen am 12. November d. I . erlassen : 1. Die im eigent -

lichen Wahlbureau nicht unterkommenden Wähler bleiben ohne nach -

zudrängen im Vorraum . 2. Die Thür zwischen Wahlraum und

Vorraum bleibt frei . 3. In jedem Wahlraum ist ein Mittelgang
von einem Meter freizuhalten . 4. Jeder aufgerufene Wähler meldet

sich laut mit „hier " . 5. Falls im Wahlraum eine solche Meldung

nach Aufruf nicht erfolgt , giebt ein in der Nähe der Verbindungs -

thür stehender Wähler den Aufruf nach dem Vorräume weiter .

6. Jeder aufgerufene Wähler begiebt sich möglichst schleunigst an

den Wahltisch . 7. Bei Beginn der Wahl ist den Wählern der dritten

Abteilung , welche eine niedrige Nummer in der Wählerliste haben
( Nr. 1 bis ö0) , der Vorttitt zu lassen . 8. Diejenigen Wähler ,

welche ihre Stimmen abgegeben haben , begeben sich in

den Vorraum . ' Dort wird , ebenso wie im eigent -
lichen Wahlraum , vom Wahlvorstand nach Feststellung deS

Wahlergebnisses laut bekannt gegeben werden , ob eine engere

Wahl stattzufinden hat oder nicht . Falls eine engere Wahl

nicht stattfindet , haben die Wähler der betreffenden Abteilung das

Wahllokal zu verlassen . Für den Fall einer engeren
Wahl sind die oben gegebenen Borschristen zu beachte ».
9. Ein Andrängen gegen den Wahltisch ist , insbesondere wenn

derselbe durch Lampen erleuchtet ist , auf alle F�üe zu vermeiden .

Die vorn stehenden Wähler mögen einen » etwaigen Andränge der

Nachstehenden in der Weise Widerstand leisten , daß die vordere

Reihe der Wähler einen halben Meter vom Wahltische entfernt

bleibt .
Es bleibt abzuwarten , ob sich bei zahlreicher Beteiligung diese

gutgemeinten Vorschriften befolgen lassen .

Der flüchtige HauSsegen - Fabrikaut Johannscu , den wir kürzlich
als einen recht brutalen Unternehmer kennzeichnen konnten , ist den

Vergoldern Berlins durch den Streik bei der Firma Groß in Leipzig
in frischer Erinnerung . Johannsen , der zun : größten Teil kaum der
Schule erwachsene Kinder beschäftigte , lieferte damals für die ge -
nannte Firma Streikarbeit . Die Lohnkommission der Ver -
golder , die bei diesem Herrn zwecks Rücksprache vorstellig
wurde , mußte sich von ihm die Thür weisen lassen .
Natürlich erfreute sich Johannsen bei dem damaligen Streik
auch des größtmöglichen Schutzes der Polizei . Jeder ehrliche Aus -
länder , der sich aus Solidaritätsgefühl seinen streikenden Kollegen
anschließt , kann auf Ausweisung rechnen , weil er sich „lästig gemacht"
hat . Der aus Schweden bereits ausgewiesene Johannsen war hier
Ehrenmitglied in einer Anzahl von Vereinen und konnte , indem er
sich unter der Firma : „ Zur Unterstützung des Krüppelheims " den
Mantel der Wohlthättgkeit umhing , die größten Gaunereien ver -
üben .

Die Ortsgruppe Berlin der deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung
der Geschlechtskrankheiten hielt am Montag im Bürgersaal des Rat -
Hauses eine Sitzung ab , in der die Naturheilkundigen sehr zahlreich
erschienen waren . Herr Professor K u t n e r sprach über Kurpfuscherei
und Geschlechtskrankheiten . Er zeigte , wie von den Kurpfuschern
gerade die Geschlechtskranken ausgebeutet werden , und führte gegen
diese Heilkünstler ins Feld , daß sie sehr zahlreich , nämlich die mann -
lichen zu 29 Proz . , die weiblichen zu 14,4 Proz . wegen Eigentums -
und Unzuchtsvergehens vorbestraft feien . Ueber denselben Gegen -
stand verbreitete sich Landgerichtsrat K a d e. Dieser Herr führte zu -
nächst an , daß die Aerzte gegenüber den Kurpfuschern insoweit im
Nachteil feien , als sie sich nicht der Reklame bedienen dürften , die
von ihren Konkurrenten nach allen Regeln der Kunst benutzt werde .
Er sei gegen ein Verbot der Kurpfuscherei , wohl aber verlange er
eine polizeiliche Genehmigung für ihre Prakttkantcn , ähnlich wie sie
den Pfandleihern gegenüber geübt werde . Doch müsse diese Ge -
nehmigung so abgefaßt werden , daß sie nicht als Reklame miß -
braucht werden könne . Der Redner versprach sich viel von
einem Reklameverbot , das für Approbierte und Nichtapprobierte zu
gelten habe ; auch müßten die Kurpfuscher polizeilich zur Ein -
führung von Kontrollbüchern angehalten werden ; im Falle der
Unzuverlässigkeit sei auf Geldstrafe und Konzessionscntziehung zu
erkennen .

In der Diskussion gingen die Naturheilkundigen mit Elan gegen
die Referenten vor ; namentlich Herr Canitz sparte nicht mit An -
griffen . Eine Frau Elise Schaaf antwortete , daß die Kurpfuscher
Volksverdummung anstrebten , wogegen die Gesellschaft zur Be -
kämpsilng der Geschlechtskrankheiten für Aufklärung sorge . Schließ -
lich wurde es so lebendig , daß der Vorsitzende die Versammlung
schloß , bevor die Rednerliste erschöpft war .

Daß wir keine Freunde der Kurpfuscherei sind , braucht wohl
nicht besonders betont zu werden ; vor allen Dingen meinen wir ,
daß Geschlechtskranke sich auf jeden Fall an einen approbierten
Arzt wenden sollen . Wir bezweifeln aber , daß die von Herrn
Kade enipfohlenen Maßregeln helfen werden . Aufklärung und
erweiterte Heilgelegenheit für die Geschlechtskranken kann hier einzig
nützen .

Unter dem Verdacht , den Arbeiter Bujack aus Groß - Lichterfelde
getötet zu haben , ist ein obdachloser Arbeiter Heinrick , Schulz mit
seiner Geliebten verhaftet ivorden . Zu dem mutmaßlichen Ver -
brechen , dem Bujack zun » Opfer gefallen ist , wird noch mitgeteilt ,
daß die Leiche Bujacks am Dienstagnachmittag nach der Osdorfer
Halle gebracht wurde . Bujack gehörte zu einer Kolonne
von acht polnischen Arbeitern , die am 1ö. November nach
ihrer Heimat zurückkehren wollen und in der Berlinerstraße
zu Groß - Lichterfclde eine gemeinsame Wohnung hatten . Er
wollte einige Tage vorher abreisen , um zu Hause noch
einige ländliche Arbeiten zu besorgen . Seine Arbeitsgenosten schildern
ihn als einen sehr fleißigen und nüchternen Mann , der für seine
' amilie mit großem Eifer sorgte . Das Messer , das man in der
. >and des Toten fand , gehörte ihm , wie auch jetzt durch feine

Ärbeitsgeiiossen festgestellt ist , nicht. Es ist eine Art Genickfänger
mit Hirfchhornschale . Der Griff ist an beiden Enden mit Neusilber
beschlagen . Der Thäter hat ihm das Messer wahrscheinlich in die
Hand gesteckt , um einen Selbstmord glaubhaft zu macheu . Die Leichen
öffnung findet am Donnerstag statt . Eine Gerichtskommission be
ichtigte gestern nachmittag den Fundort .

Der Eisenbahnanschluß der Central - Mnrkthallcn ist keiner Er
Weiterung mehr fähig , weil eö dazu an Raum fehlt , aber die
Steigerung der Warenzufuhr mittels dieses Eisenbahuanschlusses hat
im„letzten Jahre noch immer fortgedauert . Die Jahresmenge der
eingeführten Waren ist im Etatsjahre 1902/03 bereits über
90 Millionen Kilogramm hinausgegangen . Die Einfuhr ist in den
letzten drei Jahren um rund 20 Millioneil Kilogramm , in den
letzten sechs Jahren um ziemlich 40 Millionen Kilogramm gestiegen .
Im Jahre 1902/03 wurden übrigens rund 45 Millionen Kilo¬
gramm , also fast genau die Hälfte der Gesamtmenge des

ganzen Jahres , allein im Hochsommer und im Herbit ein -
geführt , in den vier Monaten Juli bis Oktober . In dieser Jahres -
zeit fällt besonders die Obstzusuhr stark ins Gewicht . Eine weitere

Steigerung der Einftihr ist bei den beschränkten Raunwerhälwissen
des Eisenbahnanschliisses kaum noch möglich . In den Monaten des

tärksten Verkehrs ist es schon jetzt mit den größten Schwierigkeiten
verknüpft , eine rechtzeitige Entladung der einlaufenden Warenzüge zu
bewerkstelligen . Bekanntlich ist eine Verlegung des Obst - Engros -
marttes nach dem durch die Stadt angekauften Gelände am Ring -
bahnhof „ Landsberger Allee " in Aussicht genommen .

Großfeuer kam gestern früh um 9 Uhr in dem großen Eckhause
Bülowstr . 24/25 . an der Potsdamerstraße , gegenüber dem Bahnhof
der Hochbahn , zum Ausbruch . In kurzer Zeit stand der Dachstuhl
mit seinem Inhalt , den Aufbauten , Zinnen und Türmchen in

Flammen . Die Feuerwehr unter der Leitung des Brandinspektors
Reinhardt war schnell zur Stelle . Es wurde sofort „ Mittelfeuer " an
alle Wachen gemeldet , worauf noch ein halbes Dutzend Löschzüge von
der Hauptwache , wo gerade eine Uebuug stattfinden sollte ,
in schnellster Gangart zur Brandstelle eilten . Ueber die

Treppen und drei an den Fronten des fünfstöckigen Hauses auf -
gerichtete große mechanische Leitern wurde mit solcher Bravour vor -

gegangen , daß schon innerhalb einer Sttmde die Gefahr für beseitigt
gelten konnte . Der mächtige Dachftuhl war natürlich nicht mehr zu
retten . Dieser und das Zeichenatelier des Baumeisters Gustav
Lolat , wo das Feuer ausgekommen ist , sind ausgebraunt .
Die Entstehung deS Brandes ist nicht aufgeklärt . Kurz
vor Ausbruch desselben will einer der Zeichner im Bureau
des Baumeisters einen Knall wie vom Platzen eines Rohres
gehört haben . Gleich darauf sollen schon Fcuergarben das Dach -
gebälk ergriffen haben , so daß ivenige Minuten später bereits das

ganze Dach brannte . Vermutlich ist der Brand durch die Heizung
entstanden . Bei den Löscharbeiten sind mehrere Fcuermänner durch
Glassplitter usw . leicht verletzt worden . Der Brand hatte natürlich
eine große Menschenmenge angelockt , doch wurde der Verkehr in keiner

Weise gestört .

Ein letztes Nachspiel zum Nardenkötter - Prozcß ist in Moabit zu
Ende gegangen . Ein in jenem Sensationsprozeß vielgenannter

pothekcr war wegen mannigfacher Ileberttetuugcn der Apotheker -
ctriebsordnung im mittelbaren Anschluß an den Prozeß angeklagt

worden . Nach langstündigen . zum Teil leicht erregten Verhandlungen
wurde der Angeklagte in sämtlichen Fällen freigesprochen ; die Kosten
wurden der Staatskasse auferlegt . Die Staatsanwaltschaft selbst
hatte nach geschehener Beweisaufnahme mehrere Pimkte der Anklage
zurückgenommen .

Berlorc » worden ist die Sammelliste Nr . 7754 zur Deckung der

Unkosten der ' LandtagSwahlen . Bereits gezeichnet sind darauf 3,30 M.
Es wird ersucht , die Liste bei C. Schulz , Pappel - Allee 5, abzugeben .

— Auf dem Wege von der Krausenstraße bis zum Halleschen Thor
ist Sonntag ein Organisattonsstempel des Verbandes der Steinarbeiter
verloren gegangen , den man bei Adolf Wolff , Hasenheide 49, zweiter
Hof 3 Treppen , abgeben wolle .

Zu dem polizeiliche » Borgehen im Restaurant des Herrn Grad -
handt , Bellermannstr . 70, worüber wir in Nr . 245 berichteten , wird
uns von dem Restaurateur mitgeteilt , daß von den in seinem
Lokal sisticrten Personen nur ein einziger in Haft behalten worden
sei , die übrigen hundert Gäste seien sämtlich entlassen worden . Herr
Gradhandt beschwert sich darüber , daß die Polizei , ohne sich zu
legitimieren , bei ihm eingedrungen sei und selbst seine Privaträume
nicht verschont habe . Dies Vorgehen sei um so auffälliger , als er
in den vier Jahren , wo er das Lokal besitze , der Behörde noch keinen
Anlaß zum Einschreiten gegeben habe und durchweg ein anständiges
Publikum bei ihm verkehre .

Zu dem Todesfälle der Arbeiterfrau Lucht aus der Marienburger -
straße ( nicht Mariendorferstraße ) haben die weiteren Ermittelungen
der Kriminalpolizei und die Leichenschau außer Zweifel gestellt , daß
die Frau an Gift gestorben ist . Welcher Art das Gift ist , muß
erst noch durch die

'
chemische Untersuchung festgestellt werden . Ob es

sich um einen Selbstmord oder Mord handelt , steht noch nicht fest .

Dem Berliner Zoologischen Garten hat Herr Heinrich Weber
einen prächtigen Damhirsch geschenkt , der durch sein auffallend
weit ausgelegtes , sehr starkes Schaufelgewcih allgemeine Bewunderung
erregt . Dieses Tier bildet zugleich eine schöne Ergänzung der Dam -
Hirschvarietäten und geographischen Formen , welche der Garten auf -
zuweisen hat . Aus Deutschland finden wir den Porzellan - , d. h.
stark gefleckten hellen Damhirsch und den gewöhnlichen sogenannten
roten , ferner ein Paar aus Kleinasien und endlich die Zwergsorm
aus Sardinien . Letztere ist um so interessanter , als sich im Garten
auch das übrige sardinische Großwild : Mufton , Edelhirsch und Wild -
schwcin befinden , die ebenfalls stark verkleinerte Ausgaben ihrer
Verwandten auf dem Festlande darstellen . Da die Brunstzeit jetzt
beginnt , so machen sich die Hirsche durch ihre Kampflust und ihre
grunzende Stimme befondcrs bemerkbar . Das Damwild ist durch
seinen unten weißbehaarten Schwanz , dem sogenannten Wedel , den
das Edelwild und das Reh nicht besitzen , auch für den Ungeübtesten
zeicht von diesem zu unterfcheidcn .

Mehrere im Berliner Aquarium aus den nördlichen und südlichen
Meeren eingetroffenen Sendungen von Fischen und wirbellosen See -
tieren brachten dem Aquarium für die Abteilungen der marinen
Tierwelt eine ganze Reihe erwünschter Ergänzungen . Das eine der
beiden für die großen Seepolypen reservierten Becken erhielt als
Besetzung einen Oktopus , den man wohl als den interessantesten
aller Seebewohner bezeichnen darf . Eine andre Sendung führte
dem Aquarium einige Arten Fische zu, von denen der Besucher
trotzdem sie in reicher Kopfzahl in das sogenannte Seepferdchen -
decken gesetzt wurden , bei nur oberflächlichem Hinsehen wenig oder
nichts bemerkt , weil die fingcr - bis fußlangen dünnen , nadelartig
gestreckten Tiere in Fornr und Farbe den im Wasser befindlichen

Pflanzengebilde sich- anähneln und nur ein geübtes Auge sie beispiels -
weise zwischen den langgezogenen schmalen Blättern des Seegrases
zu entdecken vermag , während diese „ Seenadeln " bei ihren reizenden
Schwimmbeweguugen natürlich sofort wahrzunehmen sind . In jeder
Beziehung stehen im Gegensatz zu ihnen die aus der Ostsee an -
gekommenen Plattfische , namentlich die Butte , unter denen der
lebend schwer zu erhaltende Steinbutt besondere Beachtung verdient .

/Zug den Nachbarorten .
Die Schöneberger Stadtverordneten - Versammlung hatte am

Montag auf der Tagesordnung u. a. den Anttag auf Schaffung
e i n e r A u f s e h e r st e l l e für die städtischen Baracken und das
Armenhaus . Der Magistrat hatte hierfür neben freier Wohnung
daselbst das fürstliche Gehalt von 30 M. monatlich ausgesetzt . Auf
den Einwurf unsrer Parteigenossen , daß wohl unmöglich ein Ehe -
paar von diesem Lohn leben könne , erwiderte der Stadtrat Räther ,
„ der die Stellung innehabende Mann sühle sich ) bei diesem Gehalt
sehr wohl , anfänglich seien sogar bloß 10 M. monatlich vorgesehen
gewesen , da die Stellung nur im Nebenverdienst versehen werden
folle ". Stadtv . Hoffmann ( Soc . ) beantragt eine Dotierung von
60 M. , da eine Bezahlung von 30 M. unmöglich zum Leben

ausreichen könne , eS sei auch einer so großen Stadt un -
würdig , derartige Löhne für einen Aufseherposten zu bieten .
Es wurde beschlossen , den Antrag an den Magistrat zurückzuweisen ,
damit er Erwägungen anstelle , ob das Gehalt von 30 M. für die

gestellten Obliegenheiten wirklich ausreichend sei .
Der vom Magistrat gestellte Antrag um Auflösung der

Krankenhaus - Deputation und dementsprechende Ver -
stärkung der Hochbau - Dcputatton um sechs Mitglieder ( drei Stadt -
verordnete und drei Bürgerdeputierte ) rief eine lebhafte Debatte
hervor , in der von den meisten Rednern das Fortbcstehen der
Krankenhaus - Deputation befürwortet wurde . Schließlich ivurde die
Vorlage einem Ausschuß überwiesen , nachdem unser Genosse O b st ,
der ebenfalls DeputationSmitglied ist , für den Fortbestand der Kom -
Mission eingetreten war . Bis zum 1. April 1905 soll der Kranken -
haus - Bau bekanntlich beendet sein .

Steglitz . Die Vorarbeiten zur Landtags wähl sind von
den Parteigenossen nunmehr beendet , nachdem man Sonntagmorgen
noch die aufgestellten Kandidaten durch Flugblatt bekanntgegeben
hatte . Die Wahlzeit liegt günstig ( nachmittags 5 Uhr ) , der
Gcmeindevorstaud hat noch ein übriges gethan und die Wähler
mittels amtlicher Wahlkarte eingeladen . Jetzt liegt es an den Partei -
genossen , die günstigen Verhälttnsie zu benutzen ; thue jeder
s e in e P f l i ch t I — Auch unser Verhalten gegenüber den

vereinigten Liberalen steht jetzt fest . In einer am Montag -
abend abgehaltenen Versammlung , in welcher die beiden liberalen
Kandidaten , die Herren Kammergerichtsrat Karsten und Justizrar
Reinbacher referierten , erklärte der letztgenannte Herr ,
daß weder die Kandidaten , noch die Parteileitung oder die
örtllichen Vorstände in der Lage seien , ihren Wahlmännern vor -
zuschreiben , gegebenenfalls für einen Socialdemokraten zu stimmen .
Ihm persönlich sei sein Verhalten dadurch vorgezeichuet , daß er Mit -
glied verfchiedener Kriegervereine -c. sei . ( Auch ein „politischer "
Staudpunkt , nachdem Redner vorher sich und sein - ' . n Mitkandidaten
das hübsche Beiwort : „ unabhängig nach oben und unten " beigelegt
hatte . ) Durch diese Erklärung , welche in der Diskussion noch von
einem Vertreter des Haupt - WahlauSschusses und andern Rednern
adoptiert wurde , erübrigte sich eine Anfrage unsrerseits , und wir
konnten uns auf die Erklärung beschränke », daß wir die Kon -
sequenzen ziehen würden .

Aus de » Musterwrrkstätten . Man schreibt unS : Aus dem
Feuerlvcrks - Laboratorium zu Spandau sind in voriger
Woche wieder eine Anzahl Arbeiter entlassen worden .

Die Direktion der Artillerie - Werkstatt hat , wie bürgerliche
Blätter berichten , eine » größeren Posten Sattlerarbeiten an Privat -
Unternehmer vergeben , welche angeblich diese Arbeiten billiger
herstellen sollen . Natürlich müssen diesen wieder die Arbeiterlöhne
Herhalten, denn die Privatunternehmer werden schon zusehen , wie sie
ihren Profit herauswirtschaften . Ilnd derweil können die Sattler
der Artillerie - Werkstatt s e i e r n , denn die Direktion giebt ja eben
die vorhandenen Aufträge au die Privatindustrie ab ! So betreibt
der Staat - „Sociaftwlitik " 1 Man begründe also die nächste
Militärvorlage nicht etwa wieder damit , daß den StantSarbeitcrn

dadurch Arbeit und Verdienst zugewendet werden solle . Die Arbeiter

wissen , was sie davon zu hatten haben .

Aus der Kaserne . Selbstmord durch Erhängen verübte am

Montag in Potsdam der im sechsten Jahre dienende Unteroffizier



Müller von der Leib - EZkadron des Leib - Garde�Husarenregiment *
Er wurde nach Beendigung der Reitstunde , an welcher er noch teil -
genommen hatte , auf dem Futterboden über dem Stall an einer
Wachtineistcr - Fangschnur hängend aufgefunden . Da die Leiche noch
warm war . machte man zunächst Wiederbelebungsversuche , welche
aber vergeblich waren . DaS Motiv zu der That dürfte in dem Um -
stand zu suchen sein , daß Müller sich einen Topf mit Schmalz , den
ein Rekrut von Hause erhalten hatte , angeeignet hatte und nun Be -
strafung fürchtete . Der Topf mit Schmalz wurde unter dem Bette
Müllers gefunden .

Die Gemeinde Lichtenberg und die Bauspekulanten . Die Durch -
legung der Scharrnlveberstraße in Lichtenberg konnte bisher nicht
erfolgen , weil die Anlieger gar zu arg den Gemeindesäckel
schröpfen wollten . In der letzten Sitzung hat die Ge -
meindevertretung trotz des Protestes unsrer Parteigenossen
beschlossen , daß den Anliegern zum Teil Gemeindeland

geschenkt,� zum Teil solches , daS 400 M. die Rute wert ist , für
200 M. überlassen und so die Straße durchgelegt werden soll . Ein
weiterer Versuch der Nimmersatten , auch einen öffentlichen Platz zu
kassieren , konnte zum Scheitern gebracht werden . Die Besitzer des auf
S Millionen Mark bewerteten Terrains der Dottischen Erben ver -
langten eine Aenderung des Bebauungsplanes . Zwar hatten die
Herren erklärt , daß ohne Geld keine Rute Land von ihnen abgegeben
werde , aber dennoch nahm die Geineindevertretung einen von unsren
Parteigenossen gestellten Antrag an , wonach in die Abänderung des
Planes nur dann gewilligt werden soll , wenn die Besitzer zwei
Morgen der Gemeinde für öffentliche Zwecke unentgeltlich zur Ver -
sügung stellen .

Neu - Weißensec . Ganz unnötig hat der Gemeindevorstand den
socialdemokratischen Gemeindevertretern noch schriftlich mitgeteilt ,
daß nur er das Recht besitzt , die Zeit der Wahlhandlung zu den
Wahlmännerwahlen anzusetzen . Der Gemeindevorstand ist an
nnserm Ort der Vorsteher selber , da es hier ein Kollegium nicht
giebt . Verwunderlich ist nur , daß man erst den Antrag unsrer
Genossen , die Wahlzeit zu ändern , auf die Tagesordnung gesetzt
hat . Sollte ein Wink vom Landratsamt erfolgt sein ? Unsre Partei -
genossen werden hoffentlich trotz der auf 12 Uhr mittags also so
ungünstig wie nur möglich angesetzten Wahlzeit ihre Pflicht zu
erfüllen suchen . _

Gerichts - Leitung .
Eine » schweren Borwurf hatte der Fräser Kühnel gegen den im

Lstriebc der Allgemeinen Elektricitäts - Gesellschast angestellten Werk -
meister Thomas erhoben . Kühnel , der in der Abteilung des Meisters
Thomas arbeitete , hat , nachdem er durch denselben entlassen
war , an die Direktion der Allgemeinen ElektricitätS - Gesellschaft
einen Brief geschrieben , worin er behauptet , Thomas lasse
sich von den unter seiner Leitung beschäftigten oder von ihm ein -
gestellten Arbeitern Geldgeschenke zuwenden , er selbst ( Kühnel )
sei unter dieser Voraussetzung von Thomas in Arbeit genommen
Ivorden . Um sich von diesem Vorwurf zu reinigen und sich der
Direktion gegenüber zu rechtfertigen , strengte Thomas gegen Kühnel
die Beleidigungsklage an , deren Ausgang man in den Kreisen
der Allgemeinen Elektricitäts - Gesellschaft niit Spannung entgegen¬
sieht . Am Montag kam die Klage vor dem Schöffengericht zur Ver -
Handlung . Kühnel behauptete , er habe , als ihn Thomas einstellte ,
aus deutlichen Anspielungen desselben entnommen , daß Thomas
für die Einstellung und die Zuwendung lohnender Arbeit
ein Geldgeschenk von ihm ( Kühnel ) erwarte . Kühnel habe
auch durch seinen Bruder , einen mit Thomas befteundeten
Schankwirt , dem Meister Thomas 10 Mark zuwenden lassen , das sei
aber nicht genug gewesen , Thomaö , der 50 Mark erwartet hätte ,
habe Kühnel mit schlechter Arbeit beschäftigt und ihn schließlich ent -
lassen . Thomas bestritt sämtliche Angaben Kühnels und erklärte
die Zuwendung von 10 Mark durch den Schankwirt folgender -
maßen : Bei seiner Anwesenheit im Lokal des Schankwirts Kühnel
habe dieser ihm Geld im Austrage des Bruders angeboten , er habe die
Annahme jedoch abgelehnt . Zu Hause habe er dann in seiner
Paletottasche ein Fünfmarkstück gefunden , welches der Schankwirt ,
ohne daß er ( Thomas ) es gemerkt , ihm in die Tasche gesteckt habe .
Einige Tage später hat Thomas , wie festgestellt wurde , das
Geld seinem Sohne gegeben mit dein Austrage , es dem Schanklvirt
Kühnel zurückzugeben , was auch nach vier Wochen geschehen ist . Erst
später will Thomas erfahren haben , daß das Fünfniarkstück ,
welches ohne sein Wissen den Weg in die Palctottasche ge -
sunden habe , in einen Fünfmarkschein eingewickelt gewesen
sein soll . Er selbst habe von diesem Fünfmarkschein nichts
bemerkt , vermutlich habe er ihn , ohne es zu wissen , achtlos
aus der Tasche gerisseu . Er habe aber auch die zweiten
fünf Mark an den Schankwirt zurückgezahlt . Der als Zeuge ver -
uommene Schanklvirt Kühnel behauptete mit voller Bestimmtheit ,
er habe unter der ausdrücklichen Bemerkung , daß es im
Auftrage feines Bruders geschehe , dein Meister Thomas
zehn Mark angeboten , dieser habe das Geschenk zwar
zunächst abgelehnt , habe es sich dann aber gefallen lassen , daß
ihm das Geld in die Tasche gesteckt wurde , ja , Thomas habe
sogar mit der Hand in die Tasche gefaßt und daS Geld befühlt .
Nach vier Wochen habe der Zeuge allerdings das Geld zurück -
erhalten . — Die Gerichtsverhandlung wurde vertagt . Auf
Antrag des Beklagten sollen noch einige Zeugen geladen werden ,
um zu beweisen , daß Thomas auch von andern Arbeitern Geld ge¬
nommen , und unter der Voraussetzung , daß er Geldgeschenke erhalte ,
Arbeiter eingestellt habe .

Vom Polizeikampf gegen die Arbeiterschaft . Die Arbeiterin
Wistram sollte anläßlich des Streiks bei Mehlich Arbeitswillige
belästigt haben . Sie wurde s i st i e r t . erhielt ihr S t r a f m a n d a t
und wurde freigesprochen , weil die polizeilichen Belastungen
in keiner Weise ausreichend waren , eine Bestrafung zu recht -
fertigen . — Dasselbe ivar der Fall mit dem Former
Bauer , der anläßlich des Streiks bei Härtung polizeilich
fistiert worden war . Der als Zeuge vernommene Wachtmeister
bekundete hier : Verkehr und Ordnung seien von den Streikenden

nicht gestört worden . Die Wegweisung der Streikposten
fei aber erfolgt , Ivcil auf dem Revier die Meldung eingegangen war ,
daß der zweite Bevollmächtigte des Metallarbciter - Verbandes ,
Wiesenthal , Arbeitswilligen Nachwcisscheine vom Arbeitsnachweis aus
der Gartenstratze fortgenommen habe . Der Verteidiger wies auf die

dieserhalb erfolgte Freisprechung WiesenthalS hin , auch Bauer
wurde nach kurzer Beratung freigesprochen . Es sei
zwar anerkannt , daß der Beanite korrekt gehandelt habe ,
doch sei die ihm geinachte Meldung über Wiesenthal falsch
gewesen . — Der Lorsitzende der Berliner Metallarbeiter

Cohen und der Metallschleifcr W ü ck e hatten gesehen , wie
beim Streik bei Mehlich ein Streikposten von einem Kriminal -
beamten ihrer Meinung nach zu Unrecht fistiert worden sei . Sie

gingen deshalb mit nach der Wache . Im Hausflur forderte sie der
Beamte auf , sich zu entfernen . Auf ihre Einwendungen hin wurden

sie fistiert und bekamen das übliche Strafmandat . Das Gericht ent -

schied ebenfalls auf Freisprechung , weil die Angeklagten
keinerlei Veranlassung zu einer Besttafung gegeben hatten . In
Uebereinstimmung mit den Ausführungen des Verteidigers sprach
das Gericht auch aus , daß ein Kriminalbeamter zu der Wegweisung

gar nicht befugt sei , dies Recht vielmehr nur den uniformierten Be -
amten zustehe . Uebrigens käme die Straßenordnung schon um des -
willen nicht in Bettacht , weil die Angeklagten sich bei der Auf -
sorderung des Beamten gar nicht auf der Straße , sondern im Haus¬
flur befunden haben .

_ _

Versammlungen .
Wiihlervrrsammlungcn .

Wie überall in Berlin , so wird auch im ersten Landtags -
Wahlkreise eine energische , planniäßige Agitation zu den bevor -

stehenden LandtagSwahlen betrieben . Dte Aufstellung der Wahl¬

männer ist in allen Bezirken prompt erfolgt , und für die Aufklärung
der Urwähler wird in öffentlichen Versammlungen gesorgt . Am
Montag sprach Reichstags - Abgeordneter Pfannkuch in Dräsels
Saal . In einer geschichtlichen Reminiscenz ging Redner auf die
Entstehung des deutschen und besonders des preußischen Kon -
stitutionalisnms ein , unter dessen unvollkommener und veralteter
Form die Masse des Volkes noch heute zu leiden hat . Dank der

Rückgratlosigkeit des Liberalismus , der feine polittsche Mission un -
erfüllt gelassen hat , werde nunmehr der Arbeiterklasse die Aufgabe
zufallen , ein wirklich parlamentarisches Regiinent nicht allein im
Reich , sondern auch in allen Partikularstaaten und dort vornehmlich
in dem reakttonären Preußen mit aller Energie zu erkämpfen . Im
Anschluß an diese Ausführungen kritisierte er sodann das frei -

sinnige Wahlflugblatt , in dem es heißt : „ Die Gefchichte
der Fortschrittspartei , des entschiedenen Liberalismus im Abgeorvneten -
Hause ist eine Ehren - Chronik von dem Beginn einer
preußischen Volksvertretung an , die ruhmreiche Konfliktszeit
hindurch , da die Freisinnigen tapfer den Kampf für das Recht
gegen die Macht führten , bis z « diesen Tagen . " Auf Grund der
historischen Thalsachen , wie sie uns aus der erbärmlichen Haltung
der Liberalen anläßlich der oktroyierten Verfassung , ihrer Hasen -
herzigen Feigheit bei dem Wrangelschen „ Schutz " der preußischen
Nationalversammlung nach Beginn der Konterrevolution , der unaus -
sprechlich jämmerlichen Jndemnitätskomödie der Konfliktsperiode
und der Absägung Johann Jacobys entgegenleuchten , sei es
eine Anmaßung sondergleichen , sich auf eine „ ruhmreiche " Ver -
gangenheit zu berufen . Im Hinblick auf die gänzliche politische
Bedeutungslosigkeit des Freisinns wäre die Bezeichnung rühm -
r e d i g jedenfalls besser angebracht . Wenn es in dem Flugblatt
weiter heißt : „ Eine praktische , den allgemeinen Massen dienliche
Wirksamkeit würde sie ( die Socialdemökratie ) im Abgeordneten¬
hause nicht entfalten können " , so beweise dies die totale Ver -
kommenheit des Freisinns zur Evidenz . „ Warum " , fragt Redner , „ haben
die Freisinnigen , als sie noch eine Zweidrittel - Mehrheit im Ab -
geordnctenhause hatten , ihren Einfluß nicht geltend gemacht , um ein

vernünftiges Wahlrecht zu schaffen , damit auch die Arbeiterklasse
durch eigne Vertreter in der gesetzgebenden Körperschaft Preußens
mitwirken konnte ?" In solchem Flugblatt setze sich der Freisinn
also imr ein Denkmal der eignen Schande . Es liege mithin auch
nicht die geringste Veranlassung vor , einen folchen Freisinn noch
fernerhin selbstlos zu unterstützen ; im Gegenteil , er sei es wert .
von der Bildfläche weggefegt zu werden . Nach einer Besprechung
der verschiedenen Aufgaben , die unser in Bezug auf die preußische
Landesgesetzgebung harren , crmahnte Redner die Anwesenden zum
Schluß , alles daran zu setzen , um auch den 12. November zu einem
Ehrentage der Partei zu machen . ( Lebhafter Beifall . ) Genosse
O p p e l erteilte alsdann noch einige Wahlwinke und ersuchte die
Urwähler , sich genau nach der amtlichen Wahlkarte zu
richten , weil bezüglich der Wahllokale anscheinend mehrere Aende -
rungen vorgenommen worden sind .

Für den zweiten Berliner LandtagS - Wahlkrcis fand am Montag
eine Versammlung im Buggenhagenschen Saal statt , der von einer
dicht gedrängten Menge bis auf den letzten Platz gefüllt war . Mit
lebhaftem Interesse und ungeteiltem Beifall folgten die zahlreichen
Zuhörer dem Vorttage des Genossen Wolfgang Heine , der unter
eingehender Schilderung der politischen Entwicklung in Preußen und
Deutschland die Gründe darlegte , die uns zur Beteiligung an der
Landtagswahl veranlassen . Er verwies darauf , daß man nach der Grün -
dung des Reiches den Parlamenten der Einzelstaaten wenig Bedeutung
beigemessen und deshalb besonders in unfrer Partei die Kräfte aiff
die Arbeit im Reichstage konzentriert habe . Die Erwartung , daß
der Einheitsgedanke schnelle Fortschritte machen werde und die Tage
der einzelstaatlichen Parlamente gezählt seien , habe sich nicht erfüllt .
Es sei sogar dahin gekommen , daß man fürchten könne , der Reichs -
tag werde durch die Landtage verschluckt . Besonders der preußische Land -
tag sei die Citadelle , von der aus das Junkertum in rücksichtsloser Wahr -
nehmung seiner Klasseninteressen gegen die Freiheit und die Rechte des
Volkes kämpft . Auch die Freisinnigen im Landtage seien keine zu -
verlässigeu Lertteter der Lolksrechte . Darum muß die Social -
demokratie , koste es was es wolle , ihre Vertteter in den Landtag
schicken und sich , ohne ihr großes Ziel aus dem Auge zu verlieren ,
an den Arbeiten desselben beteiligen , obwohl das für die Genoffen ,
welche gewählt werden , keine angenehme Aufgabe fei . Gleich einer
steilen Felswand türmt sich der preußische Landtag als ein
Hindernis auf unserm Wege . Wir müssen das Hindernis
überwinden , mag die Arbeit auch Mühe und Schweiß kosten ,
sie wird von Erfolg gekrönt sein . — Nach dem mit großem Beifall
aufgenommenen Vortrage sprachen einige Diskussionsredner in zu -
stimmendem Sinne , dann folgte eine kurze Schlußbemerkung Heines ,
worauf der Vorsitzende Hoch nach einem Appell zur regen Wahlarbcit
die Versammlung mit einem Hoch auf die Socialdemokratie schloß ,
worin die Anwesenden begeistert einstimmten , und sich dann unter
lebhaften Hochrufen auf Heine trennten .

Steglitz . In der letzten , stark besuchten Wahlbereins -
Versammlung gab der Vorstand zunächst die genaue UrWahl -
bezirks - Einteilung bekannt und zeigte an der Abgrenzung der einzelnen
Wählerklassen , wie ungerecht die politische Macht verteilt ist , und
wie widerfinnig das ganze Landtagstoahlsystem ist . Während man
z. B. im 1. UrWahlbezirk noch mit einem jährlichen Steuersatz von
1050 M. in der 3. Klasse wählt und erst mit 1056 — 4505 M. in
die 2. Klaffe aufrückt , die ganze politische Weisheit und damit den

großen Einfluß auf die Gesetzgebung jedoch erst mit einem jährlichen

-Steuersätze von 12 340 M. erlangt , ist der Wähler im 3. Bezirke in
der beiieidenswerten Lage , schon mit 327 M. den Gipfel der
Intelligenz erklommen zu haben ' und mit lumpigen 36 M. sich bereits
als Wähler der 2. Klasse zu „ fühlen " . — Nachdem die Wahllokale be -
kannt gegeben lvaren , wurde die Ausstellung der Wahlmanns -
Kandidaten vorgenommen . Es wurden aufgestellt : Für die 3. Klasse
sämtlicher Bezirke je z ! v e i Genossen , für die 2. Klasse der
Bezirke 3, 4, 5 und 13 ebenfalls zwei und für den 7. Bezirk
c i n Genosse . Außerdem wurde beschlossen , den Genossen Schell -
Hase in sämtlichen Bezirken für die erste Klasse und init
Ausnahme der oben benannten Bezirke auch für die z w e i t c K lasse
als Zählkaudidaten aufzustellen . Mit der Aufforderung an die Ge -

wählten , nun ihrerseits eifrig zu agitieren und für zahlreiche Be -
teiligung aii der ani kommenden S o n n t a g »u o r g e Ii statt -
findenden Flugblattver breit ung zu sorgen , fand dieser
Punkt seine Erledigung . — Auf Anregung des Genossen Lessing wurde
dem Wunsche einstimmig Ausdruck gegeben , daß nun endlich die un -
fruchtbaren Versuche der Mohrenwäsche im „ Vorwärts " eingestellt und
der von den endlosen „ Erklärungen " und „ Berichtigungen " bean -

spruchtc Raum für bessere Zwecke benutzt werden möge .
Allgemeine Entrüstung rief die von verschiedenen Seiten be -

stätigte Mitteilung hervor , daß von Lehrern und Lehrerinnen der

Volksschule einzelne Kinder über die persönlichen Verhältnisse des
Vaters ausgefragt wurden und die Kinder , wenn sie die Fragen nicht
beantworten konnten , ausdrücklich und wiederholt beauftragt wurden ,
sich zu Hause Auskunft darüber zu verschaffen , wo, bei welcher Firma
und als was der Vater beschäftigt sei . Daß gelegentlich eines solchen
Jnquisitoriums ein „ Jugcndcrzieher " , dessen Name vorläufig nicht
genannt wurde , das nicht unterrichtete Kind eines Arbcirers mit den

häßlichen Schimpfnamen „ DummeS Schwein " und „ Vieh " rcgalierte ,
sci hiermit gebührend niedriger gehängt . Man wird sich vergebens
fragen , was die Lehrpersoncn die internsten Verhältnisse der Väter

ihrer Zöglinge interessieren können ; die Sache wird vielleicht etwas

verständlicher , wenn wir hinzufügen , daß die Dctektivthätigkeit auf
Anordnung „ vom Amte " ( soll doch wohl Amtdvorstehcr bedeuten ? )

ausgeführt wird . Aber auch dann mutz man fragen : Wer giebt „ dem
Amte - " das Recht , den Privatvcrhältnissen der Arbeiter nachzuspüren ,
und zu welchem Zwecke geschieht dies ? — U. A. w. g. — In der
Debatte kam noch zur Sprache , daß sich auch einzelne Lehrer dafür

interessieren , welche Zeitungen die Väter ihrer Schüler lesen , ferner ,

daß die Geistlichen den Konfirmanden - Unterricht dazu mißbrauchen ,
die Socialdemokratie zu bekämpfen und deren Anhänger als Trunken -
bold « usw . zu bezeichnen . Ob diese Kampfesweise „christlich " ist , das

mögen sich die Herren allein bcmitwortcn .

Rixdorf . Im Riesensaal der „ Neuen Welt " , der bis auf de «

letzten Platz gefüllt war , sprach am Montag der Abgeordnete deS

Kreises Genosse Zubeil über die bevorstehende Landtagswahl . In
fast 2>/zstündiger , oft von starkem Beifall unterbrochener Rebe ,

schilderte derselbe das „elendeste aller Wahlsysteme " � und führte
dabei aus , daß die erste Beteiligung der Socialdemokratie
au den Wahlen hauptsächlich eine Demonstratton für die Beseittgung
dieses Systems und fiir die Einführung des allgemeinen , gleichen ,
direkten und geheimen Wahlrechts sein nmß . Gegner meldeten sich

trotz mehrfacher Aufforderung nicht zum Wort .
Der Wahltermin war für Rixdorf ursprünglich auf S Uhr vor¬

mittags angesetzt worden . Die RixdorferArbeiterschaft hat dagegen jedoch
in drei großen Versammlungen protestiert mit dem Erfolg , daß der
Termin auf 1 Uhr mittags verlegt worden ist . — Der Vorsitzende
B ö S k e ermahnte die Anwesenden , sich am Wahltage mit genügender
Legitimation zu versehen und pünktlich um 1 Uhr in ihren Wahl -
lokalen zu erscheinen . Er schloß dann die imposante Versammlung
mit einem Hoch auf die völkerbefteiende Socialdemokratie , das in

der Versammlung brausende Zustimmung fand .

Schöncberg . Am Freitag referierte Genosse Hirsch im Obstscheu
Saale in einer gut besuchten Versammlung über die bevorstehenden
Landtagswahlen . Redner besprach m iVz stündigem Vortrage
die wirklichen Aufgaben einer LandeSverttetung , wie sie fettig und
wie sie nicht sein müßten . — Genosse K ü t e r sprach noch im Sinne
des Referenten . — Sodann gelangten die seitens des Wahlkomitees
gemachten Vorschläge zur Aufstellung der Wahlmänner - Kandidaten
ohne Widerspruch zur Annahme . Für die insgesamt 75 UrWahl¬
bezirke kommen unsrerseits in der 3. und 2. Abteilung gegen etwa
250 Wahlmänner in Betracht .

Wilmersdorf . Am Sonntag tagte in Wittes Volksgarten eine

gut besuchte Landtagswähler - Versammlung , in der Gen . Ledebour
über die Landtagswahl referierte . Großer Beifall lohnte den Redner

für seine zweistündigen Ausführungen . In der Diskussion sprach
Gen . Kiefer . Obwohl von unfern Verttetern beantragt wurde ,
die Wahl unr 6 Uhr beginnen zu lassen , wählt die dritte Abteilung
mittags 2 Uhr .

Lichtenberg . Eine Volksversammlung nahm am 2. November
einen Vortrag des Genossen Ad. Hoffmann über „die Beteiligung
der Socialdemokraten an der preußischen Landtagswahl " mit leb -

haftem Beifall entgegen . Der Vortragende , wie auch die nachfolgenden
Redner kritisierten im besondeni die für den Beginn der Urwahlen
festgesetzteTageszeit ( mittags 12 Uhr ) , sowie die Art des Zustandekommens
dieser Zeitsestsetzung . Alle Redner tadelten in heftigen Worten die

Bereitwilligkeit der Bürgermeister und Gemeindevorsteher des Kreises .
auf einen Wink vom Landrat , die Wahl zu einer möglichst ungünstigen

Zeit anzusetzen . Ein Schreiben des Gemeindevorstehers von Lichten -

berg kam zur Verlesung , in dem auch dieser es ablehnt , wie gefordert ,
die Wahlen um 6 Uhr beginnen zu lassen , da im Interesse einer

möglichst ordnungsgemäßen Erledigung der Wahlgeschäste die Wahl -
zeit um 12 Uhr begiimen müßte . Die Versammlung , au der etwa
800 Wähler sich beteiligten , nahm einstimmig eine Resolution an und

ersuchte noch einmal den Gemeindevorstand um die Festlegung des

Beginns der Wahl auf 6 Uhr abends . Der Vertrauensmann brachte
dann die Namen von 122 ausgestellten Wahlmanns - Kandidaten

zur Kenntnis der Versammlung und wurden diese sämtlich einstimmig
als solche erklärt . Nachdem noch darauf Hingelviesen war , daß der

Freisinn am Orte seine Hoffnung darauf setze , daß die social -

demokratischen Wahlmänner bei der Abgeordnetenwahl wohl ohne jede

Bedingung das „kleinere Uebcl " , nämlich den freisinnigen Kandidaten

die Stimmen geben werden , wurde diese Annahme auf daS nach¬
drücklichste zurückgewiesen und dem Freisinn das bekannte „ entweder —

oder " in Aussicht gestellt .

Ruulmclsburg . Donnerstagabend fand hier eine zahlreich be -

suchte Landtagswähler - Versammlung statt , in welcher Genosse Frei -
w a l d t - Pankow in scharfen Worten die Widersinnigkeit deS preußi¬
schen Landtags - Wahlrechts und die Zustände in Preußen scharf geißelte .
Gen . Gebauer machte die Mitteilung , daß er von tonipetentcr Seite
die Mitteilung erhalten habe , daß vom Ministerium das Wahlregle -
ment dahin abgeändert worden sei , daß bei dem Wahlakt
eine Verlesung der Wählerliste nicht mehr stattfindet , sondern die zur
festgefetzten Zeit erschienenen Wähler ohne weiteres ihre Sttmme ab -

zugeben haben und dann , wenn kein Wähler mehr anwesend ist , die

Wahl geschlossen wird . Die Genossen John und Berger wandten

sich energisch gegen die vom hiesigen Gemeindevorftand auf mittags
12 Uhr festgesetzte Wahlzeit und wurde hierauf eine vom Genossen

Berger eingebrachte Protestresolutton einstimmig angenommen . . Zum
Schluß erfolgte die Nonnnierung der Wahlmänner für beinahe sämt -

liche Klassen der hiesigen 14 Bezirke .

Der socialdemokratischc Wahlverein fiir Zernsdorf und Umgegend
hatte zum Sonntag eine öffentliche Versammlung für Männer und

Frauen einberufen , die sich mit den Landragswahlen beschäfttgte .
Genossin Anna M c f ch hielt das Referat . Die Diskussion ftihrte zu
einem Zwischenfall , der lebhaft an sächsische Verhältnisse erinnerte .
Der überwachende Beamte rief nämlich einen Redner „ zur Sache " .
Es entspann sich zwischen diesem und dem Beamten eine lebhafte
Debatte , der der Vorsitzende ein Ende machte , indem er dem Beamten

bedeutete , daß er das Recht nicht hätte , einen Versammlungsredner

zur Sache zu rufen . _

Brkffeaften der Redaktion .

A. T . Frage » Sie mit Antwortkarte an bei Stadttat Dr . I . Jastrow .
Charlottenbura .

P . P. , Waldftr . « . Die Wahl der Wabkniänner fand 1838 um
27. Oktober statt . Um 9 Uhr vornüttags hat unsrcs Wissens die Wahl
niemals staltgcsundeii .

71 . Ring , Trust oder Kartell : Unternehmcrvercinigung zur Au § -
bcutung der Produzenten ( der Arbeiter ) oder der Konsumenten ( des
Publikums ) . Syndikat ist die gcwcrtschastlichc Organisation bei den
Franzosen . — Streitende . Ja , allerdings sehr selten ; dafür umsomchr
Rechtsanwälte . — Berappen . Rauh verputzen , bezahlen . Berapp , der
erste rauhe Kalkanwurf , beziehungsweise der unangenehme Akt einer
pekuniären Begleichung ; daher BcrappignngS - Arie schmerzlich bewegt ,
niemals erhebend usw.

Margrabowa . Selbstverständlich ist die Verbreitung des „ Vorwärts "
an jedermann erlaubt : Landrat und Polizei hat sich da gar nicht ein -
zumischen . Die Socialdemottatcn - Spitzclci in Knegervercinen ist zwar nicht
schön, aber es läßt sich nichts dagegen machen .

M . H. B. Wenden Sie lich mit Ihrer Ansrage an Fräulew Ottilie
Baader , Bclle - Allianccstt . 95, Hos III .

Juristischer Ceil .

Tie juristische Sprechstunde findet täglich mit Ausnahme de » Sonnnbend »
von ?- / - bis O' /t Uhr abend ? statt . Geöffnet : 7 Uhr .

Siegfriedstr . 3 . 1. Sie können wählen , der Schreibfehler ist
unerheblich . 2. Nein . — 12 G. A. Hat der Vermieter in die
Astervermietung gewilligt , so ist er nicht berechtigt , nachträglich die
Erlaubnis zurückzunehmen und für den Fall der Mchtentseniung der
Astcrmictcr Ennifton anzudrohen . — - H. Sch . Nehmen Sie in R.
Ausenthalt . — K. Z. 60 . Sie sind zur Zahlung verpflichtet .
— W. Z. Eöp . Sie können gegen das Strasurtcil innerhalb einer Woche
Berufung einlegen . Ist die Frist bereits verstrichen , so sind weitere Schritte
nutzlos . Die Frist läuft vom Tage der Verkündigung deS Urteils ab. —
Gewerbegericht . Das Versäumnisurteil wird erst dem Beklagten zu »
gestellt . Erkundigen Sie sich aus dem Gewerbcgerlcht und beantragen Sie
bort Zwangsvollstreckung oder Erteilung eines vollstreckbaren Urteils , das
Sie dann dem Gerichtsvollzieher übergebe ». — A. Bergström . Sie
können Beseitigung der Plage vom Wirt verlangen . Thun Sie das , droben
Sie ihm ferner an , daß « ie die Ticre durch einen Kammerjäger aus des
Wirtes Kosten vertreiben lasten wurden , salls er nicht innerhalb jünj Tagen
die Vertreibung selbst besorgt und fuhren Sic Ihre Drohung aus .
— A. B. t. Ist zweiselhast . 2. Rein . 3. Wenden Sie sich an das Bor -
mundschastsgericht ( Amtsgericht ) . — Frist 100 . 1. Ja 2. Bis zum zurück .
gelegten 21. Lebensjahre . — Landtag 100 . Für die einzelnen Bezirke ist
die Höhe verschieden , in der Regel zur dritten Abteilung . — O. 100 . Es
liegt nach Ihrer Schilderung lein Grund zu der Annahme vor , daß Sie
nicht sclbstzablcndes Mitglied bleiben können . Der von ihnen geschilderte
Betrirb gehört unsres Erachtens nicht zur Maurerkasse , sondern
zu der der gewerblichen Arbeiter . Hierüber entscheidet im Stteitsalle
die Gewerbe - Deputation . — ( f . W. 100 . 1. Sie können sofort
klagen . 2. Rein . — F. fit . 6 . Sie können aus Aushebmig deS

MietSvcrtragcS wegen Gejimdheitsgejährdung Nagen . — X, A. Nein .



Inserate für die nächste Kummer müssen bis F Uhr nachmittags in der Expedition abgegeben werden . Größere
Inserate bitten wir vorher anzumelden und bis 4 Uhr nachmittags einzusenden .

�

Ztnr den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortnng .

Hbcater .
Mittwoch , den 11. November .

Ansang 7 Uhr :
Opernhaus . Robert der Teufel .

Ansang VI , Uhr :
Schauspielhaus . Romeo und Julia .
TeuticheS . Kollege Crampton .
Berliner . Gräfin Lea .
Lessing . Zapscnstrcich .
Westen . Zar und Zimmermann .
Neues . Salome . Vorder : Der

Kauunersänger .
Residenz . Das große Geheimnis .
Central . Bruder Straubinger .
Thalia . Der Hochtourist .

Anfang 8 Uhr :
Neues Operntheater . Die Dorf

Musikanten .
Schiller O. lWallner - Theater . )

Wilhelm Tell .
Schiller K. ( Friedrich - Wilhelmstädt . )

Hedda Gabler .
Belle - ltlliance . In Vertretung .
Carl Weist . Die kleine Braune .
Luisen . Die Logenbrüder .
Kleines . Elektro .
Xrianon . Biscotte .
Metropol . Durchlaucht Radieschen
Casino . Berliner Nachtasyl . Hotel

Älingebusch .
Deutsch - Amerikanisches . Ucber ' n

großen Teich .
Apollo . Frühlingsluft . Specials -

täten .
Wiuter - Garten . Specialitöten .
Passage - Theater . Spccialitäten .
Reichshalle » . Stettiner Sänger .
Palast . Das Liebesparadies . Spe -

cialitäten .
Urania . Tanbenstraste 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater : An den
Seen Ober - Jtaliens .

Um i Uhr : Von der Zugspitze zum
Watzmann .

Jnbalidenstraste 57/63 . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

LentrAl - Lksster .
Heute nachmittag 4 Uhr , halbe
Preise , jeder Erwachsene kann 1 Kind
aus denselben Platz frei mitnehmen :

Der gestiefelte Lkater .
Märchenipiel in 4 Bildern mit Gesang

und Tanz .
Abends VI , Uhr :

Bruder Straubinger .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr .

Sie Lsgendrüller.
Donnerstag : Der Aktienbudiker .
Freitag zum erstenmal : Der Richter

von Zalameu .
Sonnabend : Krieg im Frieden .
Sonntagnachmittag : Das Käthchen

von HeiEronn .
Abends : Der Aktienbudiker .
Montag : Der Akticnbudikcr . _

Deutsch -Ämeriltanisehes Theater
67/68 KSpnickerstr . 67/68 .

Jeden Abend Ansang 8 Uhr :
Gastspiel �« lvkt - tzMiilipp .

Wer' sizrHtllTkilh
Heitere Bilder mit Gesang aus dem
Leben derDeutsch - Amcrikaner in ö Abt .

von Ätdols Philipp .

Neues Theater.
Schifsbauerdamm 4a —5.

Salome .
Vorher : Der Kaininersttngep .

Anfang 7' / . Uhr .

_ _

Kleines Theater.
Unter den Uinden 44 .

Elektra .
i

Anfang 8 Uhr .
M argen : Xaohtasyl .

Apollo -Theater.
Zum 36. Male :

Frühlingsluft .
8 ät . Blütenhochzeit .

Ballett von Louis Gundlaoh .
Femer :

Olänzcnde Spccialitäten .

SEitners. GehrJillUMaieaps.
The Bucefals . * * Kosmograpb .

Anfang 8 Uhr .

Passage = Theater
Anfang Sonntags 3 Uhr, Wochen¬

tags 5 Uhr. Anfang der Abend¬

vorstellung 8 Uhr.

Die erste Excentric - Dünzerin
der Welt

ferfina
Die Berliner Presse stellt sie ek -

stimmig an die Spitze aller bisher
in Berlin gesehenen Tänzerinnen .

14 glilmeude Nummer«.

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater ;

An den Seen Ober- Italiens ,
Um 4 Uhr :

M der Zugspitze zum Watzn .
( Kleine Preise . )

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

CASTANS

PANOPTICUM
Friedrichstr . 165.

Indianer - Eiese TBE
Tlianku Karoo

Die zusammengewachsenen
Lebend . Schwestern ! Lebend .
Buren - Riese - WtE

Andrics Venter ,
ehemal . Leibsoldat des Präsi¬
denten Paul Krüger von

Transvaal .

ROklij - Wiltel
Direktion S. Lautcnburg .

Anfang V-j , Uhr .

Das grosse Geheimnis .
Lustspiet in 3 Alten v. Pierre Wolff .

Deutsch von Mar Schönau .
Morgen und folgende Tage : Die -

selbe Vorstellung .
Sonnwgnachm . 3 Uhr : Winterschlaf .

Selle - Hlliance - Theater .
In Vertretung .

Ein Soldatenschwanf in 3 Akten von
Heinz Gordon .

—mm . Ansang 8 Uhr .
Morgen und solgende Tage : In

Vertretung .
Sonntagnachinittag 3 Uhr zu Halben

Preisen : Doktor Wespe .

Durciillt MM !
Burleske Ausstattungsposse mit
Gesang und Tanz in 4 Bildern

von Julius Freund .
Musik von Victor Holländer .

In Soene gesetzt vom Direktor
Eichard Schultz .

Im 4. Bilde : _
U — Grosses Ballett - WM
Wie damals im Monat Mai .

Anfang 8 Uhr .
— Rauchen überall gestattet . —

Casino - Theater .
Lethringerstr . 37. Slni . 8, Sonnt . VI, .

8 Uhr : Kerl . Uachtasyl .
8' / , Uhr : Verdi - Wolff .

Gastspiel Kapit . Martens .

g' / - Mr : Note! Mgeteh .
Sonntagnachm . 4 Uhr : elternlos .

Trianon - Theater .
Georgenstraße , zwischen Friedrich .

und Universitäts straffe .

Biscotte .
_ Ansang 8 Uhr .

Carl Weiss - Theater .
Groste Frankfurter Straste ISS .

Die kleine Dramre .
Operette in 3 Akten von B. Lvovsth .
Sergeant Schnutke : Dir . Varl Weiss .

Ansang 8 Uhr .
Morgen : Tie kleine Braune .

Freitag : WohlthätigkcitS - Vorstellung :
Die Maschinenbauer von Berlin .

Direktion : Robert Dill .
Brnnnenstrasse 16 .

Der KüMesitzer .
Ansang 8 Uhr . Entree 30 Pf .

Donnerstag : Extra - Vorstellung :

Einer von unsere Leut' .

Bernhani Rose- Theater
Gesundbrunnen , Badftraffe 58.

Mittwoch , den 11. November 1903 :

Die Masebinenhsuer von Berlin.
Posse mit Gesang und Tanz in 3 W-
teilungen u. 6 Bildern v. A. Weirauch .

Anfang 8 Uhr .

Palast - Theater Fi
früher

een -Palast.
Burgstr . ST .

Anhaltender Erfolg .

Bas Uahasgaraliias
und das

glänzende Programm .
Ansang 8 Uhr .

Freilag , den 1
Entrce 50 Pf .

November er. :

Schauspiel in 4 Akten v. Anzengrub
OW - 8 ( eine Preise . ' WS

Schiller - Theater1 .
Schiller - Theater O.

( Wallner - Theater ) .
Mittivochabend 8 Uhr :

Wilhelm Tell .

Schauspiel in 5 Ausz. v. Fr . Schiller -

Donnerstagabend 8 Uhr :
Wilhelm Teil .

Freitagabend 8 Uhr :
Wilhelm Teil .

Sehllier - Theoter If .
( Friedrich - WilHctmsiädtisches Theater ) .

Mittwochabend 8 Uhr :
Hedda Gabler .

Schauspiel in 4 Auszügen von Sjetrrii
Ibsen . Deutsch von M. v. Borch .
Donnerstagabend 8 Uhr :

Hedd » Gabler .

Freitagabend 8 Uhr :
Hedda Gabler .

Cirkus Sehumann .
Heute , Mittwoch , den II . November , abends 7*1, Uhr :

männliche � ift Ts C V 1 ÜtiJ dt des Herrn Jul Seeth .
Frl . vor » Schuiuan » , Frl . Murjfot v . Stntterhcim o. G.

jugcndl . Schulreiterin . Schulreiterin .

Die « euen und modernkn Dreffurtu d. Dir. A. Schumann.
Tie ersten dressierten Eis - und Kragenbären in Berlin .

Freitag , den IZ . November , abends 7' l , Uhr :

Woh8tlaätigkeätSB¥orsteSiung .
Der Reinertrag z . Besten d. Ucberschwcmmten i . Schlesien .
_ _ __ __ _ _Preise der Plaste wie gewöhnlich .

flilBTlE
sr. Puhlmanns Vaudevillo - Theater ,

Schönhauser Allee 148.
Inhaber : Wilhelm Frftbel .

Freitag , den 13. November er. :
Gastspiel des

Selliner Volks -Theater .
Sie offizielle Ksu .

Aklucllcs Schauspiel in 5 Akten .
Nach der Vorstellung : T » » « .

Ansang S' /a Uhr . Entrce 30 Ps.
Sonntag 5 Uhr :

f.
Nach der Vorstellung : Um 10 Uhr :

Grosser Extra - Tanz, .
Entrce 30 Pf . Sperrsitz 50 Ps.

Steidr�TSängerj
Linieufu- afeeN� / Lranien -

Friedrichstr .
� burgerThor [

Neues Programm ! ZumSchluss ; '

Orkoniiscl!! Der Novität !

grosse CohnSi
Ulkburleske a. b, Tingeltangellcben »

von Fritz Steidl . d
Anfang 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr . J

i Enirce 50Pf . ( Vorv . 40Ps . ) LogetM . !

eOO « » 6OeOse « « ev » eHGG

ilZermania Psaehisäiel
»CHaussecstr . 103. Arnold Scholz . /

Jeden Mittwoch :

- G »
I- m »
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s
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rs
1t

Anfang 8 Uhr . Eintritt 30 Ps.
G Vorzugskaricn haben Gültigkeit .

� • « • • » » • eeeeeee — <

Königstadt - Kasino.
Holzmarktstr . 72, Ecke Alcxandcrstr .

Täglich :
Das glänz . November - Pronrarnm

mit Eranz 8ohanshl .

DeS kolossalen Erfolges wegen
noch einige Tage :

Mo ist äie KnUe ?
Nach der Vorstellung :

Mittw . , Sonnab . , Sonnt . : Danz .

Vorwirls-SiiiliaMlui
SW . Lindenstrastc 69 , Laden .

Wir empfehlen

Schrifteu von August Kebel:
Die Kaiser - Reden im Reichstage

und die Socialdemokratie . M. — ,20
Attentate und Socialdemokratie .

M. - . 10
Nicht stehendes Heer , sondern

Volkswehr . M. — ,30
Tie wahre Gestalt des Christen -

tums ( Btudc sur les dootrines
sociales du ohristianisme ) . Von
NveS Guyot und Sigismond Lacroix .
Uebersctzt von einein deutschen Socio -
listen . M. — ,50

Glosse » zu Aves Guhots und
Sigismond Lacroix ' „ Tie
wahre Gestalt des Christen -
tums " . Nebst einem Anhang :
Ueber die gegcnwäriige und künftige
Stellung der Frau . M. —,30

Die Haudhabung des Vereins -
und Versammlungsrechts im
Königreich Sachsen . M. 1, —

Der September - Kurs vor dem
Reichstage . M. —,15

Christentum und Socialismus .
Eine rcligiösePolemik zwischen Herrn
Kaplan H o h o s s in Hüffe

"
und

Bebel . ' Neue Auslage ' mit einem
neuen Vorwort . M. — ,10

Tie Soldatenmisthaiidlungen .
Verhandlungen deZ Reichstages vom
10. und 21. März 1903. »( . —,25 .

Charles Fourier . Sein Leben und
feine Theorien . Mit einem Porträt
Fouriers und einer Abbidung des
Phalansteres . Gebd . M. 2,50

Die Frau und der Socialismus .
M. 2, —: gebd . M. 2,50

Zur Lage der Arbeiter in Bücke -
reie ». M. 1, —

Gewerkschaftsbewegung und poli¬
tische Parteien . M. —. 15

Socialdemokratie und Centrum .
234/2 « M. —,20

Reichs hallen

Stettiner

Sänger .

Sanssouci .
Kottbuser Thor — Stat . der Hochbahn .

Sonntag , Montag und
Donnerstag :

Hoffmann »

Wtotsehe Säugef.
Nach jeder Soiree :

Tanzkränzchen .

Jeden Dienstag :

Theater - Abend .

Lemkes Keiz - Hfiparat
mit Chaniottc , in 5 Minut .
warme Stube . Stück 4,50 ,
Emaillierte 7. ' >0, gröffere
10,00 Mari . Emaillierte
Start - Heizrohre für
Küche 3,50 . Sebastian -
jtraste I, am Roritzvlatz .

dlrelll aus der Fabrik .
Kein Laden !

Jetzt nach beendeter Engros -
Saison :

EinzelverW
zu enorm

hill igen
Preisen .

Für

Damen
und

Mädchen :
Sacco -

Paletots ,
. facketts ,
Capes ,
Kosttim -

Köcke ,
Abend -
Mttntel .

Üamcn - Mäntel - Fabrik

Robert Baumgarten
Hausvoigteiplaiz II , 2. Etage

(a, d. Jerusalemerstrasse )
Auch Sonntags geöffn

1 »». !»», jjiuqipi -y,
■jjjinosPnfjffi ,g »q i >fnyjr »a
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freireligiöse Gemeinde , Berlin .
Sonnabend , den 31 . November 1903 ;

Grosses Kerbst - Vergnfigeit
in C. ICellers Festsiilcn , Koppcnstr . 39

bestehend in Konzert , besang und Tlieater .
Zur Aufführung D* - za ( - ' Jr » c ; o Gr . romanl . Ritterschauspicl in 5 Sitten

gelangt : l�i OL - lLSs « . v. P. Alex . Wois. Regie : B. Schröder .
Sämtliche Mufiknummcrn . sowie Begleitung der Chöre und Tänze werden
von der „ Berliner S i n s o n i e - K a p c I l c" unter Leitung de ? Herrn

Maximilian Fischer ausgeführt .
Programms a 30 Pf. sind bei solgendcn Komiteemitgliedern zu

haben : O. Jönicke , Schöneberg , Goltzstr . 4, H. IV . ; W. Zietusch , Löwestr . 6
im Laden ; G. Bohne , Hochmeisterstr . 28, H. IV / C. Christens , Mühlenslr . 43,111 ;
B. Schröder , Passaucrftr . 3 im Laden ; H. Kotlow , Hochmeisterstr . 5, Ouerg . IV ;
Frau Kohlhardt , Alexandrinenstr . 21, v. ' l V: P. Kuhirtc , Jmmanuclttrchstr . 18,
r. Seitenfl . IV ; P. Halbauer , Krautftr . 38, Qucrg . III ; A. Kowalczyk , Swine -
münderstr . 82, 1. Og. IV : Th. Jerwin , Nrbanstr . 8, H. IV ; und in unsren
Billetstellcn : W. Börner , Rittcrstr . 15 ; H. Bobsien . Kommandantenftr . 82 ;
C. KarklinniS , Holzmarktstr . 48a ; F. Wois , Pintschstr . 3 ; H. Bogel , Demminer »
straffe 32 ; W. Krause , Pasipel - Allce 15 —17 ; H. Zichm , Bernauerstr . 48 ;
H. Pcege , Rüdersdorferstr . 48, H. II ; M. Wendt , Gollnowstr . 44, Og. IN ;
Ä. Kirburg , Urbanstr . 68 ; Th. Metzner , Skalitzerstr . 53 ; I . Wicdemann ,
Frankfurter Allee 43 und bei unsrem Kasscnboten A Räder , Rh cinsb erger -
straffe 62, v, II und in unsren Versammlungen . 62/3 "

Ansang SV. Uhr . _ Das Komitee . _
IX. Berliner Saison .

Cirkns Suseh .
Mittwoch , 11. November er. ,

abends VI , Uhr :
Eine Hirschjagd , gcr . mii20Voll -

und Haibblutpscrdcn .
Nur nooh kurze Zeit Auftreten der

Miss ciaire Heliot ,
Löwenbraut .

Paul Miintlners

kitler ¥ . Renroff , Ä
Maiieffloiseliei!ellö!steiii,rseiterin

Blefuntcn - Tablcau :
12 Elefanten , 3 Zebras n. 50 Pferde .

Berliner Winterfreuden
Humorist . Manege - Schaustück .

Damen erhalten
elegante Garderoben

Mag bei nur geringer
Teilzahlung . s3283L » j

MEri , Königs?�)
Direkt a. Alexanderpl .

r
| eleg

nach

jjjll

8ÄIEI
die viel Geld sparen wollen , können ihre

FalgM . IgliböltZ, Ko8lliiue

. md RoGh im Eugrosgeschäst
von A. Schwarz , Wassmannstr . l ,
Ecke Landsbergcrfir . , t . Etage , beziehen .

Herren - Moden
eleg. Aussührung , geringe Teil

Zahlung .

ßT. �pzdgpg,lieMWtP. lill . u
direkt am Alexanderplatz .

�

Itzenes Urogramm :

8abarel australische Tänzerin .

llmil Sandermann Humorist vom
Oentral - Theater Berlin .

Lucie Krall Bravoursängerin .
Ida Füller in ihrer elektr . Sensat .

„ Feuer und Wind " .
Urban ! u. Sohn Gymnastiker .
Lamborg Klavierhumorist .
The great Goldin Illusionist .
Les Agoust ' s Humorist . Jongleure .
Hadj Abdullah Arab . Gymnastiker .
Egger Rieser Tyrol . Gcsangatruppe .
0. K. Salo Komischer Jongleur .
„Pariser Luft " Ballet .
Oer Biograph .

r * '
Billigste Bezugsquelle für

clite Perser

Teppiche
und handgeknüpfte

Smyrna , indische u.

türkische Ftlbrik < ltC .

Emil leletre,Teppich -
Specialhaus

Oranienstr . 158 ,
ft ' aßht - lfatainn

Berlin
S.

mit 600

— 10 Mark —
liefere Anzüge

Paletots
n ach M a ff.

Per Kaste auch billigste Preise .

1. TonpFowski , �«»- »�' 55 .

iKosime,Saeeos,ii
Röcke , Blusen et «.

il . UWM. il . pk! . ! !
1 Hochbahnhof SchlesischesThor .

ggstg
V011 Kammnarn '

Tuch , Seide etc .

JEmschnitt gratis !

Kroiileuehter - Fabrik
opit für Gas , Petvo -
W? lenm u. elektrisch

Licht 28/18 *

Siegel & Oo„
Berlin , Prinzensir . 33.

Grösste
A n s w a h I .

Verkauf z . Fabrikpreis ,
an Private . " Musterbuch franko .

teppdecken
kaust man am preis -
merteften nur direkt
in derFabrlk , ? S Wall »
ktraste ?«. moauch alt »

Eieppdeikcu aukaearteitei werden .
B. StroHmandel , Berlin tck .

Jllultriertcr Preiskatalog grotl ».

Zin - ii .
Preise *

beliebige Teil ,
zahlnng .

vlga laLgbeon. �. e " �,

vSKSV

»onstsrstsll vo » 2 Nt
an liefern wir

Musikwerke
selbstspielende

sowie
Orehlnstrumente

i mit auswechsel¬
baren

1 Metallnoten
von 18 Mk. aufwärts .

Phonographen
nur

erstklassige ,
\ vorzüglich

J funktiomeren -
' de Apparate von

20 Mk. aufwärts .
Bespielte und

unbespielte
Walzen

la, Qualität .

Accordeons
in sehr reicher

Aaswahl ,
| sehr preiswerte

Instrumente
in allen

Preislagen .

Zithern
aller Arten ,

wie Acoord - ,
Harfen - , Duett - ,

Konzert - ,
Guitarre - Zithern

etc .

Bial & Freund m Breslau IL
Illustrierte Kataloge auf Verlangen gratis und freu



Kerlim WoWreis
Mittwoch , den tt . November , abends 8 Uhr , im grohen Saale der „ Arminhallen " ,

Kommandantcnstrajze 20 :

Wskler - VerZAMMZUNU .
» Ta - ,es - Ordnung : 1. Anf znr LandtagsMahl ! aicfcvcnl : ©cnoffc Paul Hirsch .
2. DiSkuIslon . 208 »

Regen Besuch erwarten .Die Veplranennlento .

II. Kerl. KMags - UWre
Mittwoch , den 11 . November , abends 8 Uhr :

Dntl . ltwZliler - VerZMmIuiwen
Jr in solgendcn Lokalen : �

Lsnssouv ! , Ksssoui ' vo , Ui ' snis ,
( Cotthuserstrasse 4a . Kommandantenstrasse 57 . Wran�elstrasse 10/11 .

Märkischer1 Hof , Zur Drachenburg ,
Admiralstrassc 18 c . Vor dem Schleslschcn Thor .

i . Der Treisinn im prenssischen Sandtage . 2. Diskussion .
Referenten : Dr. Leo Ärous , Aibreclit Fülle , Waldeek Manasse , Hermann

Silbersclimidl , Hermann Schubert . sm
Die Urwähler aller Parteien sind hiermit freundlich eingeladen . _ DaS Wahllomitee .

Kranken- u. Begräliniskasse öes
"

ifereins der deutschen Kutscher

Ii. verw . Berufsgenossen zu Berlin.
( « ingeschr . Hilfskafie Nr . «» . )

Gtts - ßrankenhllsse

Mittwoch , de » N. Dezember »
abends 6 Uhr :

Außerordentliche

General -Versamniliiiig
Är Frankfurterstraße 47 1.

Der Borftand .
F. 21. : H. Hunziger , Vorsteher ,

292/4 N. Danzigerstr . 78.

AnTiinp W km

fniLUyogptrfn " fuiflhfM
größte Auswahl in in - »>. ans -
löndischen Dtosfen für Paletots .
Anzüge . Beinkleider zc. . werden
unter Garantie des gute « SibeS
zu überaus billigen Preisen
schnellstens angefertigt im Tuchgeschäft

bei A. Karle, Waldemarstr . 66,

Deutscher Metallarbeiter -Verband.
Vcro - aUnngsstelle Boclin .

Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —S. Fernsprecher : Amt Vll , SSZ.

amr Achtung ! - ME Achtang ! - ME
Donnerstag , den Vi . November , ist unser Bureau ans Anlaß

der VaudtagSwahleu nur bis mittags Ii llhr geöffnet .
160/12 Die Ortwvcrwoltnng .

Ächtung!_ _ Dekateure . _
Heute , Mittwoch , den 11. , abends 8' / . llhr . im Gewerkschaftshanfc ,

Engel - Ufer 15, ina ! 7;

AilßcrardcMlhe Kcllcral - ptts «mml»ng.
Tag es - Ordnung :

1. Die Aussperrung bei der Firma Adolf Mühlberg . —
S. Diskussion . — 3. Verschiedenes . 197/9

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . Der Vorstand .

namon�Ioiliar kauft und bestellt man
llasllcllMcIucr auch nach Mab am besten
und billigsten beim N I otln Dresdener -

Damenschncider D« UollC , straße 29 ,
DM ~ nur parterre links . MA

Generalversammlung
am Dienötag , den 17 . Nov . er . .

abends 8�/, llhr ,
im Loiale der Wit >ve ll clgcl hier ,
Ecke Goethe - und Türrschmidtstrasie .

TagcS - Ordnung :
t . Wahl von sechs Borstandsmit -

gliedem und zwar zwei Slrbeitgcber »
und vier Arbeitnehmern .

2. Antrag Jucket von der letzten
General « ers ainmlung .

3. Wahl von drei Revisoren zur
Pnisung der Jahresrcchnung .

4. Verschiedenes . 27S/3

Wahlversammlung
am Dienstag , den 17 . Nov . er . ,

abends 7' / « » Hr .
im Lokale der Witwe D' cigcl hier ,

und Türrschnndtstratze .

Nneiii selilildcmekr . Goß- u. Miinlimric
BcrUns und Umgegend .

Freitag , SO. November , nachm . S>/ , Uhr . beim Kollegen P�llke .
Brunnenstr . 188 :

WF Versammlung . " WA
Tages - Ordnung :

1. Bortrag . 2. Diskussion . 3. Ausnahme neuer Mitglieder . 4. VerelnS -
angelegenheiten und cvent . Beratung über unsre Weihnachtsbcschcerung .

WIF Die Mstglieder werden ganz besonders aus § 4 unsres Statuts
aufmerksam gemacht . 70/1

Der Vorstand . I . A. : Ferdinand Ewald .

Ecke Goethe >
Aus Grund de « 5 dessi 50 Abs.

Statuts sind zu wählen zwei Zlrbcit -
gcbcr und vier Arbeitnehmer , und
zwar zwei Arbeitnehmer in der ersten
Abteilung , umfassend die Betriebe
Deutsche Kabelwerke A - G. , Nord¬
deutsche Eiswerkc A. - G. , Ludw . Sudi -
catiö und Spratts Patent . Wahl -
zeit 8- 8 - , . Uhr .

Zwei Strbeimchmer in der zweiten
Abteilung , umfassend alle übrigen
Betriebe . Wahlzeit L- / . —8- / . Uhr .

Die Wablzcit der Arbeiigeber be¬
ginnt pünktlich um 7°/ . Uhr und
endet um 8 Uhr.

Mitgliedsbuch legitimiert .
Der Borstand . I . A. : Dnddc .

Orts - Krankenkasse
für das Geiverbe der

Mier und Pianotorte -Ärbeiter
zu Berti » .

Donnerstag , 19 . November 190Z .
abends 8 Uhr , im Gewerkschastshause ,

Enge ! - Ufer 15, Saal I :

Keneral - Vei ' zammlnng
d. Vertreter d. Kassenmitglieder

und der Arbeitgeber .
Tages - Lrdnung :

1. Bericht des Vorstandes .
2. Wahl von zwei Hilfsarbeitern .
3. Wahl von fünf Vorstandsmitgliedern

der Arbeitnehmer .
4. Wahl von zniei Vorstands - Mit -

gliedern der - Arbeitgeber .
5. Wahl von drei Revisoren zurPrü -

snng der Jahresrcchnung .
3132b vor Vorstand .

Orts - KrankcuUasse

iiir den Gewerbebetrieb derKautleute,
Handelsleute und Apotheker.

Der Lanbtagswahlcn wegen werden
unsre Bureaus
Donnerstag , den IS . d. M. , um
IS Uhr mittags g « f ch l o f f e «.
3136b vor Kassenvorstand .

Damen - Mäntel !

Gelegenheitskäufe !
Auch einzeln an Private imEngres -
GoschSft Aloxandrinenstr . 36 II.

� Antwort !
Auf die an uns mündlich und schriftlich so zahlreich ge-

richteten Anfragen , ob wir noch die so beliebten PalctotS

„Treffer " „ Komet "
auf Lager haben , erwidern wir hierdurch allen denjenigen , welchen
diese vornehmen Kleidungsstücke von Käufern derselben so warm

empsohlcn wurden , dasi die Auswahl sowohl sür normal — wie

auch sür anormal — gebaute Figuren noch sehr reichhaltig ist .

Den Beweis unsrer Leistungsfähigkeit erbringen am
besten die unter obigen Marlen von uns sabrizlerten und zum
Berkaus gestellten Paletots

,/IYeLfer "
Winter - Paletots in dunkel -
grauer Marengofarbe oder
schwerem , sein gestreiftem und
punkticrtcm Cheviot , trästige
Ware mit gutem Plaid - oder
gestepptem Atlassutler , ein -
auch zweireihig , mit Sammet -
krage », die Nähte sämtlich zwei -
mal gesteppt , schräge oder gerade
Taschen , tu Verarbeitung 11

Mk . 18, -
Diesewen Dessins in hoch¬

gediegenem Fabrikat , höchst
vornehm gefertigt , in Ber -
arbeitung I, Maß ersetzend :

Mk . « 8, - .

„ Komet "
Wintcr - Paletots , bestehend
aus hochelegantem , kräftigem ,
Oberstosi ( reine Wolle ) , acht
verschiedene DessinZ , sein ge-
mustert , cinsarb . od. gestreift , ge «
diegenes , dunkclgraucSKamm -
garnsutter , schräge oder gerade
Taschen . echtem Sammet -

kragen mit Windlitze , sämtliche
Nähte zweimal gesteppt , ein »

reihig . Ersah für Maß :
Mk . 36 . —.

Marke » Komet " und »Treffer " sind gesehlich geschützt
und können nur von uns bezogen werden .

DiePreise sind aus jedem Gegenstand w Zahlen deutlich
aufgedruckt und streng fest . 31032 *

Heitinger & Co. , Deutsche Gompagnie
BERLIN, Oranienstrasse 40/41 .

mr Illustrierter Preiscourant gratis und franeo . - WM

Kleine Anaseigen . Wi
IS Buchsiabm eäAlen dopptH , 4JK p b

Anzeigen
in den Ann ahme stellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis I Uhr sOl,f ty/if f / ui o- l " y uro ? IC otzi a %jrtr9
in der Haupt expedition Lindenstr . 69,

bis 4 Uhr angenommen , a

Verkäufe .

Mawrialgefchäft mit Rolle
tvegen andrer Unternehmen billig
zu verkaufen Rixdors , Walther -
straße 14. _

30666 *

GardinenhauS GroßeFranksurter -
straße 9, parterre . _

t37 *

Hochvornehme Herrenanzüge ,
Winterpaletots , feinsten Maßstosscn
herrührend , 18,00 —38,00 , Beinkleider
8 —11 Mark . Deutsches Versandhaus ,
Jägerstraße 63, 1 Treppe . 1938K *

Herrenanzüge und Paletots , extra
gute und chtee Matzarbelt , Modell -
fachen sehr preiswert . Julius Linden .
bäum . Große Franksurterstraße 141,
Eck« Fruchtstraße . 1975K *

Unerreicht sind in diesem Jahre
die WInterjoppcn bei Schlesinger ,
Turmstraße 85. Bon 4 bis 18 Marl .
Großartige Sacken . 1933K *

Gelegenheitskauf . Winterpaletots
und Anzüge sür Herren , Stück 3 Mark ,
auch geeignet sür Wiederverkäufer ,
selten günstige » Angebot . August
Achilles , Große Franksurterstraße 16. *

BSinterPaletotS . Remontoiruhren ,
Uhrkettcn , spottbillig Leihhaus ,
Steanderstraße 6. _ 83/14 *

Spiegel , Bilder , Möbel , spotl -
billig Leihhaus , Neandersttaße 6. Teil -
Zahlungen gestattet . _ 33/14 *

Teppiche ! ( sehlerhaste ) in allen
Größen für die Hälfte des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackcscher
Markt 4, Bahnhof Börse . 93/2 »

Welche Herrenhüte , gute Qualität ' ,
Stück 95 Pfennige . Bessere Sache »
enorm billig . Hutsabrik , Comptoir
Kaiserstraße 25ä , früher Barnim -
sttaße 4 und 5. Sonntags geöffnet »
" ' VorwärtSlefer t Wo kaufen Sie
am billigsten , besten und dauer -
Kastesten Hüte , Mützen , Pelzwaren ,
Schirme , Krawatten -e. V Nur bei
Zimmermann , Zorndorferstraße 50.

GaSheiz > Sparösen , GaStochöfen
6,00 , Petroleumösen , Gasbeleuchtung ,
Gasbügler , Einlochgaskocher 1,00 ,
ZweilochgaSkocher 3,00 , Dretlochgas -
kocher , Gasdratösen , Petrpteum -
lampen - Umänderung billig I GaS -
kocherhaus Aohlauer , Wallner -
thcaterstraße 32. _ 28566 *

Papageien aller Arten villig , auch
Tausch . Vogelwirt - Restaurant , Koni -
mandantcnstraße 52. 27/6 '

Rechtsburean
Kurzestraß « achtzehn I
Siccktshilse ! Eingabengesuche ! Rat
erteilung ! 59/11

( Atexander - PIatz ) I
Sicherst !

täte Ä
rden
' in

M

Nesterhandlung . Maßansertigung ,
Zuschneiden gratis . Rost , Schöneberg ,
Barbarosfasttaße 2. ftlo *

� Kunststopferei von Frau Kokosky ,
Steinmctzsttaße 48, Ouergebäud « Hoch-

A« fpolster » ug . Sofas , Matratzen
4,00 . Scheidt , Petersburgerstrabe 18.

Nähmaschinenreparature » wer »
den schnell und billig unter Garantie
in meiner eignen Wertstatt ausgeführt .
E. Bcllmann , Gollnowsttaße 20, nahe
der Landsbergerslraße . _ 18r

mm :Pfandleihe .
straße 85.

Pfandleih « ,
Fliederslraße 7 belei
Art .

Zossener -

_ 87/2 *
gegründet 1889 ,

Sachen jeder
fOT

Bücher , alt und neu , Lexika . Bilz ,
Plate « sowie ganze Bibliotheken kaust
Bucht ) andlun g Beger , Oranicnstr . 138.

- - - -- - - -- - -- - auch defekt , Ratz -
last , Schönhauser Allee 163». 93/19 *

Achtnng . verewe I Zu den Feier -
tagen sind noch kleine Säle mit
Bühne frei . Wernaus Fcstsäle ,
Schwedterstraße 23. _ 1985 « *

Bereine . Saal mit Bühne Toten -
sonntag , ersten Feiertag frei . Lichten -
bergersttaße 2l . f37 *

BeretnSzimmer Simeonstraße 23.
Die gegen Herrn Max Groß aus -

esprochcne Beleidigung nehme ich
iermtt zurück . Karl Krause , Oppelner

straße 48.
_ fS

Pfandleihe Prinzenstraße 03,
Ecke Annenslcnße , täglich 8 —8, Sonn «
tagS 8 —10 und 12 —2 geöffnet .

Vermietungen .
Möblierte Schlafstelle .

Wallftraß « Sl/22 , Ouergebäud «.
Möblierte Schlafstelle

Dresdenerstraß « 58, ul rechts .

separat ,
!, Curth .

WU« t » ze » ued « .

Junger Mann sucht möblierte «
Vordcrzimmer , bi « 16 Mark . Nähe
Blücherstraße . Offerten J. 1, Ex¬
pedition . . Vorwärts ' , Lindenstraße .

�. rbeitZmarkt .

Stellenxesucde .

Flickschneider , spottbillig , gut -
sitzend , schnell , geübt , Acndcrungen ,
Reparaturen , Gardcrobenreinigung ,
sucht itzundschast . Ebert , Fruchtstr . 46.

Stellenaoxedots .

Gin tüchtiger Prüger am Dampf -
Balancier sinket dauernde Beschäj .
ttgung . Schröder , Schlesischesttage 12.

Knabenjacken - Arbeiteriu aus Roll -
sacken verlangt Dnnckersttaße 16,
vorn I lints . m

Goldletsten - Belegerinnen verlangt
Rosenow , Wchmidstraße 6.

_
31386

'
Eine Frau zur Slushilfe , mittags ,

wird gesucht . Stiller , Salzwcdeler -
straße 11. f «l

Ausschneiden . Hulichmuck - Flilter -
sttcken lehrt , beschäfttgt ( Wochenlohn
bis 25,00 ) , Frauenerwerb , Dorotheen -
straße 69. 3149S

Kartonarbeiteri « , geübte , üei >
langt Anders Nachfolger , Adalbert .
straße 7. 81076

Eine clrca 3200 Mitgliederzählende
Orts - Krankenkasse Thüringens sucht

e
onorar je 3500 —4000 M. jährlich .

Ueoernahme von anderweitiger Kassen -
oder Privatpraxis gestattet .

Beioerbungen unter 3. Ii. SO werden
umgehend an Haasentltin A Vogler
A S Leipzig erbeten .

_ 133/1 *

Goldleisten .
Tüchtiger Maschinengrundierer
für amerikanische Maschine sofort sür
dauernde Beschästigung be! gutem
Lohn sür Fabrik im Stheinlande ge«
sucht. Es wird nur aus eine erste
selbständige Kraft reflektiert . [ 32812 *

Offserten mit Angabe der bisherigen
Thätßzkeit und Lohnansprüchen unter

an die Expedstion erbeten .

Mehrere tüchtige 3131b

Metallformer
für £ } n ( lh » �Sri »

bei ständiger Beschästigung gesucht .
Offerten sind einzureichen unter

Zio . 50 Hotel „ grüner Baum " ,
Krausenstr . 58 —58 .

Ein tüchtiger

Borarbeiter
für Metallsarg - Fabrikation und
ein I - achlcrcr 87/8

gesucht .
Angebote unter F. N. W. 33S

Rudolf Mosse , Frankfurt a. M.

der Golds .
Engel - User lö . 160/13

Für Thorn ein Goldarbetter , der
gravieren kann .

Für Görlitz ein Befteckarbeitcr .
Für Lübeck ei » Goldarbeiter .
Für Nordhausen ein Goldarbeiter ,

der auch gravieren kann .
Für Berlin ein Goldschmied für

nur seine Sachen . Lohn bis 40 M.
Zum 23. November ein Gold -

arbeiter , der vergolden kann .
Ein Goldarbeiter aus Mattgold .
Drei tüchttge Goldarbeiter aus

an

achlvc�
schmiede .

bessere Sachen .
Tüchtige Reparateure .
Mädchen zum Schaienbinben , 14 bis

18 Jahre alt , Lohn 8 M. per Woche .
Für Berlin sofort einen tüchtigen

Faccttenschleiser aus Silber . _

Frauen P
zum Tteppdeckenbürsten und
Wattierinncnsuchenbei dauernder
Beschäftigung - 87/10

D. Majmon & Blochert ,
Spandauerstr . 36/39 .

MtgngJtodtOlllkitl ' t !
Der Zuzug sür Stockarbeiter

aller Branchen ist streng fern «
zuhalten bei SchmllHag
& Barta , Thüringerstr . 18.
83/9 Die Ortevcrwaltnng .

Verantwortlicher Redakteur : Julius Kaltskt in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : " TH. Glocke in BcUiü Druck und Verlag : Borwärts Buchdruckerei und Verlagsanstalt Paul Singer & Eo. , Berlin 8W. '
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Der Kampf ums Majorat .
Zwölfter Tag .

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Landgerichts - Direktor
Leilschner stellt Justizrat W r o n k e r namens der Verteidigung
eine Reihe neuer Beweisanträge . U. a. wird die Vorladung des
Direktors Caspari Roth - Roffi sowie des Geheimrats Hoffmann vom

kgl . statistischen Amt und eines Kanzleidieners aus jenem Amt be -

antragt . Sie sollen bekunden , daß schon Anfang des

Jahres 1897 die von der Gräfin gemietete Wohnung in
der Kaiserin Augustastrafie von Detektivs beobachtet worden ist . —

Der Vorsitzende bittet die Verteidigung , die Beweisantröge nicht
allzu weit auszudehnen , da sonst Schwierigkeiten für dre Ver -

Handlung entstehen , schon aus dem Grunde , weil der Schwur -
gerichtssaal vom 23. d. M. an dem Gerichtshofe nicht mehr zur
Verfiigung steht .

Auf Befragen des Präsidenten erklärt Gras Hektar Kwilecki ,
dafi er keinerlei Schritte gethan habe , um die Wohnung in der
Kaiserin Augustastrafie durch Detektivs beobachten zu lassen .

Dasselbe erklärt der Zeuge Graf Miecislaw Kwilecki . Er
habe sich erst zur Zeit , als der Civilprozefi in Posen spielte , an das
Detektivbureau von Roth - Roffi gewandt und diesem einen Vorschub
von 3000 M. gezahlt und 10 000 M. versprochen , wenn seine
Recherchen dazu beitrügen , dafi er den Prozefi gewönne . Diese
Recherchen seien ziemlich belanglos gewesen .

Der Gerichtshof beschliefit , nur einige der vorgeschlagenen Zeugen
zu vernehmen , einzelne der behaupteten Thatsachen aber als wahr
zu unterstellen .

Hierauf wird über die weitere Zeitdisposition verhandelt . Der
Vorsitzende macht den Vorschlag , wenigstens Sonnabend zu sitzen .
Ein Geschworener bittet dringend , den Sonnabend frei zu lassen .
Unter den Geschworenen seien Geschäftsleute , diese säfien nun schon
über 14 Tage und würden finanziell ruiniert werden , wenn sie nicht
des Sonnabends Zeit zur Regelung ihrer geschäftlichen Angelegen�
heften behielten .

Die Geschworenen erklären sich bereit , am Wahltage bis gegen
2 Uhr und an den andren Tagen über 3 Uhr hinaus zu sitzen .

Polizeirat Swolkien aus Krakau

giebt in einem schwer verständlichen Deutsch Auskunft über die
Recherchen , die er angestellt hat , nachdem bei ihm Anzeige von der
Weggabe des Knaben Parcza ergangen war . Er hat aus den
Meldezetteln des Centralhotels in Krakau festgestellt , dafi sich dort
eine „ Emilia Bunczkowska , Hausbesitzerin aus Posen , ge
wöhnlicher Aufenthaltsort Breslau ' am 23 . Januar 1897 ange
meldet und ani 25 . Januar abgemeldet hatte . Es wird nun
von der Anklag « behauptet , dafi dieser Zettel von der alten An -
druszewska geschrieben sei und zum Vergleich wird den
Geschworenen der Meldezettel und ein von der alten Andruszewska
zweifellos herrührender Brief überreicht . Allerdings soll nach der
Behauptung der Hedwig Andruszewska die SWittter unter dem Pseudo¬
nym „ Bonczkowska ' fiiicht Bunczkowska ) nach Krakau gereist sein .
Der Name stimmt in dem Meldezettel rmd dem Fremdenbuch des

Hotels nicht überein , der Zeuge hal aber keinen Zweifel , dafi es sich
bei beiden Eintragungen um dieselbe Persönlichkeit handelt . — Auf
Beftagen des Rechtsanwalts Chodziesner erklärt der Zeuge .
daß das Hotel Central ein Hotel zweiten Ranges sei und dafi
in Krakau es häufiger vorkomme , dafi Leute unter falscher
Adresse sich in einem Hotel einmieten . Der Zeuge bekundet

noch , dafi ihm die Vernehmung der dabei beteiligten ungebildeten
Leute viel Arbeit gemacht habe , bald hätten sie so, bald so aus -

gesagt , bald konnten sie sich verschiedener Umstände , die sie ftüher
bekundet hatten , nicht mehr erinnern .

Daraus wird die gestern vernommene Zeugin Radwanska wieder

vorgerufen . Es ist die Zeugin , die das Kind auf der Reise nach
Berlin als Amme gewartet und es unterwegs auch gestillt hat . Sie
bleibt auf Beftagen der Verteidigmig dabei , dafi ihr eignes Kind
das am 17. April geboren sei , gerade nenn Monate alt war ,
als sie auf Reisen ging . Sie wisse dies ganz genau . da

sie ihr Kind gerade abgesetzt hatte . In ihrer Gegend herrsche
der Aberglaube , dafi man einen Knaben nicht länger als

neun Monate stillen solle , da er sonst an einem schlechten Ge -

dächwis leiden werde . Sie müfite , wie Rechtsanwalt Chodziesner
betont , nach ihrer Rechnung somit am 17. Januar des folgenden
Jahre ? nach Berlin gereist sein . Da das strittige Kind nun that «
sächlich erst am 27 . Januar nach Berlin gebracht worden ist , so
schlicht die Verteidigung aus diesen verschiedenen Zeitangaben , dafi
es sich um zwei verschiedene Vorgänge handeln kann . Es wird noch
eine ganze Reihe von Fragen an die Zeugin gerichtet , um diesen
Unterschied in Betreff der Zeit aufzuklären , die Zeugin vermag aber

nähere Angaben nicht zu machen .
Die nächste Zeugin ist die

Heiamme Magdalene Rademacher ,

jetzt verehelichte Moll aus Krakau : Vor einigen Jahren habe sie
von ihrer Schwester erfahren , dafi zwei Damen den Wunsch aus -

gesprochen haben , von ihr ein Kind , das für die Tochter der einen
Dame bestimmt sein sollte , zu erhalten . Sie habe an die Cäcilie

Parcza gedacht , da die Bedingung gestellt war , dafi der gewünschte
Knabe von intelligenten Eltern abstammen und schwarte Augen
haben müsse . Die Cäcilie Parcza habe sich bereit erklärt , ihren
Knaben abzugeben , wenn dieser es gut haben würde . Bei der Be -

sichtigung des Knaben habe die eine der Damen zu der andren ge -
sagt , das Kmd sei doch wohl schon zu alt ; die beiden haben dann
etwas zusammen gesprochen und das Ende vom Liedc sei gewesen ,
dafi die eine Dame 100 Gulden auS ihrem Portemonnaie langte
und der Cäcilie Parcza gab . Die Zeugin selbst hat 10 Gulden für

ihre Thätigkeit erhalten . — Auch dieser Zeugin werden zahlreiche Fragen

vorgelegt , um festzustellen , wann die Weggabe des Kindes der Parcza

stattgefunden hat . Die Zeugin hat ftüher aus dem Datum der

Taufe des Kindes und aus dem ihr vorgelegten Kalender festgestellt ,
dafi es der 23 . Januar 1897 gewesen sein müsse . Sie entsinnt sich
jetzt , dafi das Kind an einem Sonnabend weggegeben Ivorden . Ihre
Erinnerung fufie darauf , dafi am folgenden Tage zwei Kinder erstickt
waren , und dieser Vorfall habe sich an einem Marientage ereignet .
Der Vorsitzende stellt fest , dafi sich die Zeugin doch irren müsse , denn
der Marrentag fiel auf Dienstag , 2. Februar . Die Zeugin kann

sich des Tages nicht genau entsinnen ; sie glaubt aber , dafi
es ein Sonnabend gewesen sei . Auf weiteres Befragen
erklärt die Zeugin , dafi bei der Hingabe des Kindes
die eine der Damen gesagt habe , das Kind solle es sehr
gut haben , sie bringe es bei ihrer Tochter , einer Gräfin , unter . Die
Zeugin behauptet ferner , dafi sie lediglich angenommen habe , dafi
es sich uin die Erziehung des Knaben handelte . Hätte sie den Ver -
dacht gehabt , dafi es sich um etwas andres handelste . so hätte sie eine

Mitwirkung unter allen Umstände » abgelehnt . Auch sie bestätigt ,
dafi die eine der beiden Damen künstliches Haar getragen habe ; sie
kann aus der ihr vorgelegten Photographie der alten Andruszewska
eine Aehnlichkeit mit der betreffenden Danie nicht bekunden , da sie
die letztere doch nur zu kurze Zeit gesehen habe .

Die Zeugin hat bei der vor einigen Tagen stattaefundenen Ent -
bindung der Cäcilie Meyer durch Professor Dührssen mitgewirkt .
Letzterer hatte dabei ein Experinient gemacht , indem er dem schon
abgeheilten Kinde einen kleinen Rest der Nabelschnur anklebte . Er
wollte nun wissen , ob nach Ansicht der Zeugin eine Hebamme sich
durch einen derartig künstlich hergestellten Nabel könne täuschen lassen .
Die Zeugin erwidert : . Möglich wäre eS schon , dann mühte sie aber
sehr dumm sein I ' ( Große Heiterkeit . )

( Pause . )
Nach Wiederaufnahme der Sitzung wendet sich der Vorsitzende

mit folgenden Bemerkungen an die G e s ch w o r e n en : Es ist ja
begreiflich , dafi

die Presse

sich auch mit diesem Prozefi beschäftigt . Ein Teil der Presse hat
einen eigentiiinlichen Weg eingeschlagen . indem die in Betracht
kommenden Persönlichkeiten von einem Standpunkt aus herunter -
gerissen werden , welcher der Presse nicht gebührt . Speciell dre Unter -
ftichungsrichter werden schlecht gemacht , ein Artikel zielt direkt auf
eine Becinflussmrg der Richter ab . Das ist ein ganz unerhörtes
Verfahren , welches bisher nie Grundsatz gewesen. Niemand hat hier
hineinzureden , bis das Urteil gefällt sein wird , und es ist höchst
bedauerlich und verwerflich , dafi hier davon abgewichen wird . Ich
bitte die Herren Geschworenen , auf dies alles nicht zu achten , sondern
allein darauf , was hier in der Verhandlung zur Sprache kommt . "

Erster Staatsanwalt Stein brecht erinnert daran , dafi die
Zeugin N a d a n s k a behauptet habe , ihr Kind sei am 17. April
geboren . Wie unzuverlässig solche Zeugen seien , ergebe sich aus der
Thatsache , dafi das fragliche Kind schon am 14. April geboren und
am 27. getauft sei .

Die Zeugin erklärt , dafi es ihre feste Ueberzeugung gewesen sei ,
dafi der 17. April der Tag der Geburt gewesen .

Unter allgemeiner Spannung wird alsdann die verehelichte
Weichenwärter

Cäcilie Meyer

geb . Parcza , vernommen . Sie ist vom Wochenbett noch etwas
angegriffen und macht ihre Aussagen sitzend , wie folgt : Sie hatte
aus ihrem Verhältnis mit dem Hauptmann v. Ziegler schon einen
Knaben , welchen sie nach vier Monaten zu fremden Leuten gebracht
hatte . Dann hatte sie aus dem Verhältnis mit demselben Herrn
einen am 22. Dezember 1396 geborenen zweiten Sohn . Sie ist
jetzt 29 Jahre alt . An einen . Tage , den sie früher als den
24. Januar angegeben , den sie jetzt aber als den 25. Januar
1897 angeben müsse , sind zu ihr drei Frauen gekommen , nämlich die
Hebamme Frau Moll , die sie entbunden , und zwei andre , die sie
ftagten , ob sie nicht ihr Kind zur Erziehung abgeben wolle . Die
Frauen haben sich dann das Kind angesehen , die eine ältere Dame

sagte , es sei eigentlich schon zu grofi , aber es gefalle ihr . Sie war
erst zweifelhaft , ob sie das Kind weggeben solle , man überredete sie
aber und sagte , der Knabe würde es sehr gut haben , und so hat sie
dann den Jungen hingegeben und 100 Gulden dafür erhalten .
Als das Kind weg war , hat es ihr doch leid gethan und sie
hat darüber geweint . Während sie in Thränen dagesessen ,
ist ihre Schwester zu ihr gekommen und hat sie aeftagt ,
warum sie denn weine , und da habe sie dann eingestanden , dafi sie
den kleinen Jungen an eine Gräfin weggegeben habe . Die
Schwester hat ihr Vorwürfe gemacht , sie hat aber gesagt , dafi ihr
zugesichert sei , dafi der Knabe es sehr gut haben werde . Am nächsten
Tage ist sie zu der Hebamme , jetzt verehelichten Moll , gegangen , weil
sie sich Vorwürfe gemacht , dafi sie sich auf dies Geschäft ein -
gelassen . Die Hebamme hat sie aber getröstet . Auf abermalige Vor -
würfe ihrer Schwester hat sie dann geantwortet : Die ganze Sache
ging so schnell , dafi sie gar nicht zur Besinnung gekommen sei . Tags
darauf ist sie zur Graszynska und dann zu der Radanska gelaufen
und hat erfahren wollen , wo das Kind hingekomnien sei . Sie er -
hielt nur die Auskunft , dafi das Kind sehr gut aufgehoben sei , und
hat darauf gedroht , dafi sie zur Polizei gehen Ivürdc , wenn man ihr
nicht sage, wo der Knabe sei .

Au ? Frage des Staatsanwalts erklärt die Zeugin , dafi sie von
der Mitnahme einer Nachgeburt nichts gesehen habe , doch habe sie
später davon gehört , dafi eine Nachgeburt aus einem Krankenhause
inftgenommen worden fei . Am 9. Februar 1397 , so erzählt die

Zeugin weiter , habe sie den Verteidiger in Strafsachen , Dr . Filimowski
in Krakau , aufgesucht und ihn gebeten , ihr zur Wiedererlangung ihres
Kindes behilflich zu sein . Sie hat denn auch in den Hotels nach -
geforscht und festgestellt , dafi dort zur fraglichen Zeit eine Gräfin
sich aushielt . Dies sei aber eine

Gräfin aus Oswice

gewesen . Sie habe ihren kleinen Jungen nicht wiedergesehen , eines
Tages aber habe ihr Hechelski einige Photographien vorgelegt ,
imd sie haben darunter die Photographie des angeblichen jungen
Grafen als die ihres Kindes herausgefunden . Es scheine ihr eine
Aehnlichkeit mit ihrem älteren Sohne vorzuliegen . Das Bild deS
Knaben habe keine auffälliges Tracht gezeigt , sie habe ihn aber
dennoch fosort erkannt . Sie wisse ganz genau , daß ihr das Kind am
25. Januar , einem Montage , abgeholt worden sei . Die ältere Dame
müsse etwa 60 Jahre alt gewesen fein ; da sie einen Schleier trug
und es ein dunkler Tag war , kamt sie keine nähere Beschreibung
von ihr geben . Die alte Dame habe gesagt , das Kind solle für eine
junge Gräfin sein , die einen Bräutigam habe , der sie aber nur
heiraten «volle , wenn sie ein Kind aufweisen könne . ( Heiterkeit . ) Die
Zeugin Moll «vird der Zeugin Meyer gegenübergestelli , «vährend die
letztere darauf beharrt , dafi das Kind an einem Montage abgeholt
tvorden sei , bleibt die Zeugin Moll mit derselben Entfchjedenheit
dabei . dafi es an einem Sonnabend Ivar . Rechtsanwalt
Chodziesner richtet an die Zeugin Mever die Frage , aus
welchen Mitteln ihr kleiner Knabe ebenso gekleidet worden sei wie
der junge Graf . Kriminalkommissar v. T r e s k o «o ist in der

Lage , dies aufklären zu können . Er erzählt , dafi der
Knabe der Zeugin Meyer nur notdürftig bekleidet war , als er in
Berlin eintraf . Ilm das Kind vor den Unbilden der Witterung zu
schützen , habe die Staatsanwaltschaft sich bereit finden lassen , dem
Kind

auf Staatskosten einen Mantel

zu liefern . Herr v. TreSkolv hat dann den Zeugen HcchelSka , ersucht ,
das Kind mit in ein Kaufhaus zu nehnren und ihm aufierdem noch
einen polnisch sprechenden Beamten mitgegeben . Hcchelski hat den
Einkauf besorgt und ein weisses Mäntelchen für 11 M. ausgesucht .
Das Geld hat Hechelski ausgelegt , «veil die Meyer preufiisches Geld

nicht bei sich hatte . Herr v. Treskow habe es ihm zurückerstattet
und wird es bei der Gerichtskasse liquidiere ««.

Zeuge Dr . Filimoivski aus Krakau .

Verteidiger in Strafsachen , bestätigt , dafi die jetzige Cäcilie Meyer
am 9. Februar 1897 zu ihm gekommei « sei und ihm Mitteilung von
dem Weggeben ihres Kindes gemacht habe . Sie habe zugleich die

Vermutung gehabt , dafi es sich um die Unterschiebung eines Kindes
handelte . Man habe ihr zugesagt gehabt , dafi man ihr bald über
das Befinden ihres Kindes Mitteilung machen werde , da dies aber

nicht geschehen fei und ihr Gewissen ihr keine Ruhe lasse , so habe sie
seine Hilfe «rachgesucht . Da sie ihr den Namen der Hebamme

GraSzynska als einer Beteiligten genaimt hatte , habe er der GraSzynska
geschrieben , dafi sie sich in einer wichtigen Angelegenheit zu ihm
bemühen solle . Als sie gekommen , habe sie bestätigt , dafi das Kind
abgeholt worden sei von einer Gräfin und zu einer Kindes - Unter -
schiebung bei der Gräfin - Tochter dienen sollte . Die Graszynska habe
sehr lamentiert und ihn beschlvoren , er möge sie doch »«cht unglück -
lich machen , sie sei doch eine arme Frau und habe sich doch gen :
das Geld für die Geschichte verdienen wollen . Sie habe auch er -
zählt , dafi das Kind nach Berlin gebracht worden sei und die Rad -
«vanska mit nach Berlin gegangen sei und das Kind gestillt habe . Er

habe sich dabei beruhigt und erst «vieder darauf zurückgekommen , als
er anfangs 1903 von der Verhaftung der Gräfin Kwilecka hörte .
Er habe dann ai « den Grase «: Hektar Kwilecki ein Schreiben gerichtet
und ihm darin seine Wahrnehmungen und Ansichten mitgeteilt . Er

sei durch Dekret des k. k. Bez«rksgerichts in Krakau vom 6. April 1903

zum Vormund des kleinen Leo Franz Parcza ernamrt worden . Die
Mutter desselben habe ihn « gesagt , sie würde es lieber sehen , wenn
der Knabe ein ehrfamer . wenn auch armer Mann werde , als ein

Eindringling in eine gräfliche Familie .
Zeuge Dr . Filimowski wird von dem Vorsitzenden noch be -

fragt , ob nicht in neuester Zeit von irgend einer Seite Verhai «dlui «gen
angeknüpft worden seien . Er erzählt , dafi ein Krakauer Rechtsanwalt
einmal auf dem Gericht in Krakau an ihn herangetreten sei und ihn

geftagt habe , ob er ««icht Notizen über die Geburt des Leo Parcza
habe und bat , sie ihm in seine Kanzlei zu senden . Am nächsten
Tage , den 17 . Februar , habe er euren Brief seines gottseligen
Bruders erhalten , der ein sehr angesehener Manni « « Krakau gewesen
sei . «lnd dieser habe ihm nahegelegt , dafi er dem Anwalt
die Akten doch geben «nöge . Er habe darauf seinen eignen Sohn ,
der praktischer Arzt sei , zu dem Bruder geschickt «ind ihm sagen
lassen , dafi es ihm nicht «nöglich sei , diesen Wunsch zu erfüllen . —
Es kommt zu einer lebhaften Auseinandersetzung zlvischcn diese «»
Zeugen ui «d der Verteidigung . Rechtsanw . Chodziesner verlangt
von den « Zeugen , dafi dieser den

Rainen des Herrn

sage , der von ihm die Handakten haben wollte . — Der Zeuge
vertveigert dies unter dem Hinweise , dafi er dadrirch Nachteile
haben köni «e. — Bert . : Haben Sie einmal zu einer ai « dem

Person geäufiert , dafi Sie von dem Honorar , «velches Sie vom «
Grafen Hektar erhielten , ein Ha« ls baue «« lassen «vollten ? —

Zeuge : Das bestreite ich entschieden . — Verteidiger : Damr

beantrage ich, den Beschülfi der Anwaltskainmer zu Krakau vom
25. April 1892 , sowie den Beschlrifi des Krakauer Strafgerichts voiar

Februar d. I . zu beschaffen . Der Erste Staatsanwalt «viderspricht
diesen « Antrage . Der Verteidiger stellt » « « nmehr den Antrag , näher
auf das Vorleben des Zeugen einzugehen , damit die Geschlvorenen
in der Lage� seien , sich über dessen Glaubivürdigkeit ein Urteil

zu bilden . Schliesslich erklärt der Verteidiger , Rechtsanwalt Chod -
ziesner , dafi er sich seinen Antrag so lange vorbehalte , bis er sich
n«it dem abwesenden Mitverteidiger , Justizrat Wroirker , darüber be¬
raten habe .

Rechtsanwalt Dr . v. DzicmbowSki

aus Posen wird darauf vernonrmen . Er erklärt , dafi er

Jahren mit dem Grafen Hettor bekannt sei , ztimal
dan «als mit ihn « ii « derselben Fraktton im Reichstage _
sessen habe . Er kenne den Grafen nur als einen höchst
ehrenlverten Mann . Einmal habe sein , des Zeugen , Dieirer , ihn «
höchst interessante Dinge erzählen wollen , die er von einem Koch

«vufite . Es betraf die gegcnivärtige Angelegenheit . Diese Mit -

teilungen seien aber völlig belanglos gelvesen . Im Juli 1896 sei
er als Mitglied der Äeichstags - Kommission von Berlin nach
Posen gefahren . In Wronke habe er die Gräfin getroffen , die ihm

gesagt habe , dafi sie sich in gesegireten Umständen befände . Er habe
ihr «eine Glückivünsche ausgesprochen . Sie habe damals noch nicht
«vissen können , dafi sie nach den « Bürgerlichen Gesetzbuch den Niefi -
brauch von dem Vermögen ihres Sohnes haben würde . Graf Hektar
habe die Sache damals nicht aus pekuniären , sondern aus ethischen
Gründen in die Hand genommen . Die Verfolgung der Sache auf
strafrechtlichem Wege sei damals unterblieben , weil sie nicht ohne

greifbare Uirterlage die Anzeige erstatten «vollten . Später habe
die Sp «lr nach Warschau geführt und man habe geschloffen , dafi
da , wo die Hebamme hergekommen sei , auch das Kind her -

gekommen sei .
Nachdem dann die Verteidiger ihre Anträge betr . den Zeugen

Filimowski fallen gelassen haben , wird die Verhandlung bis

Donnerstagvori « iittag 9 Uhr vertagt . Morgen fällt die

Sitzung aus , da die Kotnmission zur Prüfung der Aehnlichkeit der

beiden Knaben , z>lr Vornahn , e von Messungen usw . zusamnrentritt .
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WitternngSübersicht vom 10 . November IVOS , morgens 8 Uchr .

Stationen

Swinemdc .
Hamburg
Berlln
Franks . a . M
München
Wien
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i |
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760
761
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767
767
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W
SW
SW
Still

Wetter

Lbedcckt
Lwolkig
zynw bd.
2 bedeckt
- «Regen
- Nebel

--ist

»>'
gt »
—

?
5
1

Stationen

tavarandaeterSburg
Cork
Aberdeen
Paris

�bedeckt

6 Paris 769 WSW L bedeckt
1 I

Wetter - Prognose für Mittwoch , den 11 . November 1SV » .
Ziemlich warm , zeitweise heiter , aber etwas veränderlich «nit Regen -

lallen und lebhasten westlichen Winden .

LH

746
759
769

S -i
B «u

SW
WSW

Wetter

�bedeckt
Lbcdeckt
2rt

« ei
- - Ä.

MSs

2
5

11

im

Verein der limmerer

Berlins a . Umgegend.
Todca - Aiusciffe .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dafi unser langjähriges Mitglied ,
der Kamerad

Uli ScMtinger
am Sonnabend , den 7. November
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Mitt -

wach, den U. November , nach¬
mittags 4 Uhr , von derLeichcnhallc
des Schöncbergcr KirchhosessMax -
sttafie ) aus statt .
3t4lb » « r Vorstand ,

Eentral - Krankenkasst der

Zimmerer.
Oertl . Berwalt . Schöneberg .

Am Sonnabend , den 7. No-
vcmber , starbnach langem schweren
Krankenlager das Mitglied

Ulla Seliachünger .
Die Beerdigung findet Mittwoch ,

den 11. November , nachm . 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des Schöne -
bergcr Kirchhofe », Marltrafie . aus
statt . Der Porstand .

VeHiand der Isehe - und
Krawatten -Branelie Deutscil .

Filiale Berlin .
Todes - Anzeige .

Am Sonntag , den 8. November ,
verstarb nach schiveren Leiden
unser Kollege , Zuschneider

�Udvrt Beyer .
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 12. Noveinber ,
nachmittags 3' / , Uhr , von der
Leichenhalle des städt . Kranken -
Hauses Friedrichshatn aus aus
den« Auserstchungs - Friedhos ,
Lichtenbcrgerftr . zwischen Wetficn -
sec und Hohen - Schönhausen , statt .

Um rege Beteiligung ersucht
3143b vio Ortoverwaltung .

Deutscher

Holzarbeiter - Verband .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dafi der Kollege , Tischler

Louis Wächter
am 8. November verstorben ist .

Die Beerdigung findet mn
Mittwoch , den 11. November ,
nachmittags um 4 Uhr , von der
Leichenhalle des heiligen Kreuz -
Kirchhofes in Mattendorf aus , statt .

Um rege Bctelltgung ersucht

89/18 vis Orfevsrwrtwng .

Am Montagvormittag starb nach
langem Leiden der Eisendrcher

? m\ Scblodder .
Die Beerdigung findet amj

Donnerstag , den IL. d. M. , nach¬
mittags 2' / . Uhr , aus dem neuen
St . Pauls - Kirchhose in Plötzcnsee
statt . 32292 1

Danksagung .

. Für die zahlreichen Beweise herz -
licher Teilnahme bei der Beerdi¬
gung meines lieben Mannes ,
unsreS guten BatcrS

Rudolf liideke
äge ich auf diesem Wege allen
öetciligten meinen herzlichsten
Dank . Insbesondere dies den
Vereinskollegcn vom „Berliner
Lieder - Ouartett " für den zu
Herzen gehenden Gesang . s3t37b

Witwe Ida Fttdoke
nebst Angehörigen .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und reichen Blumenspendcn
bei der Beerdigung meiner lieben Frau

Anna Powih geb. Kraetke
sage allen Bekannten meinen herz -
lichsten Dank . 3135b

Otto Powit , nebst Kindern .

Für die bci dem Begräbnis meiner
lieben Frau Bertha erwiesene Teil -
nähme sowie für die außerordentlich
zahlreichen Kranzspenden sage hier -
durch allen Verivandten , Bekannten
und Kollegen meinen herzlichsten
Dank . 3t50b

F. PeHlke , Dresdenerstr . 76.



Koukiirsiiatftsseift - Ans verkauf .
Die zur Konkursmasse der Firma Jaroczynski & Co . gehörieren nnd andere Waren sollen

Belle = AlIiance = Strasse 107 , Eckhaus Blticherplatz
MM " am Halleschen Thor — Haltestelle der Sfrassenbahn

• nsverkauft werden nnd zwar :

lierreiisJoppen . . . . . . . . .für 4 M . 10 Pf .

Herren�Anzüge . . . . . .für 6 M .

WintersPaletots . . . . . . .für 6 M . 75 Pf «

BurschensAnzüge . . . . . . .für 4 M .

HerrensStoffhosen . . . . . .. für I M . 95 Pf .

Hochelegante Herrenstoffe . . . von 1 M . 50 Pf « an .

- - -Die noch vorhandenen hocheleganten Stoffe werden auf Wunsch nach 3Iass angetertigt .

Belfie - Alliance - Stra & se lOf .
Bitte genau auf 107 zu achten ! " ' WD

Verkauf 9 — 1 und VaB — 9 . — Viesen Sonntag 8 — 10 . 12 — 2 . f

k

' . -"VZ:-' t - . - W
' ife- i ' . �

Mtnugj Dantrnschliiger ! MiEil
Veranlagt durch die Machinationen des Schankwirts Nclirttder gegen

« en Berein der Bauauschlüger Berlins und Umgegend . bczug .
nedmend aus die vom Schankwirt Schröder in der „Volks - Zeiiung " vom
kt. November d. I . eingerückte Annonce , erklären hiermit die am 8. November
dieses JahreS im Gewerkschaftshanse versammelten Slnschläger , daß diese
Annonce nicht den Thatsachcn entspricht , indem der seit ca. 20 Jahren be¬
stehende Arbeitsnachweis des Vereins sich nicht mehr dort befindet . Dies der
Wahrheit gemäß . Ter Bors , and
22/18 des Vereins der Bananschläger Berlins u. Umgegend ,

Keinen Bruch mehr ! !
Betliltcffnä rtfrtf ) ist die Zahl derjenigen , die bei Anwendung

meiner Methode von ihrem Bruchleiden ge-
heilt worden sind , s Höchste Auszeichnungen , tausende Dankschreiben .

Verlangt Gratisbroschüre vön Dr . Reimanns , Valkcnberg ?! r . 5, Holland ,
da Ausland : Doppelporto .

11330
_ Für Deutschland : Conrad Cardnck , Aachen .

S- iL MM
Gesundheitspflege , Krankenpflege , Sport , Gymnastik etc .

Luisenhof , Dresdenerstraße 34 —35 .
► Geöffnet von i ) Uhr vormittags bis S Uhr abends . ■*

Mff - Entrec 50 Pf . - WG 3250L » !

Aksx NUems ? est - SAe
— : Hascnheldc 11 —13 .

Jeden Mittwoch im neuen Saale : 29202 *

� Grosses Militär s Konzert . �
Grosser Ball

Max Kliem .

Jeden Sonntag m allen Sälen :

wozu ergebenft einladet

Iis sskönsten Ksrren -
Anztige , Winterpnletots , doppen etc . sind zu be¬
deutend herabgesetzten Preisen in gross . Auswahl vorhanden .
Abt . I ; Selbstangefertigte Garderobe , keine Fabrikware , durch

diesen Vorteil alles viel billiger . Anfertigung nach Mass .
Abt . II : Honats - Ahonnements - Garderobe , von Kavalieren ge¬

tragene Sachen , sehr preiswert . Für jede Figur passend .

JWentid Hauptgeschäft : Prinzenstr . 17
• » » tlllWj an der Wasserthorstrassc . '

Filiale : Gr. Frankfurferstr . 116, an der Androasstrasse .

�Ziehung 5. Klasse 209 . Kgl . Prcuss Lotterie .
Liehung vom 10. Siovimbir isaz , vormitta. , ».

«w: vi« Gewinne über 24 ( 1 Bit. sind Den brtre�ende »
Nmumrnl ia Klammer » beige/siat .

' £>()»« Gewahr. ) Nachdruck verböte ».
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Grundstück , Vorort . 10 Minuten
vom Lahnhos , guter Kohlboden , ca.
70 Rulhen eingezäunt mit Sommer -
Häuschen , Kloselt , zusammen 1500 ivi.
' Anzahlung 500, verkaust Pankichlofi
Zepernick , am Bahnhos . 2851b
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4 Ziehunst 5. Klasse 209 . Kgl . Prenss . Lotterie .
Sichimu vom 10. November 1903, «achmitlagS .

Nur die Ä- winae über L40 Sit. sind de» beulende »
Nummer » in Alumni er» beigeisizt

[ Ohne «»wahr. ) Nachdruck verbot «».
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